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Was geht mit dem
(Korr.)

(Lr) An seiner Delegiertenversammlung
in Bern hat der Schweiz. Bauernverband
unter anderem eine Erhöhung der Eingangszölle

auf Benzin postuliert. Fast gleichzeitig

war es auch ruchbar geworden, dass
eine weitere Steigerung dieses Zolles in
Aussicht steht, sofern die im Finanzprogramm

des Bundesrates vorgesehene
Getränkesteuer bei der Bundesversammlung

•keine Gegenliebe finde. In welcher Gestalt
sie schliesslich aus dem Schosse unserer
beiden Kammern hervorgehen, was für
einen Ertrag sie abwerfen wird, darüber
kann man sich heute lediglich in
Vermutungen ergehen. Die Gefahr — und
es ist eine nationale Gefahr — dass dem
„kostbaren" Betriebsstoff des Benzins eine
neuerliche Verteuerung drohe, ist noch nicht
gebannt, sie geistert immer noch
beunruhigend. Eine Abklärung, worin „das
grosse Wort gelassen ausgesprochen" wird,
tut not. Einstweilen aber heisst es wach sein,
auf der Hut sein.

Dass die von der Bauernschaft
geforderte Benzinzollerhöhung der
schweizerischen Hotellerie einen in seinen
Wirkungen kaum abzusehenden Schlag
versetzen würde, ist eine Binsenwahrheit. Die
hier wiedergegebenen Zahlen mögen einen
Begriff davon vermitteln, in welchem Umfange

heute das Automobil das Gastgewerbe
alimentiert. Von Jahresanfang bis Ende
Juli 1933 hatten 102,808 ausländische
Motorfahrzeuge unsere Grenzen passiert, im
Vergleich zu 80,649 während desselben
Zeitabschnittes im Vorjahr. Noch liegen die
Ziffern für den vergangenen August nicht
vor, aber wenn man sich daran erinnert,
dass voriges Jahr im gleichen Monat rund
53,ooo ausländische Motorfahrzeuge in die
Schweiz eingereist waren, wenn man ferner
proportional den Zuwachs in Berechnung
stellt, den das Jahr 1933 bisher gebracht,
so gelangt man schon heute zu einer Ziffer
von rund 165,000 fremden Automobilen und
Motorrädern. In gewissen Kurorten, wie
i. B. in St. Moritz, stieg der Anteil des
Autos am Total der Logiernächte auf 45%
und für diesen Sommer wird sogar ein
noch höherer Prozentsatz zu erwarten sein.

Einzelne Hotels leben fast ausschliesslich
vom Automobilverkehr. Läge nicht eine
Ironie darin, dass der Bund mit der einen
Hand die Hotellerie unterstützt,
mit der andern aber durch
Unterbindung des Automobilverkehrs diesem

Wirtschaftszweig den Boden
wieder unter den Füssen wegzieht?
Darüber nämlich darf man sich keinen
Illusionen hingeben, dass eine weitere
fiskalische Belastung des Motorbrennstoffes
unweigerlich einem Rückgang des Schwei-
irischen wie des ausländischen Auto-
tourismus nach der Schweiz rufen würde,
welchem die ohnehin geschwächte Hotel-
•ndustrie keinen Widerstand mehr
entgegenzusetzen vermöchte.

Deutschland bietet hinsichtlich der Folgen

einer abermaligen Heraufsetzung der
Zolltarife für Benzin eine glänzende
Illustration. Die übermässig hochgeschraubten
Benzin- und Autozölle zeitigten in unserm
nördlichen Nachbarlandc das Ergebnis, dass
die Benzinimporte, die im ersten Halbjahr
*93* 710,055 Tonnen betragen hatten, im
gleichen Abschnitt des Jahres 1932 auf
460,702 Tonnen sanken, dass zudem rund
580,000 Motorfahrzeuge aus dem Verkehr
^rückgezogen wurden, rund ein Drittel
des Gesamtbestandes. Doch dabei hatte
K sein Bewenden nicht. Abgesehen davon,
d^s der Staat eine Einbusse v'on 50 Mil¬

lionen auf den Automobilsteuern erlitt,
war von einem Plus bei den
Benzinzollerträgnissen keine Rede. Dafür aber geriet
die Automobilindustrie an den Rand des

Abgrundes, wuchs das Heer der Arbeitslosen.

150,000 Chauffeure und Angestellte
der Automobilfabriken waren ohne
Beschäftigung. Das Experiment endete auf
der ganzen Linie mit einem traurigen
Misserfolg. Seitdem hingegen das neue Deutschland

das Übel an der Wurzel gefasst, seitdem

es in weitblickender Weise Steuer-
erlass und Herabsetzung der Benzinzölle
durchführte, geht es wieder konstant .auf¬
wärts. Mit einer vollbeschäftigten Industrie,
welche 25,000 Arbeiter wieder in den Pro-
duktionsprozess einschalten konnte, mit
einem Ansteigen des Totais der Motorfahrzeuge

auf 1,562,823 ist der durch die unheilvolle

Zoll- und Steuerpolitik angerichtete
Schaden wieder gutgemacht worden.

Über die Entwicklung, welche die Dinge
bei uns nehmen müssten, sofern dem
Automobil eine noch schwerere Last
aufgebürdet würde, kann kein Zweifel

bestehen.

Wir beschreiten schon jetzt den Irrweg,
der Deutschland beinahe in die Katastrophe,
gestürzt hätte. Dabei ist die Schweiz ein
Verkehrsland „par excellence", in dessen
Handelsbilanz der Fremdenverkehr eine
ausschlaggebende Rolle spielt. Kann es

unter diesen Umständen verantwortet werden,

den Zustrom ausländischer Gäste durch
Erhöhung der Benzinzölle zu drosseln, in
einer Zeit, da wir ohnehin den zweifelhaften

Ruhm geniessen, das teuerste Land
des Kontinents zu sein Machen wir uns
nichts vor: ein weiterer Aufschlag auf dem
Benzin wird unfehlbar prohibitiv auf den
automobilistischen Reiseverkehr
wirken, die Frequenzzahlen werden in
erschreckendem Masse abnehmen. Das lehrt
uns das warnende Beispiel Deutschlands.
Andere Länder würden sich dafür ins
Fäustchen lachen und von unserer
Kirchturmspolitik profitieren. Kommt noch dazu,
dass unsere Strassen den modernen
Anforderungen nicht überall standhalten, namentlich

die Alpenpässe. Wohin aber treibt die
Hotellerie, wenn darüber hinaus der
Autoverkehr noch mit höheren Benzinpreisen
belegt wird In seiner Eröffnungsansprache
am Comptoir Suisse in Lausanne hat
Bundespräsident Schulthess den Satz geprägt, dass
wir „unsere wirtschaftlichen Interessen
gegenüber dem Ausland, insbesondere auch die
des Fremdenverkehrs, mit aller Energie
wahrzunehmen wissen werden". Halten
wir diesen Ausspruch fest und fügen wir
gleich bei, dass es in der Frage des Benzinzolles

einzig und allein an uns "liegt, die
wirtschaftlichen Interessen unseres Landes
wahrzunehmen.

Legt sich denn die Bauernschaft wirklich
keine Rechenschaft darüber ab, dass sie
mit der Forderung nach abermaliger
Erhöhung der Benzinzölle den Ast absägt,
auf dem sie sitzt Erkennt -sie die direkten
wirtschaftlichen Zusammenhänge zwischen
ihr und dem Hotelgewerbe nicht, oder ver-
schliesst sie sich dieser elementaren Einsicht
Fast hat es den Anschein, man fühle sich
vom Wohlergehen der Hotellerie in
landwirtschaftlichen Kreisen restlos unabhängig.
Und doch drängt sich die Überlegung
geradezu auf, dass mit einer Verschärfung
der Krise im Fremdenverkehr —
notwendige Folge einer Verteuerung des Benzins
— der Absatz der bäuerlichen Erzeugnisse
bei den Gaststätten ins Stocken käme.

Zur gefl. Notiznahme!
Das von der Delegiertenversammlung

S.H.V. vom 30. März 1933 in Zürich
genehmigte neue Minimalpreisregulativ
mit „Reglement betr. die Preiskontrolle" ist
durch das Zentralbureau dieser Tage an
sämtliche Mitglieder versandt worden.

Die Bestimmungen des Regulativs treten
auf Beginn der nächsten Wintersaison, d. h.
am 1. Dezember 1933, in Kraft, was den
Vereinsmitgliedern hiemit erneut in
Erinnerung gerufen sei.

Eine Richtigstellung
Verschiedentlich wurde in letzter Zeit

das Zentralbureau S.H.V. von Hotellieferanten

über ein angeblich zum
fünfzigjährigen Jubiläum des Schweizer Hotelier-
Vereins von einer Firma Elm a S.A. in Bern
in Aussicht genommenes Werk, wofür
gegenwärtig Inserate geworben werden, angefragt.
Da die Anfragenden nur ungenügend orientiert

schienen, sei hiermit festgestellt, dass

der Schweizer Hotelier-Verein dieser
Publikation absolut fern steht. Es handelt sich
um ein rein privates Unternehmen, über
dessen Zweckmässigkeit schon angesichts
der gegenwärtigen Krise in der Hotellerie
berechtigte Zweifel erlaubt sind. Der
Schweizer Hotelier-Verein, der seinerzeit
ein. Jubiläumswerk mit Rücksicht auf die
Krise selber zurückstellte, hat mit der
genannten Firma überhaupt nie irgendwelche
Verhandlungen gepflogen.

Schweizerisch-deutsche
Wirtschaftsverhandlungen
Wie aus Bern gemeldet wird, hat sich der

Bundesrat in seiner Sitzung vom letzten
Freitag u. a. auch mit dem Resultat der
Besprechungen befasst, die Minister Stucki
kürzlich in Berlin mit der deutschen
Regierung und der deutschen Reichsbank
geführt hat. Der Bundesrat hat beschlossen,
den getroffenen Abmachungen vorläufig als

Grundlage für weitere, umfassendere
Verhandlungen zuzustimmen und hofft,
dass es gelingen werde, in den verschiedenen

wichtigen Fragen des Waren-, Fremden- und
Kapitalverkehrs zu einer auch für die
Schweiz erträglichen Verständigung zu
gelangen. — Was den Fremdenverkehr
anbelangt, so hat sich die deutsche Regierung
neuerdings bereit erklärt, mit allen Mitteln
für eine loyale Durchführung des
bestehenden Reiseverkehrsabkommens
zu sorgen.

Wir nehmen von dieser Meldung mit
Genugtuung Vormerk und geben der Hoffnung

Ausdruck, die Weiterverhandlungen
des Herrn Minister Stucki mit den deutschen
Regierungsstellen, die für den Monat Oktober
vorgesehen sind, mögen zu einem günstigen
Resultat auch für den Reiseverkehr, d. h.
zur Beseitigung der heute noch bestehenden
Hemmungen und Ungleichheiten führen.

Von da ist nur noch ein kleiner Schritt zu
der Einsicht, in welchem Masse der Bauer
sich mit dem Ruf nach Heraufsetzung der
Benzinzölle seiner Absatzmöglichkeiten
selbst beraubt.

In diesem Zusammenhange mag ein
Hinweis darauf angebracht sein, bis zu
welchem Grad heute das Motorfahrzeug
in die Landwirtschaft eingedrungen ist und
welche Dienste es der ländlichen
Bevölkerung leistet. 2,300 Traktoren, rund 18,000
Lastwagen, von denen 36% für Lebensmitteltransporte,

7,9% für Holzhandel und
Baugewerbe, 2,6% von den Mühlen verwendet
werden, standen 1931 in der Schweiz in
Betrieb. Dazu gesellen sich noch 1,200
Fahrzeuge der Post, der konzessionierten
Automobilunternehmungen und der Auto-
halter. Als Quintessenz lässt sich aus diesen
Zahlen herausdestillieren, dass eine Benzin¬

zollerhöhung einer weitern direkten
Belastung der landwirtschaftlichen Produktion,
Hand in Hand damit aber auch einer
Erschwerung der Existenzbedingungen des
Bauern, gleichkäme. Knüpfen wir nochmals

an die bereits erwähnte Rede von
Bundespräsident Schulthess an. „Die dritte
grosse Aufgabe, die wir zu erfüllen haben,
ist die Erhaltung der Einigkeit und
Geschlossenheit im Lande. Nur eine lebendige
Volksgemeinschaft kann den politischen
Strömen der Zeit die Stirne bieten und die
wirtschaftlichen Aufgaben lösen." Die
Botschaft hör' ich wohl — allein das Postulat
des Schweiz. Bauernverbandes lässt den
Gedanken der „lebendigen Volksgemeinschaft"

schmerzlich vermissen. Ist es nicht
vielmehr der Ausdruck einer einseitigen
und dazu noch hinlänglich kurzsichtigen
Interessenpolitik

Das Schweizer Jahr 1934
Gedanken zur Krisenbekämpfung im schweizerischen Fremdenverkehr

Von Karl Wolf, Weggis

Vorbemerkung der Redaktion:
Diese Anregungen des Herrn Wolf sind an
der Konferenz der Sektionspräsidenten vom
5./0. September 1933 in Bern vom
Zentralvorstand zur Prüfung und Berichterstattung
entgegengenommen worden. Wir bitten die
Mitgliedschaft um weitere Aeusserungen zu
dem interessanten Projekt.

Die Schweiz ist nicht in der Lage, ein
heiliges Jahr zu veranstalten, aber wir sehen,
wie sehr Italien mit seinem Fremdenverkehr
davon profitiert, und wir wissen auch, dass
ein Grossteil der heutigen Italienreisenden
nicht nur des heiligen Jahres, sondern vor
allem der billigen Reisemöglichkeiten wegen
nach dem Süden zieht. Ob man dort, alles
in allem genommen, billiger wegkommt,
ist eine andere Frage. Jedenfalls aber
legt uns diese Reisementalität den
Gedanken nahe, ob nicht dem
sch wei z er i sehen Fremden verkehr in
ähnlicher Weise über die Krise
hinweggeholfen werden könnte.

Dort gibt es allerdings ein Verkehrs¬

ministerium, das sich jahraus, jahrein
mit nichts anderem als Verkehrsproblemen
befasst. Der Duce weiss sehr wohl, was der
Fremdenverkehr für Italien bedeutet, und
er hat als erster Staatsleiter das Nötige
vorgekehrt; er hat eine oberste Behörde
dafür, ein Verkehrsministerium geschaffen.
Ähnliches gibt es nun auch in Frankreich,
in Österreich und neuestens auch in Deutschland.

Nur bei uns gibt es dergleichen immer
noch nicht, trotzdem nachgerade jeder
Schweizer, sogar das Bundeshaus, die Be-
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Paritätische Arbeitslosen-Versicherungskasse für
das Hotelgewerbe „PAHO"

deutung des Fremdenverkehrs für die Schweiz I

anerkennt. Auf die Dauer hängt schlechthin
Sein oder Nichtsein unseres Landes
bzw. seiner Volkswirtschaft davon ab! Wenn
nun also noch einmal — in zwölfter Stunde —
der Appell an unsere Landesregierung
ergeht, das Versäumte nun endlich und
raschmöglichst nachzuholen, so sollte man erwarten

dürfen, dass diesem Appell nun endlich
nachgekommen wird. — Wie leicht könnte
das Departement für Eisenbahn und Post
durch ein neues Amt für Verkehr, von erfahrenen

Hotel- und Reklamefachmännern
beraten, erweitert werden. Wir hätten dann

künftig ein Departement für Reiseverkehr,
Eisenbahn und Post, also das, was wir fürs
erste brauchen und was uns bisher in Bern
gefehlt hat.

* * *

Mit der Gründung dieses Schweizerischen

Verkehrsministeriums wäre es

natürlich nicht .getan. Ohne seinen gewiss
umfangreichen Aufgaben vorgreifen zu wollen,

sei hier einem weitergehenden Gedanken
Raum gegeben, dem

Schweizer Jahr.

Das Jahr 1934 könnte und sollte zu
einem Schweizer Jahr werden! In
zwiefacher Hinsicht: Einmal im Sinn einer
ernsten und eindringlichen Mahnung
an das Schweizer Reisepublikum,
wenigstens ein Jahr lang die
Auslandsgelüste aufzugeben und in Massen

die Ferien im schönen, lieben
Schweizerland zu verbringen. Ohne

Zwang und ohne viele Worte, ganz einfach
durch das: Schweizer Jahr! Denn:
Wie ganz anders würde es um unsern
Reiseverkehr stehen, wenn auch nur ein
einziges Jahr jene Hunderttausende,
die bisher ins Ausland gereist sind,
zu einem Grossteil in der Schweiz
ihre Ferien verbrächten — Zum
andern würde das Schweizer Jahr 1934
eine grosszügige Propaganda gegenüber dem
Ausland bedeuten. Allerdings nur dann,

wenn der Lockruf „Schweizer Jahr" durch

jenen Zusatz, wie er dem Heiligen Jahr
beigefügt wurde, unterstützt würde: Durch
eine

durchgehende Herabsetzung der Taxen
für alle Transportanstalten, für den
Personen- und Gepäckverkehr um 50%.

Der Ruf des „teuersten Reiselandes

Europas", der uns seit langem schon jede
Auslandspropaganda entscheidend schwächt,
wäre mit einem Schlag behoben. — Die
S.B.B, haben dieses Jahr bereits einen

beachtenswerten Anlauf zur Verbilligung
der Schweizerreisen in Form einer Ermässigung

von 30% für Ausländer gemacht.
Allein es wird nicht bestritten werden können,

dass dieser Schritt viel zu spät erfolgte,
um reklametechnisch ausgenützt werden zu

können; ausserdem hat die Massnahme kein

gutes Echo im Schweizervolk gefunden.
Der Schweizer liebt es nicht, von seinen

eigenen Institutionen zugunsten der
Ausländer benachteiligt zu werden, und darin
hat er sicherlich nicht unrecht!

Die Frage ist nun die: Kann den

Transportanstalten diese soprozentige Ermässigung

für das ganze Jahr 1934, für In- und

Ausländer, für Personen- und Gepäckverkehr,

zugemutet werden?

Was die staatlichen Transportanstalten
anbetrifft,"ist die Frage ohne weiteres zu

bejahen. Sie sind, hier darf und soll es

wieder einmal gesagt sein, nicht Selbstzweck,

sie sind Gut und Blut jedes
.Schweizerbürgers, und sie sollen für
das Wohl der Allgemeinheit, als-das
der Reiseverkehr doch wohl bezeichnet

werden darf, eingesetzt werden.
Dies ganz besonders jetzt, wo höchste
Not am Mann ist und wo es gilt, das Wort:
Alle für einen, einer für alle, den höchsten

Gedanken unserer Eidgenossenschaft, wahr
zumachen! Wir erwarten von unserer
Bundesregierung, dass sie hier ein
Machtwort spricht! Die staatlichen
Transportanstalten brauchen für 1934 nicht
zu rentieren, sie sollen dem Volke
dienen, dem durch tausendfache
Kanäle die Erträgnisse des Reiseverkehrs

zufliessen
Ausserdem kann durch die Einschränkung,

vielleicht sogar Aufhebung anderweitiger

Vergünstigungen, von Extrazügen, ba-
milien- und Rundreisebilleten usw. manches

wieder eingebracht werden, abgesehen

von der quantitativen Belebung des

gesamten Verkehrs der Transportanstalten,
wie sie ohne weiteres zu erwarten wäre.

Und sodann: Sistierung der 25.000
Freikarten ins Ausland für das Bahnpersonal
pro 1934! Diese Forderung braucht wohl
kaum weiter begründet zu werden, ihre
Missachtung würde unter den gegebenen
Umständen jedem gesunden Schweizersinn
Hohn sprechen!

Es liegt auch auf der Hand, dass sich
die Transportanstalten mit einer generellen
Tarifreduktion pro 1934 gegen die überhandnehmende

Autokonkurrenz besser als irgendwie

anders schützen könnten!
Den Defizitrechnungen der Transportanstalten

sei zum voraus entgegengehalten,
dass der Bund für seine Subventionen

noch nie eine bessere
Gelegenheit fand; hier kann und soll er
einspringen für die staatlichen Transportan-
stalten sowohl als für die privaten, die
naturgemäss das grösste Risiko bei einer
generellen Tarifermässigung zu tragen hätten.

Wäre eine solche Bundeshilfe nicht
grosszügiger und erfolgversprechender als die
kostspieligen Einzelaktionen Wäre nicht
indirekt auch unserer Landwirtschaft und
vielen andern Wirtschaftszweigen unseres
Landes durch eine Wiederbelebung des
Verkehrs geholfen

Wollen wir nicht auch zugestehen,
dass eine solche Hilfe für die

Hotellerie nutzbringender wäre, als
beispielsweise eine Nachsubvention
an die Schweiz. Hotel-Treuhand-
Gesellschaft, aus dem einfachen
Grunde, weil hier das Übel an der
Wurzel erfasst würde durch die
Wiederbelebung des darniederliegenden

Verkehrs. Das ist es, was wir
brauchen, alles andere ist und bleibt
Flickwerk.

Die Schweizerische Hotel-Treuhandge-
sellschaft, so segensreich und Wohlmeinend
sie in einzelnen Fällen wirken mag, kann
nirgends dauernd und durchgreifend sanieren

(sie müsste hiefür eine Milliarde
Schweizerfranken, nicht ein paar kärgliche Millionen
zur Verfügung haben!). Ausserdem kommen

die Einzelsubventionen nur Einzelnen

zugute, und die Hilfe, die diesen
Einzelnen gebracht wird, ist in den meisten
Fällen nur scheinbar. Man hält, um ein Bild
zu gebrauchen, die Ertrinkenden, an einer
Angelschnur knapp über Wasser, kann sie

aber nicht auf wirklich festen Boden retten,
weil die zur Verfügung stehenden Mittel
bei weitem nicht ausreichend sind. In
Wirklichkeit ist es so, dass die
gesamten Mittel der Hotel-Treuhandgesellschaft,

selbst wenn der Bund
sie nochmals äufnete, nicht einmal
zur wirklichen Sanierung eines
einzigen grössern Kurortes ausreichen
würden! Darum noch- und abermals:
Verkehr ins Land! Wiederbelebung des

gesamten Fremdenverkehrs im Schweizer Jahr
1934! Wenn das gelänge, wäre viel erreicht,
denn: Schon eine gute Saison würde
nicht nur allseits neuen Mut erwecken
und neue Fingerzeige für die Zukunft
weisen, sie würde vor allem auch dem
gesamten Fremdenverkehrs - Gewerbe
neue Kreditfähigkeit schaffen!

Aber das Schweizer Jahr würde
durch die verbilligten Schweizerreisen allein
nicht gemacht. Führen wir uns immer
wieder klar vor Augen: Der Ruf der
Schweiz als teuerstes Reiseland
Europas muss in jeder Beziehung
verschwinden. Das Schweizerjahr muss
ihn zum Verschwinden bringen! 1

Noch einmal müssen die Hotelpreise
auf die äusserste Reduktionsmöglichkeit hin
überprüft werden. Nicht durch Abbau
der Menus Man will bei uns gut und
reichlich essen. Lassen wir uns nicht
durch ein paar Schreier beeinflussen, die

angeblich vereinfachte Menus wollen, in
Wirklichkeit aber die ersten Unzufriedenen
wären, wenn wir unsere Menus generell
um einen Gang vereinfachen würden!
Unsere Pensionspreise sind bereits auf das

äusserste gesenkt, diese Tatsache wird fast
durchwegs anerkannt. Hingegen sind
vielleicht bei den Einzelpreisen noch da und dort
Abbaumöglichkeiten vorhanden (Weine,
Mineralwasser, Kaffeepreise usw.). Vergessen wir
nicht: Die kleinen Extras sind es, die
besonders von den Reisenden aus
valutaschwachen Ländern als zu
teuer empfunden werden.

Und dann die Preise der sogenannten
Fremdengeschäfte, in den Städten

und an den Kurorten Wollen
wir uns nicht einmal mit den Herren Coif-

Wie aus dem in der letzten Nummer
hier publizierten Protokollauszug zu
ersehen ist, hat der Zentralvorstand des
Schweizer Hotelier-Vereins in seiner Sitzung

vom 4./5. September 1933 in Bern
beschlossen, den Geschäftsführungsvertrag

mit der „PAHO" auf Ende
dieses Jahres zu kündigen. Dem
nach eingehender Aussprache über den
Stand und die Lebensfähigkeit der Kasse
sowie nach reiflicher Erörterung aller in
Betracht fallenden Umstände gefassten Be-
schluss liegen folgende Erwägungen
zugrunde, die hier zur Orientierung der
Mitgliedschaft wiedergegeben werden:

Der Zentralvorstand ist nach Prüfung
des heutigen Standes der Kasse und namentlich

zufolge der schwachen Beteiligung
speziell der Arbeitnehmer, d.h. der Angestellten,
der Auffassung, dass die „PAHO" nach den
bisherigen Erfahrungen und Aussichten für
die Zukunft keine lebensfähige Institution
darstelle. Alle Bemühungen des S.H.V., der
sich seit Jahresfrist mit allem Nachdruck
und Energie bei seinen Mitgliedern für den
Beitritt zu der Kasse einsetzte, sind ohne

grossen Erfolg geblieben, indem sich aus
Arbeitgeberkreisen bis heute hauptsächlich-
nur sanierungsbedürftige Betriebe anschlössen,

die wegen ihrer Notlage u. U. gezwungen
sind, die Wohltaten des Bundesbeschlusses
vom 30. September 1932 über die
Hilfsaktion des Bundes zugunsten der Hotellerie
in Anspruch zu nehmen. Andere
Hotelunternehmen sind der „PAHO" nur in
wenigen Fällön beigetreten und namentlich
die Stadthotels, die als Jahresgeschäfte für
den Bestand der Kasse von besonderer
Bedeutung wären, haben sich, wohl in
erster Linie mit Rücksicht auf die ablehnende
Einstellung ihres Personals, in ihrer
überwiegenden Grosszahl zum Beitritt nicht ent-
schliessen können.

Vor allem aber hat die Konstatierung,
dass sich der Kasse nur eine verhältnismässig

geringe Zahl von Arbeitnehmern,
d. h. von Hotelangestellten,

angeschlossen haben, auf den
Zentralvorstand einen ausserordentlich bemühenden

Eindruck ausgeübt. Wie aus den durch¬

geführten Erhebungen und Feststellungen
hervorgeht, haben die meisten Angestellten
für Anfragen ihrer Prinzipale und für deren
Aufforderung zum Beitritt bloss glatte
Absagen gehabt, während die bisher erfolgten
Beitritte seitens des Personals zum Grossteil
nur widerwillig geschahen. Nach unsem
Erfahrungen und Feststellungen besteht
überhaupt in den Personalkreisen in ihrer f

Gesamtheit eine ausgesprochene Abneigung
gegen die Kasse. Diese Konstatierung ergibt
sich u. a. auch aus der Tatsache, dass der >

„PAHO" bisher nur 2700 Angestellte
beitraten, ein verschwindender Prozentsatz
(rund 4%) der Arbeitnehmerschaft im Hotel- l

gewerbe.
Den Beweggründen dieser Einstellung '

des Personals soll hier heute nicht
nachgegangen werden. Ihre Folgen spiegeln sich

wider im Stand der Finanzlage der Kasse,
der je nach den eintretenden Verhältnissen
vielleicht noch ein Durchhalten im laufenden
und nächsten Jahr gestattet, aber auf die

Dauer die Lebensfähigkeit der Institution
nicht zu gewährleisten vermag.

Angesichts dieser Umstände und namentlich

im Hinblick auf die Interesselosigkeit,
mit welcher der Grossteil des

Hotelpersonals der Kasse gegenübersteht,

glaubt daher der Zentralvorstand,
die Verantwortung dafür nicht länger
übernehmen zu können, dass ein Teil
des Personals des Zentralbureaus SHV

und namentlich der Gerant des
Stellenvermittlungsdienstes dauernd den

ihm obliegenden dringenden und
wichtigen Arbeiten im Dienste
unseres Vereins entzogen werden, um
die Geschäfte der „PAHO" zu besorgen.

Dies die hauptsächlichen Gründe, die zum
Beschlüsse des Zentralvorstandes führten,
den Gestionsvertrag mit der „PAHO"
aufzulösen. Wie im übrigen noch hervorgehoben
werden muss, kam dem Vertragsverhältnis
überhaupt bloss der Charakter eines
Provisoriums zu, da sich der S.H.V. seinerzeit

nur bereit erklärte, die Kasse in ihrem
Vorbereitungsstadium, d. h. bis zu ihrer end-

giltigen Konstituierung in den Räumen des

Vereins, bzw. des Zentralbureaus,
aufzunehmen.

feuren, den Photographen, den Inhabern
von Ansichtskarten- und Zigarrenläden, den
Früchtekiosks, Geldwechselstellen, den
Kurärzten, Garagisten, Dienstmännern usw.

genau und gründlich über die Anpassung
ihrer Preise an das Schweizer Jahr
unterhalten Gewiss, auch sie haben schon
einiges getan, aber vielerorts nicht ihr
Letztes!

Dass die Telephon- und Portotaxen der
Schweiz die höchsten Europas sind, ist
immer schon hervorgehoben worden. Hier,
wie bei den Transporttarifen, müsste ein
Abbau erfolgen, der uns zum mindesten
dem Ausland gleichsetzt. Auch hier wäre
ein Grossteil der Einbusse durch
vermehrte Frequenz einzubringen.,
wo nicht wettzumachen

Und endlich: Der Schweizer Feriengast,

vor qllem er, soll im ersten
und letzten Hotel, in jedem unserer
Kurorte, unser liebster Gast sein!
Nicht nur im Schweizer Jahr, sondern ein-
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für allemal! Unser grosser Gottfried Keller
mahnt uns doch immer wieder: Achte
jedermanns Vaterland, das deinige aber liebe! —
Nun stehen wir in schwerster Krisenzeit,
und die Hotellerie sieht ein, dass letzten
Endes vor allem noch auf die Schweizergäste

Verlass ist! Ziehen wir also die

Konsequenz daraus, sie heisst: Willkommen
sei uns jeder Auslandgast, unsere
Schweizergäste aber, die wollen wir
vor allem zu Freunden und zu einem
immer gern gesehenen Stammpublikum

gewinnen. Wir kennen die immer
wieder auftauchenden Klagen der Schweizer,
dass sie sich besonders in den grossen Hotels
den Ausländern gegenüber zurückgesetzt
fühlen; wir wissen aber auch, dass diese

Klagen sehr oft irrtümlich und
missverständlich sind, indem der Schweizer Gast

zu wenig bedenkt, dass Hotelier und Personal
sich naturgemäss mit dem ortsunkundigen
Fremden mehr abgeben müssen, als mit
dem zumeist landeskundigen einheimischen
Gast. Aber immerhin: Das Schweizer Jahr
kann auch in dieser Beziehung
allseits eine ernste Mahnung bedeuten!

* * *

Die Postulate der Schweizer Hotellerie

gehen weiter; sie erwartet mit Recht eine

Herabsetzung der Bankzinsen, eine Verbilligung

der Patentgebühren, der Versicherungsgebühren,

der Elektrizitäts- und Wasserzinsen,

eine Verbilligung der Bauhandwerkspreise

im Hinblick auf die nicht zu
umgehenden Reparaturen. Sie erwartet auch

mit besonderem Nachdruck, dass der
Bund die ruinösen Zölle auf
lebenswichtigen Nahrungsmitteln
herabsetzt. Der Landwirtschaft wäre mit
einem wiederbelebten Reiseverkehr
fürwahr auch besser gedient, als

mit einer grundfalschen, engstirnigen

Zollpolitik!
Möge ein guter Stern über der baldigen

Verwirklichung dieser Postulate walten und

über dem

Schweizer Jahr 1934!

Beschäftigungsgrad in der Hotellerie

Nach den Erhebungen des Bundesamtes für

Industrie, Gewerbe und Arbeit über den

Beschäftigungsgrad im Hotelgewerbe betrug
die durchschnittliche Bettenbesetzung im

Total der erfassten geöffneten Betriebe Mitte

August 1933 55,4% "nü Ende August 1933

36,8%. Mitte August 1933 lag die
Durchschnittsbesetzung 9% und Ende August 1933

6°0 über Vorjahreshöhe. Im Vergleich zum

August 1931 ist die Besetzungsziffer im Berichtsmonat

um 6% (Monatsmitte) bzw. n°0 (Monatsende)

gesunken, gegenüber dem August 1930 um

24 °0 bzw. 33 °o und im Vergleich zum August I929

um 30% bzw. 32%. Die Frequenzsteigerung
gegenüber dem Vorjahre erstreckt sich an beiden

Stichtagen des Berichtsmonats sowohl auf Inland-

als auf Auslandsgäste, betrifft jedoch die letzteren,
namentlich zu Monatsmitte, in stärkerem
Ausmasse als die Inlandgäste. Im Total aller
erfassten Betriebe entfallen Mitte August 1933

6i.9°b (Vorjahr 59,3%) und Ende August 1933

61,4% (Vorjahr 60,8%) auf Auslandgäste.

„White Label"Dewar's

Generalagentur für die Schweiz: Jean Haedty Import A.-G. Basel Iß



Erhebungen über die Weinpreise
Mitteilung der Wirtschaftlichen

Beratungsstelle S. H. V.
In den Kantonen Baselstadt, Glarus,

Appenzell A.-Rh., Schaffhausen, Solothurn
und Aargau wird in der allernächsten Zeit
auf Veranlassung des Eidg. YOlkswirtschaftsdepartements

und im Auftrag einer
paritätischen Preiskommission eine allgemeine
Erhebung über die heute geltenden Ein-
stands- und Verkaufspreise für
offene Schweizer- und Auslandsweine
und für Süssmost durchgeführt. Wir
bitten unsere Mitglieder, die diese Artikel
führen, die Durchführung dieser Erhebung
durch rasche Beantwortung der an sie
gestellten wenigen Fragen wirklich zu
unterstützen. In den andern Kantonen wird das
Material ebenfalls gesammelt: bei dessen
Verarbeitung und Verwertung werden wir
die Interessen unserer Kreise nachhaltig
wahrnehmen. Wer irgendwelche Bedenken
hat, wende sich an die Herren Sektions-
präsidenten, die über alles Nähere
aufgeklärt sind; auch die wirtschaftliche
Beratungsstelle ist selbstverständlich zu jeder
irgendwie wünschenswerten Auskunft bereit.

Wie die Hotellerie im Berner
Oberland von einem Lehrer und

einem Gerichtspräsidenten
geschützt wird*)

(Einges. von einem Kurgast auf dem Hasliberg)

Während der diesjährigen Sommersaison
hat ein Hotelier auf dem Hasliberg auf allge-.
meines Verlangen seiner Gäste auf seiner
Hotelhegenschaft eine Bocciabahn eingerichtet.

An schönen Tagen kam es nun vor, dass
am späten Vormittag und gegen den Abend
hin von einigen Hotelgästen ein fröhliches
Bocciaspiel gemacht wurde. An diesen
Spielen nahmen jeweilen 6—10 Personen
teil, und zwar Herren und Damen und
zeitweise auch Kinder. Die harmlosen und
ungezwungen fröhlichen Spiele passten nun
dem Nachbar des betreffenden Hoteliers,
einem in der gleichen Fremdenortschaft
amtenden Lehrer, ganz und gar nicht. Er
lief zum Gerichtspräsidenten in Meiringen
und verlangte von diesem eine sofortige
vorsorgliche Verfügung um Aufhebung des

Bocciaspielbetriebes. Zur Begründung dieses

*) Zufolge Platzmangel wiederholt zurückgestellt.

Gesuches machte er geltend, dass er in
seinem Lehrerhäuschen den Sommer über
jeweilen Feriengäste beherberge und dass
sein derzeitiger Feriengast durch das Bocciaspiel,

das in der Nähe des Hauses des streitbaren

Lehrers, jedoch auf dem Besitztum
des Hotels betrieben wurde, in seiner Ferienruhe

derart gestört sei, dass er seine
Ferienwohnung aufgeben müsse. Der Lehrer, der
durch das Ausmieten seiner Ferienwohnung
den dortigen Hoteliers Konkurrenz macht,
brächte nun den Mut auf, vom Richter zu
verlangen, dass das benachbarte Hotel, das
ca. So—ioo Gäste beherbergen kann, sich
unterordne, indem der Bocciaspielbetrieb
sofort eingestellt werden müsse.

Der zuständige Gerichtspräsident, von
dem man eigentlich erwarten dürfte, dass

er die Interessen der einheimischen,
schwerleidenden Hotelindustrie in allererster Linie
schützen würde, hat dem Gesuch des Lehrers
entsprochen und dem Hotelier verboten, dass
seine Gäste auf dem Besitztum" des Hotels
fernerhin noch das Boccisaspiel auf der
neuangelegten Bahn betreiben dürfen, damit
der Herr Lehrer und sein einziger Feriengast

in ihrer beschaulichen Ruhe nicht mehr
gestört werden. Dies Urteil ist um so
bemerkenswerter, als der Lehrer im betreffenden

Fremdenort eine fixe Besoldung bezieht
und daneben den benachbarten Hoteliers
noch wilde Konkurrenz macht. Der Hotelier
dagegen ist einzig und allein auf die
Einnahmen, die ihm aus seinem Hotelbetrieb
zufliessen, angewiesen, wobei feststeht, dass
in der heutigen schweren Krisenzeit nicht
einmal die Zinsen aus den kurzen Saison-
Hotelgeschäften herausgewirtschaftet werden

können und daher die meisten Hoteliers
und ihre Familien mit schweren wirtschaftlichen

Sorgen zu kämpfen haben. Es ist
wirklich betrübend, wenn Leute, wie der
in Frage stehende Lehrer und der
Gerichtspräsident, die an der Staatskrippe stehen
und keine Existenzsorgen kennen, sich den
heutigen Nöten der Hotellerie verschliessen
und einem Hotelier, der im Interesse seines
Geschäftes alles tun muss, um seine Gäste
zufriedenzustellen, durch eine solche
Verfügung noch Schaden zufügen.

Es ist nicht daran zu zweifeln, dass die
obern Instanzen den betreffenden Hotelier
in seinen berechtigten Interessen schützen
und den Gerichtspräsidialentscheid, der im
vorliegenden Falle als willkürlich erscheinen
muss, aufheben werden.

Eignungsprüfungen für
Nachwuchs im Hotelpersonal?

(Einges.)

Die Wiener Zeitung „Gasthaus, Hotel, Kaffeehaus"

enthält in Nr. 37/1933 unter dem Titel
„Mangelhafter Hotelnachwuchs schadet dem
Fremdenverkehr" einen Aufsatz, der auch bei
uns Beherzigung verdient. Der Verfasser des
genannten Artikels, Jos. Barth, Generalsekretär
des Grandhotel in Wien, beklagt die wahllose
Aufnahme von jungen Leuten, um sie dann in
der Küche dem Chef, im Service dem
Oberkellner zu überlassen, die dann das Vergnügen
haben, sich mit dem Berufsnovizen
„herumzuschlagen". Unter ungeeignetem Hotelnachwuchs

leidet auch die Berufsschule, die in
Unterstützung des Lehrpatrons und seines Personals
die Aufgabe hat, aus gegebenem Holz eine gute
Pfeife zu schnitzen. Schaden, Ärger und Ver-
druss haben der Patron und seine Stellvertreter,
keinen Nutzen hat der unfähige Lehrling, Schaden

hat ein anderer aber fähiger Kandidat,
der nicht angekommen ist, weil die Lehrstellen
schon alle besetzt waren.

Der Verfasser des erwähnten Artikels ruft
der psychotechnischen Eignungsprüfung. Nun
ist uns nicht bekannt, dass die Berufe des
Hotelgewerbes schon psychoteohnisch auf ihre
Eignungserfordernisse untersucht worden sind und
wenn ja, ob es eine Methode gibt, welche die
Eignung einwandfrei bejahen oder verneinen
kann. Es gibt u. E. eine andere und allseitig
überzeugendere Methode, um die Tiefe der
Neigung und die Grössen der Eignung festzustellen.
Es sind dies die Fachschulen. Sie wirken
im Sinne der Vorlehre und im Sinne einer
Nachlehre.

Der systematische und vertiefte Unterricht,
der von einem Fachmann an einer solchen Schule
erteilt wird, führt den Schüler sofort in berufliche

Tätigkeit, die das geübte Auge rasch
erkennen lässt, ob aus dem Jungen jemals ein
Koch wird, ob ein Kellner. Die Sicherheit und
Festigkeit des Urteils, das der Kursleiter
gewinnen kann, würde von den Eltern sehr
geschätzt. Diese Lösungsart hat nur einen Nachteil,

nämlich die Kosten, die mit dem Aufenthalt
in einer Fachschule verbunden wären. Wo

aber die Mittel vorhanden sind, da sollte von
den grossen Vorteilen, die die Fachschulen für
die grundlegende Arbeit der Berufsbildung
bieten, Gebrauch gemacht werden, eben weil sie
gleichzeitig auch in der Lage sind, die Eignung
des Kandidaten festzustellen. Dass die in der
Fachschule zugebrachte Zeit angerechnet, bzw.
von der Dauer der Lehrzeit in Abzug gebracht
wird, ist eine Selbstverständlichkeit.

Wer als Koch und Kellner die Fachschule
nicht vor der Lehre hat besuchen können, täte
gut, sie nachher zu besuchen, allerdings nicht
denselben Einführungskurs, sondern
Fortbildungskurse.

Luzerner Fremdenverkehr im August

(V) Nach den Erhebungen des Offiz.
Verkehrsbureau sind im Monat August in Luzern
32.176 Hotelgäste abgestiegen, gegenüber 33.292
im gleichen Monat des Vorjahres. Während der
Besuch aus den Vereinigten Staaten von
Nordamerika von 6.148 auf 3.839 zurückgegangen ist.

weisen verschiedene Länder, z. B. Grossbritannien,
Holland, Frankreich, Italien, Belgien,

Spanien, Tschechoslowakei, Asien, Afrika und
Australien eine zum Teil sehr erfreuliche
Mehrfrequenz auf.

Das Ergebnis darf in Anbetracht der
allgemeinen Geschäftslage als befriedigend
bezeichnet werden, obwohl der schwächere Besuch
aus Nordamerika manchen Betrieben und namentlich

den Fremdengeschäften eine empfindliche
Einbusse gebracht hat. Die Ursachen dieses
Besuchsrückganges haben wir bereits in früheren
Berichten erwähnt. Die verringerte Kaufkraft
des amerikanischen Dollars, die Förderung der
Kreuzerfahrten zur See und die wirtschaftlichen
Verhältnisse in den Vereinigten Staaten haben
viele Amerikaner von einer Europareise
abgehalten und die herübergereisten Gäste zu einer
allgemeinen Zurückhaltung in den Ausgaben
bestimmt. Der Rückgang des Schweizerbesuches
ist in der Hauptsache auf die lieissen Augusttage
zurückzuführen, die unsere einheimischen Gäste
dazu bewogen haben, den Höhenkurorten den
Vorzug zu geben.

Nachstehend die genaue Frequenztabelle,
nach Herkunftsländern geordnet:

August 11)32

Schweiz 8 768
Deutschland 4 663
Amerika (U.S.A.) 6 148
Grossbritannien 2 081
Canada 106
Holland 2 872
Frankreich 4 496
Italien .' 1 224
Belgien 1 609
Luxemburg 183
Spanien 57
Portugal 17
Norwegen 19
Schweden 14
Dänemark 52
Finnland, Bait. Staaten 10
Österreich 374
Ungarn 76
Polen 33
Tschechoslowakei 94
Balkan 58
Russland (Ukräine) 7
Mittelamerika 17
Südamerika 54
Asien 77
Afrika 137
Australien 46

Total 33 292

August 1933

7 979
4 474
3 829
2 395

87
2 922
5 374
1 312
2 125

159
171

9
6

24
62
17

339
86
41

122
66

9

55
160
210
T45

32 178

§ Wintersport

Schweiz. Eislauflehrerverband.
Der Schweiz. Eislauflehrer-Verband hat in

seiner letzten Generalversammlung beschlossen,

sämtliche Hoteliers und Kurvereine der
Wintersportplätze darauf aufmerksam zu machen,
beim Engagieren der Eislauflehrer zuerst die
inländischen Verbands-Mitglieder zu
berücksichtigen. Eine offizielle Liste der Trainer
1. und 2. Klasse kann beim Verbandspräsidenten,

Herrn A. Megroz, Lausanne, Beau-Sejour 14,
bezogen werden.

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrich-
tungen, Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

Au pair
Junger Auslandschweizer, der
englischen, französischen u. deutschen

Sprache mächtig, sowie in
Buchhaltung und Burcauarheiten
bewandert, sucht irgendwelche
Bett&afUgung. Eingaben unt.
Chiffre OF 1907 Z an Orell-Füssli
Annoncen, Zürcherhof, Zürich
erbeten.

TOCHTER
16 Jahre alt sucht Stelle in gutes
Cafd oder Restaurant zur Mithilfe
im Service und in der Haushalt.,
wo sie Geleg. hätte die deutsche
Sprache zu erlernen. (Bern oder
Umgeb. bevorz.l. Sich wenden au
Mme. Polli, Route de Crissier.
Renens p/Lausanne.

tüchtig, sprachenkundig, sucht
Stelle. Adresse: E. Straubhaar,
Jfiederdorfstr.3, 2. Et., Zürichl.

Für Gallrichplatten und Pasteten/ für Sulzköpfli etc.

den unübertroffenen

Fleischgelee
Lenzburg
m V2/ V1 unci V1 Büchsen

Viele Ihrer Kollegen verwenden ihn schon und audi Sie

werden ihn nach einem Versuch dauernd nehmen.

Revue-Inserate haben Erfolg!

(jimdiy 6ci d£L

LEINENWEBEREI
LANGENTHAL A.G.

IN LANG E NTH A L

MO»
Um»&
ESWA

ZÜRICH

z. B.

garantiert reine,erstklassige
Seifen:
Stückseifen, weisse, gelbe,

grüne, melierte
Flocken mit Borax, geben

rasch gute Lauge
Kochseifenmischung.spez.

für Waschmaschinen
ENKA: Laugenzusatz
Schmierseifen, gelbe und

weisse, 38<>/0ig rein
Spczialseifen,Seifenschuppen,

Fettlaugenmehl
Handseifen; Toilettenseifen

flüssig u. in Stücken
zu billigsten Preisen, ab
50 kg franko Bahnstation

Elnkaufs-Centralefür
schweizerische

wascherei - Betriebe
DreikönigstraBe 10

KSme skhere
Kapitalaiilafe

In der heutigen unsicheren Zeit haben Sie sich wohl
auch schon gefragt, wie Sie Ihr Geld anlegen sollen.
Eine „Frigidaire"-KUhlanlage ist nicht nur eine sichere
und gewinnbringende Kapitalanlage, sondern sie bietet
Ihnen viele Vorteile und Annehmlichkeiten, die wir Ihnen

gerne demonstrieren und beweisen werden. Aber
merken Sie sich genau, dass es eine „Frigidaire"-
Kühlanlage sein muss, die auf der ganzen Welt
verbreitet und geschätzt ist, nicht irgend eine andere Marke.

ZÜRICH: ab I.Oktober Manessestr. 4 (Sihlgrundbau)
AARAU: A.Staeheli — BASEL: Ernst Blunschi — BERN: Hans Christen
CHUR&DAVOS: Killias& Hemmi — LUZERN: Frey&Cie. — ST.GAL¬
LEN: E. Grossenbacher & Cie. — ST. MORITZ: Naegeli-Weetman&Co.

ELEKTRISCH« VOLLAUTOMATISCHE KÜHLUNG
Produkt der General Motor»

Direhfion-
leHong

oder andern

raiiis-Posten
sucht jüngeres, sprachenkundiges

Hotelier - Ehepaar auf
Frühjahr oder Sommer. Frau:
frühere Directrice-Sekretarin-
General-Gouvernante. Manu:
Chef de Service-Sekretär,
gelernter Koch. Sehr tüchtige,
sparsame Leute, gut
präsentierend, mit best. Referenzen.

Offerten unter Chiffre H. P. 2392
an die Hotel-Revue, Basel 2.

' Jüngere, erfahrene

Höfel-Gouvernante
sucht auf 1. November eventl. später Stelle jn kleineres,
erstklassiges Etablissement, wo sie sich gute Kochkenht-
nisse erwerben könnte. — Off. mit näheren Angaben sind
erb. unt. Chiffre H. R. 2404 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Alleinkoch
27 Jahre, gelernter Koch und Konditor, mit langjähriger
Praxis in beiden Branchen, schon verschiedentlich
selbständig tätig gewesen, mit sehr guten Referenzen, sucht
per sofort Engagement in gutes Haus. Niederste Salair-
ansprüche. — Offerten bitte unter Chiffre R. E. 2406 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.



25 Jahre Hoteldirektor!
Wie uns aus Davos gemeldet wird, waren

dieser Tage 25 Jahre verflossen, seit Herr
Ch. Elsener die Direktion des Grand Hotel
& Belvedere in Davos-Platz übernahm.
Herr und Frau Elsener haben es in stets
emsiger Arbeit verstanden, ihrem
Unternehmen einen international anerkannten
Ruf zu erringen und ihr Haus zu einem
Zentrum speziell der britischen Kolonie in
Davos auszubauen, in der sich die Familie
Elsener ausserordentlicher Beliebtheit
erfreut. Die Förderung speziell des
Winterbesuches aus England ist mit ein besonderes
Verdienst des Herrn Direktor Elsener, der
damit unserem Lande viel treue und
begeisterte Anhänger in englischen Winter-
sportkreisen erwarb. — Wir entbieten Herrn
Elsener und seiner Gattin zu ihrem Jubiläum

unsere herzlichen Glückwünsche, in
der Hoffnung, es möge ihnen vergönnt sein,
der Leitung ihres grossen Betriebes noch
viele Jähre mit der bisherigen Energie und
Arbeitskraft vorstehen zu können.

Kellerkalender im Oktober
Von Theodor Bucher, Luzern

Der Oktober ist der eigentliche Weinmonat.
In diesem Monat hält der neue Wein seinen Einzug
in den Keller. Der Kellermeister hält um diese
Zeit Heerschau über die „ungetrunkenen Alten"
und begrüsst mit kühler Berechnung den
ungestümen Jungen, der im Übermute schäumend
vor der Kellertüre steht.

Nun gilt es für den Kellermeister, die
Aufmerksamkeit in diesen Tagen auf den Neuen
zu richten. In Weinlanden nimmt ihn der Prinzipal

oft zum Einkaufe am Produktionsorte
mit. Viel Wohl und Wehe hängt von der
Behandlung des Rebensaftes von der Lese bis zur
Gärstande und Trotte ab. Da ist es gewiss vom
Guten, wenn der Kellermeister auch etwas von
der Sache versteht. Denn noch heute wird dem
Traubensafte nicht überall diejenige
Aufmerksamkeit zu Teil, die ihm von Rechtswegen
gehört. Wenn, günstiges Oktoberwetter vorausgesetzt,

alle Massregeln beobachtet werden,
welche die Erfahrung gezeitigt, hat der
Kellermeister bedeutend weniger Mühe mit seinem
Weine, als wenn nachlässig „gewümmet" wurde.
In ungewissen Fällen kann er dann immer
noch die Ratschläge der Weinversuchsanstalten,
und der Fachliteratur zu Rate ziehen, oder man
schickt den jungen Cavisten an einen Spezialkurs,

wo er die Weinbehandlung gründlich
lernen kann. Die Vorträge und Demonstrationen
eines alten Praktikers beziehen sich unter dem
Thema u. a. auch auf: Lese, Verarbeitung der
Trauben, Behandlung der Maische, Gärung,
Einlagerung des Traubensaftes bzw. Weines,
Säureabbau, Abzüge, Essigstich, Schimmel,
Braunwerden usw. Soll man da nicht dem
jungen, angehenden Kellermeister ermöglichen
helfen, einige Tage der guten Sache zu widmen
— Dem Schreibenden geht die Gabe des
Propheten ab, aber soviel gestattet er sich zu sagen,
dass .eine Zeit kommen wird, wo nur derjenige
Weinhändler, Hotelier und Gastwirt auf einen
schlanken Absatz seiner Weihe rechnen darf,
der nicht nur gut einkauft, sondern den guten
Tropfen so peinlich pflegt, dafes er'die Gaumen
auch der verwöhntesten, treugebliebenen Stamm¬

gäste und Kunden vollauf befriedigen kann.
Der Weintrinker, der einen • guten Schoppen
liebt, wird den Preis, den er dafür bezahlt,
vergessen, während ihm die Qualität in
Erinnerung bleibt..

Jeder, der im Weine nicht nur ein Material
sieht, mit dem man die Fässer füllen kann,
um dann später Geld damit zu verdienen, macht
sich sicher mit ihm auch etwas näher bekannt.
Er beschäftigt sich wohl auch etwas mehr mit
diesem Sorgenbrecher und Medikus. Auch der
Kellermeister liest Lehrbücher und Fachschriften,
darum hat er auch ein Interesse an ihm. So
haben ihm auch z. B. die neuesten Anschauungen
gezeigt, dass ein angegorener Wein direkte
Lebensstoffe, sagen wir Ergänzungsstoffe,
Vitamine in Menge enthält, die beim Genüsse
rasch assimiliert und in das Blut übergehen.
Vitamine sind auch in der kleinsten Pflanze
in reichlicher Menge vorhanden, und Mensch
und Tier haben diese Stoffe zum Leben .nötig.

Was hat nun ein angegorener Trauben- oder
Obstsaft unbedingt auch Eine Unzahl kleiner
Pflänzchen, die Hefezellen, die ohne
Anwesenheit von Vitaminen und allerdings auch
anderer aufbauender oder zerstörender Stoffe
nicht existieren können. Diese Ergänzungsstoffe
stellen ihre Tätigkeit erst 'ein, wenn mit der
fortschreitenden Gärung der Alkohol auf den
Plan tritt. Man mache einmal — Tierversuche
am eigenen Körper. Man führe über die Sauserzeit

täglich ein bestimmtes Quantum frisch
gärenden Traubenmost morgens nüchtern zu
sich und beachte die Nachwirkung auf den
gesamten Organismus innert weniger Tage.
Ein vorurteilsloses Menschenkind wird eine neue
nicht geahnte Kraftzufuhr ohne weiteres
zugeben müssen. Die Tätigkeit der Vitamine im
Trauben- und Obstsafte selbst ist nicht
offensichtlich, jedoch in ihren Wirkungen auf jeden
Fall tiefgründig. In die Hand gegeben ist es
dem Winzer und Weinbereiter sodann, dafür zu
sorgen, dass das Werden des Weines überhaupt
in diejenigen Bahnen geleitet wird, die geeignet
sind, einen Wein schaffen zu helfen, der den
Ansprüchen, welche man an einen vollkommenen
Wein stellt,' möglichst gerecht wird. Wie die
heutigen Grundsätze liegen, soll denn auch in
einem wohlgeordneten Betriebe folgendes streng
beobachtet werden:

1. Wümmet nicht zu früh! Euer Traubengut
sollt ihr nicht wie die Gemüsehändler als

„Primeurs" auf den Markt bringen. Schon ist
es vorgekommen, dass Weinbauern, welche
aus diesen Gründen zu früh gelesen haben, ihre
WTeine schlecht verkaufen konnten. Lasst euch
womöglich vom Grundsatz leiten: Wir lesen
einfach nicht, bis unsere Trauben vollreif
geworden sind.

2. Beschäftigt euch stets mit den heute auf
der Höhe stehenden Wetterprognosen, die von
der meteorologischen Station Zürich durch das
Radio täglich so gewissenhaft mitgeteilt werden,
und zieht beim Studium der Wetterberichte
in euerm Notizbuche vergleichend eure Schlüsse.

3. Bedenket jedoch stets, dass ein guter
Herbstertrag nicht zuletzt durch rechtzeitige
Bekämpfung der Schädlinge und Krankheiten,
gute Bodenbearbeitung und richtige Düngung
beeinflusst wird.

4. Schützt die tieferhängenden Trauben vor
vorzeitiger Fäulnis und vor Beschmutzung durch
Heben der Bogen und Unterhöhlung der Fruchtstände.

5. Macht euch, die Vorlese der faulenden
Trauben zu Nutze. Entfernt man die faulenden
Trauben, so können die gesunden Trauben
noch rechtzeitig reifen, wenn bessere Witterung
gin+rlH

6
' Presst die Vorlesetrauben sofort ab,

bringt den Saft in stark eingebrannte Fässer,
wo der Schmutz sich absetzt und der darüber

stehende klare Saft bei der Hauptlese auf den
ganzen Ertrag verteilt werden kann.

7. Macht euch die grossen Vorteile der Sulfithefe

zu Nutzen. Erkundigt euch in Wädenswil
und bei den übrigen Weininstituten über deren
Anwendung.

8. Lesegeschirre, Bütten und Standen müssen
nach jeder Benützung gereinigt und mit 2—5%
wässeriger Lösung schwefliger Säure gespült
werden. Dadurch wird auch der letzte Organismus

abgetötet, der den Wein schädigen könnte.
Gerade die ungespülten Herbstgeschirre sind
die Brutstätten des Essigstiches, was heute noch
nicht überall begriffen wird. (Wendet für
Holzgeschirre unbedingt die einheimische Fass-
imprägnierungsmasse „Caschell" an.)

9. Schützt die Tresterhüte vor Luftberührung.
Nichtbeachtung dieser Regel rächt sich später'
durch Braunwerden (Oxydation) des Weines.

10. Probiert einmal, einem zarten Weinmost

vor der Gärung per Hektoliter etwa 5—10
Kilo gesunde, Vollreife, gemahlene Traubenbeeren

zuzusetzen und ihr werdet nicht nur
eine flotte Gärung beobachten können, sondern
auch einen luftbeständigeren, reintönigeren Wein
erhalten.

11. Kontrolliert täglich die Gärstande oder
das „Rötifass" zweimal. Lasst bei der Gärung
die Temperatur nicht zu hoch steigen, stimmt
dieselbe eher durch Zusatz von kühlerem Weinmost

herunter oder wendet die Wädenswiler
Kaltgärhefe an, sofern die Temperaturen tief
sind.

12. Verliert den Mut nicht, wenn dieses
Jahr nicht alles am Schnürchen geht. Wo und
wie der Winzer und Kellermeister nachhelfen
können, habe ich euch jetzt im Kallerkalender
im Monat Oktober ans Herz gelegt.

Internat. Hotelbetrüger
Die in der letzten Nummer unter dieser

Uberschrift gebrachte Meldung kann nunmehr
dahin ergänzt werden, dass das Betrüger- und
Diebs-Trio Balzer-Flon-de Bakker sich wegen

Falschmeldung und Hotelbetrug schon seit
einigen Tagen in Bern in Haft befindet.

Das Trio scheint neben Hotelbetrügereien
auch Diebstähle begangen zu haben. Geschädigte

Hotels wollen ihre Beobachtungen der
Städt. Polizeidirektion II in Bern melden.

Bahnen

Visp-Zermatt-Bahn.
Wie man aus Brig berichtet, werden die

vor drei Jahren begonnenen grossen Schutzbauten

längs der Brig-Visp-Zermatt-Bahn in
diesen Tagen beendet. Mit der Fertigstellung
dieser Arbeiten wird die Brig-Visp-Zermatt-Bahn
am nächsten 1. November den Jahresbetrieb-
einführen.

Wengei;nalpbahn.
(Mitg.) Die Wengernalpbahn hat beschlossen,

nächsten Winter das Teilstück Grindelwald-
Kleine Scheidegg ab 20 Dezember durchgehend
offen zu halten. Diese Neuerung wird für den
Skisport in Grindelwald tiefgreifende Folgen
haben, denn dadurch wird die Möglichkeit einer
mühelosen Abfahrt von Eigergletscher-Kleine

verwenden sie

unbenükfe räume

gewinnbringend

durch einrichten

einer modernen

BAR
wir sind spezia-1

Daten seit 1863

ed. imber kühlschrankfabrik Zürich^
MIHI

Eine Annonce
In der Hotel-Revue ist eine vorzügliche
Geschäftsempfehlung

Zu verkaufen
in grosser bekannter
Ortschaft des Kant.
Bern (Amtssitz und
Marktplatz) gutgelc-
gener, flotter

Gailhof
mit ca. 10 Gastzimmern,

gr. Tanz- und
Theatersaal etc.
Verkaufspreis und
Anzahlung sehr vorteilhaft.

Auskunft erteilt
gegen Rückporto unter
Nr. 10/214

Chr. Berger, SaohwaUer,
Bern, Neuengasse 39
Tel. 29.569

EXISTENZ
Krankheitshalber ist alt-
eingeführtes, gutgehend.

Placierungsbureau
in grosser Stadt, best. Lage, samt
Inventar zu verkaufen. Einarbeitung.

Offerten unter Mo. 6687 Y
an Publloitas Bern.

Zum

JCochmundSkaten
für Salat
und Mayonnaise

verwenden Sie nur

Sp*iS£ol
AMBROSIA

A remettre ä Genöve
Pension d'etrangers

32 piöces, tout confort cause
ddeds. Cond, avant. S'adr.
Rögle D. David, 7, R. Mt.
Blanc, Geneve.

22 jähriger

Bursdie
Im Hotelfach bewandert, mit
guten Zeugnissen

lucht Stelle
Off. unt. Chiffre W. F. 2414
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Winterselson-Stellen
gesucht für zwei
Freundinnen, ins Berner Oberland, als

Zimmermädchen u.

Saallehrtochter
Zcugn. und Photos zu Diensten.
Offert, sende man gefl. an Hcdy
Fuhrer, Spengclried bei
Rosshäusern (Kt. Born).

Chef
de cuisine
40ans,rdf6rences hötels Ter ordre,

cl\erct\e place
dans bon hötel, buffet de gare
ou restaurant, pour de suite ou
date fr convcnir. — Ecrirc sous
chiffrc R. 8. 2300 fr la Revue
Suisse des Hötels fr BAlc 2.

Deutscher Hoteliersohn, 21 Jahre,
Kochausbildung (schon In verseil.
Betrieben gearbeitet), SUCHT
in gnstronom. Betrieb

STELLUNG
als Volontär oder dergl., mügl.
Büro oder Büffett, gegen freie
Verpfl. und kl. Handgeld (auch
auf Austausch). Hotel Monbijou,
Westerland-Sylt.

Junger, tüchtiger

Sekretär
Caissier-Chef de röception
mit aiisgerclchn. Sprach-
keiiutn., sucht sich auf
den Winter zu verändern.
Zcntralschvyeiz od. Wln-
tersportplutz bevorzugt.
Off. uut. ühlff. E.F.2411
a.d. Itytei-Revuo,Basel 2.

Eisbahn-
meisfer
mit prima Referenzen von
erstklassigen Plätzen, sucht Stelle
als solcher oder eventuellals Bobrunmelsler.

Gefl. Off. an Chr. Burgencr,
Schlucht, Grindelwald.

IS

40 jährig, mit besten
Zeugnissen, sucht Vertrauensposten

als solohe oder an
Buffet, ev. zur Leitung von
Pension eto. Gefl. Offert,
unt. Chiffre A. H. 2408 an

Schweiz. Hotel-Revue. Basel 2.

1-2 jun^e Leute finden bei

Für 19j., jung Mann wird

gesucht in Gastwirtbetrieb,

mit Kost u. Logis.
Offerten mit Angabe der
Bedingungen an Dr. H.
H., 9, Bureau Amts
Vormundschaft, Zürich.

Wir sudien Stellen
's eilerivals Portier ua^ Hausbursche,für

Bursohen
sowie

für
junge, intelligente 7ifnmpnni3l(phpn Eintritt
Tochter Stelle als tlHIlllCl lllallblloll. sofort.
Offerten sind erbeten an Berufsberatungsstelle
dcß Boz. Hinwil, Rütl (Zürich).

Inserieren bringt Gewinn!
Zu pachten gesucht
in industrieller Ortschaft oder grösserer Stadt

eine Id. flolcl-Penslon
oder Call - Reslauranf

von erfahrenen Wirtsleuten. Späterer Kauf
nicht ausgeschlossen. Agenten verbeten.

Eingaben unter Chiffre L 36790 Lz. ah Publioitas, Luzern.

Von faehkundiger Person wird gutgehendes

Restaurant
in zentraler Lage zu kaufen gesucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre 1". S. 2410 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Scheidegg und Männlichen gegeben. Auch der
direkte Anschluss Grindelwalds an die Stationen
der Jungfraubahn als den Ausgangspunkten
für die einzigartigen Gletschertouren und die
Abfahrten wird für die Saison von Wichtigkeit
sein.

Stanserhornbahn. (Mitget.) Im August
beförderte die Stanserhornbahn 8420 Personen
gegenüber 6191 im gleichen Monat des
Vorjahres. Die Monatseinnahmen betragen Franken
16 400.— gegenüber Fr. 14 817.— im letzten
Jahre. Seit Eröffnung der Bahn am 5. Juni
bis Ende August wurden total 16 762 Personen
befördert und belaufen sich die Betriebseinnahmen

auf rund Fr. 34 400.— gegenüber
Fr. 28 868.— bei 11 967 Passagieren im gleichen
Zeitraum des Jahres 1932.

Strassenverkehr
Passwangstrasse.

Die neue Passwangstrasse, die nicht mehr
wie die alte Route — über den Scheitel des
Jurakammes führt, sondern durch einen Strassen-
tunnel im obersten Teil das Aaretal mit dem
Birstal, resp. die Ortschaften Oensingen und
Balsthal mit Beinwil und Laufen verbindet, ist
am 20. September dem Verkehr übergeben
worden. Die neue Strasse weist eine Länge von
zwölf Kilometern auf, fünf Kilometer betreffen
Neuanlagen und sieben Kilometer Korrektion
bisheriger Kantonsstrassen. Die Strassenbreite
beträgt 5 Meter 80, die maximale Steigung
10,75 Prozent.

Fremdenfrequenz
Graubünden. Die kantonale Fremdenstatistik

meldet für die Woche vom 3.—9. September

für das bündnerische Verkehrsgebiet 50,925
Logiernächte gegen 51,794 in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Vom 10. bis 16. September wurden
39,023 (1932: 40,899) Ubernachtungen gezählt.
Seit Beginn der Saisonstatistik am 1. April
beläuft sich die Logiernächtezahl auf 1,333,899
gegen 1,295,776 in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Eine Steigerung weist namentlich der
Gästebesuch aus dem Inland sowie aus Deutschland,

Frankreich, Italien, Holland, Skandinavien
und der Tschechoslowakei auf, während der
Besuch aus den andern Ländern etwas zurückging.
Die Schweizer marschieren mit 791,992 (774,679)
Logiernächten an der Spitze und weisen mehr
als die Hälfte der Übernachtungen auf. Dann
folgen die Deutschen mit 223,083 Logiernächten,
das sind rund 11,000 Übernachtungen mehr als
in der Saison 1932. Die auf einer irrtümlichen
Meldung aus Chur beruhende Mitteilung in
unserer Nr. 36 vom 7. September, wonach die
reichsdeutschen Gäste im abgelaufenen Sommer
in Graubünden weniger stark vertreten gewesen
als letztes Jahr, ist demzufolge unrichtig und
bedarf der Korrektur im Sinne der vorstehenden
Angaben. Immerhin blieb der Reisebesuch aus
Deutschland um mehr als 50 Prozent hinter
den guten Jahren 1928/29 zurück.

Redaktion — Redaction

Dr. Max Riesen
A. Matti Ch. Magne

CHAMPAGNE

STRUB

bestens' Unterkunft zwecks

Erlernung der Spräche. Vollen
Familienanschluss und Unterricht

im Hause. Näheres J.
E.Orrom, 68 Dry Hill Park

Rd., Tonbridge, Kent, England.

BA5^fr202 27? ^ '

*»$855

mit 50— 60 Betten
und ncuzeitlictem

Gut eingeführtes Komfort zu pad*'
ten gestiebt. — Tessin oder Höhenkurort bevorzugt. —
Gefl. Offerten unter Chiffre F. L. 2405 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Hold

Wolldecken, Steppdecken,
Daunen - Steppdecken,
Duvetsdecken u. Kissen

Umarbeiten von Duvels

in la. Steppdecken, ebenso

Neuüberziehen von

alten Steppdecken etc.

„Asko" Steppdecken

Steppdecken u. Bettwaren-Fabrik

A. Staub & Cie.
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Host verstopft Abwasserleihinoen
Wir hatten kürzlich Gelegenheit, in

Defekte nicht alltäglicher Natur nähere
Einsicht zu erhalten, und es ist der Hotelle-
rie wohl am besten gedient, wenn wir zuerst
den konkreten, ungemein interessanten Fall
schildern.

Ein Hotelunternehmen der Innerschweiz,
mit Saisonbetrieb, liess vor wenigen Jahren
mit einem Kostenaufwand von rund
Fr. 8o,ooo.— in sämtlichen Zimmern das
fliessende Wasser einrichten. Im Herbst
des ersten Betriebsjahres wurde entleert.
Als man dann im folgenden Frühjahr die
Anlage neuerdings in Betrieb nahm, ergaben
sich Überschwemmungen wegen Verstopfen
der Ablaufleitungen. Die Erstellerfirma
nahm einige Reparaturarbeiten vor und
stellte dafür Rechnung, vom Standpunkt
ausgehend, die Entleerung sei s. Zt. unsach-
gemäss erfolgt. Der Hotelbesitzer merkte
sich diese Logik und im folgenden Herbst
(1931) liess er die Entleerung durch die
Erstellerfirma vornehmen. Mit dem Erfolg,
dass sich bei der Wiederinbetriebnahme
im Frühjahr 1932 die genau gleichen
Überschwemmungserscheinungen zeigten. Nun
schlug die Erstellerfirma, die wohl gewisse
Mängel einsah, einige Abänderungen vor.
Aber der Besitzer hielt es für richtiger, eine
Expertise durch eine Drittperson zu veranlassen.

Wir konnten ihm einen tüchtigen
und erfahrenen Fachmann nennen, der als
Konkurrent der Erstellerfirma nicht in
Frage kam und deshalb Gewähr für eine
sachliche, neutrale Begutachtung bot. Diese
Expertise, sowie die gegenwärtig sich im
Gang befindenden Abänderungsarbeiten,
deckten die Ursachen mit voller Sicherheit
auf.

Die ganze Leitungsanlage, sowöhl die
Hauptleitungen wie die Abzweigungen, wurde
aus Schmiedeisen erstellt. Die Abzweigungen
wurden verschweisst; wo Krümmungen in
Frage kamen, wurden sie auf dem bekannten
Wege durch Erhitzen und nachheriges Biegen
erzielt. Dieses Verfahren ist sehr billig
und hier — d. h. in der guten Konkurrenzfähigkeit

— mag der Grund liegen, weshalb
es die Erstellerfirma ihrem Angebot
zugrunde legte. Mit dem autogenen Schweiss-
verfahren und vor allem mit der
Vereinfachung der zu diesem Verfahren benötigten
Apparatur hat das Installieren mit schmiedeisernen

Rohren einen grossen Aufschwung
genommen. Es hat aber, insofern Abwasser-
leitungen und Saisonbetrieb in Frage kommen,

seine Nachteile und wird deshalb
wenigstens für diese Teile einer Anlage
nach den Aussagen eines erfahrenen
Fachmannes bald wieder verschwinden.

Durch das Schweissen und das Krümmen

in der Flamme wird nämlich an den
der Hitze ausgesetzten Stellen des Rohres
der innere rostschützende Anstrich
entfernt. Sowohl der Sauerstoff der Luft wie
das Abwasser haben nun eine Angriffs¬

fläche. Die Verrostung ist also durch die
Wahl des Schmiedeisens und durch das
Schweissverfahren bereits eingeleitet. Hat
ein Hotel Ganzjahresbetrieb und tritt in
den Besetzungen der einzelnen Zimmer keine
grosse Pause ein, so haben diese gegen den
Rost nicht geschützten Stellen nichts zu
bedeuten. Denn das Abwasser führt fettige
Bestandteile (man denke nur an die Seife)
und diese setzen sich an den Rohrwandungen
fest, um eine recht wirksame Schutzschicht
gegen den Zutritt des Sauerstoffes zu den
Rohrwandungen zu bilden. Anders ist es
bei Saisonbetrieb. Die Schutzschicht erfährt
dann keine Erneuerung bzw. keine Festigung

durch weitern Wasserkontakt. Sie
trocknet nach Saisonschluss bald ein, wird
dann rissig und blättert ab. Nun kann der
Rost sein Werk beginnen. Und da in diesen
Rohren feuchte Luft zirkuliert, so findet
die Verrostung geradezu ideale Bedingungen.

Unser technischer Mitarbeiter hat sich
die Anlage im Stadium der Umänderung
angesehen. Es gab Rohre von bis 5 cm
Innendurchmesser, die durch Rostlaub total
verstopft waren. Der angesetzte Rost blätterte

ab. Dadurch wurden neue Angriffsflächen

blossgelegt. Wieder erfolgte nach
einiger Zeit ein Zerfall in Rostlaub usw.
Dieses Laub fiel bis zum nächsten horizontalen

Krümmer, wo es sich ansammelte und
mit der Zeit in das vertikale Ansatzstück
hinauf staute. So kam es, dass z. B. bereits
das Fallrohr eines Zimmers des obersten
Stockwerkes ganz verstopft war und dass

man sogar durch ein vertikales Teilstück
dieses Rohres nicht hindurchblicken konnte,
nachdem man es entfernt bzw.
aufgeschnitten hatte. Zu dieser primären Ursache
kam als erschwerender Umstand hinzu,
dass die Abzweigungen zwischen Waschtisch

und Hauptabwasserrröhren nicht durchwegs

im Gefälle verlegt waren, sondern dass
sich in diesen Leitungen horizontale
Teilstücke befanden. Die Rostblätter entfernten
sich deshalb nicht auf natürliche Weise,
sondern konnten sich ablagern. Greift man
in ein derartiges Rohr hinein, so hat man
den Eindruck, es stecke voller kleiner,
rotbrauner „Ravioli"! Die Expertise hat auch
festgestellt, dass die Hauptableitungsrohre
etwas knapp gehalten sind und speziell
horizontal liegende Teile (mit kleinem
Gefälle) den Zweck nicht voll und ganz erfüllen
können.

Die Abänderung wird nun derart
vorgenommen, dass horizontale Rohrführungen
vermieden werden. Ferner wird für die
Hauptleitungen durchwegs Gusseisen
verwendet, das dem Rost einen grossen Widerstand

entgegenstellt. Die Abzweigungen
zwischen Waschtischauslauf und
Hauptleitungen erfolgen durch Bleirohre. Die
eigentlichen Abzweigungen erfolgen mittelst
besonderer und mit Blei ausgegossenen
Muffen. Damit gliedert sich die Anlage in

alte und bewährte Verfahren ein und wird
zweifelsohne nicht mehr Anlass zu
Beanstandungen geben. Wir haben noch mit
dem Experten Rücksprache genommen, der
die ganze Installationstechnik miterlebt hat,
von der Ausschliesslichkeit der Bleirohre an
bis zum Schmiedeisen und Eternit. Er ist
der Ansicht, dass man von der sich während
Jahrzehnten bewährten Wahl von Gusseisen

für die Hauptleitung und Bleirohr
für die Abzweigungen nicht hätte abgehen
sollen und diese Lösung auch heute noch
als vorzüglich und dem schmiedeisernen
Abwassernetz als überlegen zu gelten habe.
Zweifelsohne würde man auch mit Eternit
gute Resultate erzielen. Eternit hat den
Nachteil des Starren und eignet sich deshalb
nur für die Hauptstränge, die sogenannten
Fallrohre, während in den Zimmern, im
Hinblick auf die Bögen, ein nachgiebiges
Material am Platz ist, z. B. Blei. Es gibt
bereits normierte Muffen, um von Eternit-
Hauptrohren Bleileitungen abzweigen zu
können, wobei Blei auch das Dichtungsmaterial

bildet.
Wie diese Ausführungen zeigen, ist der

Fall von allgemeinem Interesse und
verdient deshalb an dieser Stelle eine eingehende

Würdigung. Er enthält als Moral, was wir
an dieser Stelle schon wiederholt antönten
und einmal mehr in anderer Form sagen
möchten:

Das Hotel ist kein Versuchslaboratorium

Nur bewährte Methoden sollen hier
Verwendung finden. Nur Firmen mit sich
über eine längere Betriebszeit erstreckenden
Referenzen sollten Berücksichtigung finden.
Mit neuem Material und neuen Methoden
experimentiere man anderswo, nicht aber
in einem Hotel, wo jeder Versager
antipropagandistisch wirken muss. Es ist kein
Vergnügen, um Mitternacht Gäste umquartieren

zu müssen, weil die Abwasserleitung
nicht funktionierte und der Boden nun
überschwemmt ist! Im Hotel soll auch
bewährtes Fachpersonal Verwendung finden.
Junge Arbeiter möge man anderswo
hinstecken. Man muss verlangen, dass ältere
und erfahrene Leute die Arbeiten an die
Hand nehmen. Und die billigste Offerte
ist sehr oft die teuerste! Im Zweifelsfall
sind wir gerne bereit, eingegangene Offerten
zu begutachten und dem einzelnen
Hotelier nach bestem Wissen und Können
Ratschläge für die Vergebung des

Auftrages zu erteilen.

%

Elektrisch beheizte, kippbare Bratpfanne für grosse Leistungen

Die Kühkmlwie des Diesel-
molor-Passaaferschlffes
„lohan v« Oldenbanievelf''
Von E. Bütikofer-Klein

Nicht zu Unrecht werden grosse Passagierdampfer

immer wieder mit schwimmenden
Hotels verglichen. Deshalb mag die Kühlanlage
interessieren, die vor wenigen Jahren auf dem
oberwähnten Schiff durch die Sulzer A.-G.
Winterthur installiert wurde. Es handelt sich
um ein Schiff, das die Strecke Amstcrdam-
Genua-Suezkanal-Niederländisch-Indien befährt.
Diese Strecke gehört zu jenen, bei welchen sowohl
gemässigte Temperaturen wie sehr hohe passiert
werden. Das Wasser des Roten Meeres erreicht
beispielsweise nahezu 35 Grad C. Eine ganze
Reihe von Lebensmitteln kann unterwegs nicht
ergänzt werden. Es ist unbedingt notwendig,
diese im Einschiffungshafen in genügenden
Mengen für Hin- und Rückreise einzulagern.
Ferner muss das Schiff nicht nur Proviant für
die Verpflegung mit sich führen, sondern ebenfalls

Kühlfracht für die Kolonien, bzw. leicht
verderbliche Kolonialprodukte, die dem Mutterland

zuzuführen sind.
Diese Überlegungen haben zu einer recht

umfangreichen, sich über drei Decke erstreckenden
und 19 Kühlräume umfassenden Kühl-

anlagc geführt. In die Anlage einbezogen ist
noch eine Trinkwasserkühleinrichtung und eine

zentrale Installation für Luftkühlung. Die
erforderliche Kälteleistung wird von einem
Ammoniakkompressor erzeugt, der stündlich bis
60,000 Kälteeinheiten leistet bei einem
Kraftbedarf von bis 44 PS und einer Verdampfungstemperatur

von minus 15 Grad C. Der
Kompressor ist täglich 18 Stunden im Betrieb.
Ein weiterer Kompressor von gleicher Leistung
dient als Reserve. Jede Kühlkammer ist nicht
nur von Kühlschlangen durchzogen, sondern
ebenfalls an das Luftkanal-Netz angeschlossen.
Da die durch diese Kanäle zirkulierende Luft
gekühlt werden kann, so ist es möglich, die
Kälteleistung der Kühlkammer zu steigern. Dies
ist z. B. stets dann gegeben, falls frische und
ungekühlte Lebensmittel in die Kühlkammern
gelangen und es sich darum handelt, sie rasch
zum Gefrieren zu bringen, bevor sich die Struktur
des Frischzustandes merklich ändern kann.
Im Zusammenhang mit dieser Frage sei gesagt,
dass die zentrale Luftkühlung pro Stunde
5000 Kubikmeter Luft auf — 10 Grad kühlen
kann. Ein Hochdruckventilator jagt diese
Luft durch das Kanalsystem. Dadurch wird
in gewissem Sinne auch für die periodische
Lufterneuerung in den Kühlräumen gesorgt. Die
Kühlluftanlage pflegt nicht nur im Einschiffungshafen,

sondern auch in den Zwischenhäfen in
Betrieb genommen zu werden, falls neuer Proviant
an Bord kommt.

Entsprechend den verschiedenen
Leistungsbeanspruchungen ist die Tourenzahl jedes
Ammoniakkompressors weitgehend regulierbar, zwi¬

schen 160 und 320 Umdrehungen pro Minute,
wobei der Kraftbedarf zwischen 25 und 44 PS
schwankt. Die Kondensatoren, in welchen
bekanntlich der gasförmige komprimierte
Ammoniak niedergeschlagen, bzw. verflüssigt wird,
sind für Meerwasserbetrieb eingerichtet. Sämtliche

mit Meerwasser in Berührung kommenden
Flächen sind mit Kupfer verkleidet, um
Anfressungen (Korrosionen) zu vermeiden. Zu
erwähnen bleibt noch der spezielle _

Solebehälter.
Er ist dazu bestimmt, im Falle einer Überholung
der Anlage den ganzen Sole-Inhalt der
Kühlschlangen und deren Zufuhrleitungen
aufzunehmen. Ferner sind Einrichtungen getroffen,
um zu jeder Zeit auf sehr einfache Weise die
Sole ergänzen oder deren Konzentration verändern
zu können. Nachzutragen bleibt die kleine
Eisfabrik, deren Zellen sowohl beim Füllen
wie beim Entleeren eine rein mechanische
Behandlung erfahren. Eine automatische
Vorrichtung gestattet zudem, alle Zellen genau
gleich zu füllen.

Besondere Sorgfalt erfuhr die Isolation der
Wände, Decken und Fussböden der verschiedenen
Kühlräume. Diese Isolierung besteht aus drei
übereinander geschichteten Lagen von Kork-
schrotplatten. Jede Platte hat eine Dicke von
75 mm. Die Isolierung der Wände ist durch einen
mit galvanisiertem Drahtgeflecht armierten
Zementverputz geschützt. Holzverkleidungen kommen

keine vor. Nur die Türen sind in massivem
Teakholz ausgeführt. Zwischen Schiffsschale und
Kühlräumen besteht ein genügend breiter Zwi¬

schenraum, um die leichte Untersuchung der
Schiffsschale zu gestatten und um auf ihr die
Bildung nachteiliger Niederschläge zu verhindern.

Die eigentlichen Kältekompressoren sind
im untersten Schiffsraum untergebracht. Es
sind vertikale Konstruktionen, die ein Minimum
von Bodenfläche beanspruchen. Es sind
Kompoundkompressoren. Das will im Prinzip sagen,
dass jeder Kompressor zwei Zylinder besitzt und
dass das im ersten Zylinder komprimierte
Ammoniakgas nachher dem zweiten Zylinder
zuströmt, um hier eine weitere Verdichtung zu
erfahren. Im konkreten Fall sind die beiden
Kompressionsstufen in einem einzigen Zylinder
vereinigt worden. Zwischen beiden Kompressionsstufen

ist ein Zwischenbehälter eingeschaltet,
der von Ammoniakgas durchströmt werden
muss. In diesem Zwischenbehälter wird das
Gas gekühlt. Das ist in tropischen Gewässern
besonders vorteilhaft.

Es mag noch interessieren. Näheres über die
Temperaturen der verschiedenen Kühlräume zu
erfahren. Es sind gekühlt:

Flüchte und Gemüse, auf + 3 Grad C
Milch +3
Eier o
Fische — 7
Fleisch „ — 7
Eislager — 2
Metzgerei-Kühlschrank +2
Wein-Kühlschrank +5
Office-Kühlschränke +4
Auftauraum +6



Efektrixitäf und Hofclferfe
Die Elektro~ ärme~Schau in Essen

Von F. Linke, Berlin, Chefingenieur
des Internationalen Hotelbesitzer-Vereins

Noch vor einigen Jahren hegte man in
breiten Kreisen der Gaststätteinhaber jeden
Zweifel daran, dass eine Benutzung der
Elektrizität für die Küchenbeheizung möglich sei.
Die Schweiz allerdings, als Land ohne Kohle,
besann sich frühzeitig auf die grossen Energieschätze,

die die Sonne in Form von Schnee, Eis
und Wasser jahraus jahrein auf den hohen Berg-
massiven ablagert und die bisher ohne Nutzen
zu Tal gingen. Man machte sie mit Hilfe von
Wasserkraftwerken zu Elektrizität und bestrebte
sich, diese wundervolle Energieform für alle
Zwecke dienstbar zu machen, die Industrie,
Gewerbe und Haus benötigen. So hat man gerade
in der Schweiz Pionierarbeit für die
Elektrowärmetechnik geleistet, und das bedeutendste
Industrieland der alten Welt, Deutschland, hat
auf dem Gebiete der elektrischen Wärme von ihr
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die fruchtbarsten Impulse erhalten. Dort bildete
man frühzeitig auch Grossküchenherde u. a. aus
und bewies, dass die elektrische Energie durchaus
rationell zum Kochen, Braten, Backen usw.
benutzt werden könne. Die hervorragende
Hotellerie des Landes hat sich daher seit langem
der elektrischen Grossküche zugewendet.

Es ist verständlich, dass eine weitgehende
Durcharbeitung der Elektrowärmeapparate der
Erschliessung grösserer Absatzgebiete bedurfte,
als sie das verhältnismässig kleine Hochland
bieten konnte. Als sich deshalb die deutsche
elektrotechnische Industrie, zuerst durchaus in
Anlehnung an die Arbeit schweizerischer Firmen,
des neuen Arbeitsgebietes bemächtigte, waren die
Voraussetzungen für eine schnelle Entwicklung
und Durchbildung geschaffen. Und was nunmehr
die gastronomischen Gewerbe zur Verfügung
haben, • davon legte die Elektrowärme-Ausstellung

in Essen eindrucksvoll und umfassend
Zeugnis ab.

Warum kann Elektrowärme rationell sein?

Vergleicht man die Kosten der Brennstoffe
und des elektrischen Stromes mit einander,
so erscheint es von vornherein ausgeschlossen,
dass die Elektrizität zur Beheizung in Betracht
kommen könnte. Kohle ist selbst in denjenigen
Ländern billig, die sie über die Grenze holen
müssen. Ihr Heizwert ist so hoch, dass man
in jedem Kilogramm für wenig Geld grosse
Energiemengen geliefert bekommt. Man rechnet
für gute Kohle 6000 Wärmeeinheiten (Kalorien)
je Kilogramm und bezahlt dafür doch nur
wenige Pfennige. Daher kann auch Gas als aus
der Kohle veredeltes Produkt verhältnismässig
billig sein, namentlich dort, wo die Kohle
unmittelbar gefördert wird. Aber 1 cbm Gas
kostet doch schon mehrere Mal soviel wie 1 kg
Kohle, und enthält dabei doch nur 4000 WE.
Die Kilowattstunde hingegen, das elektrische
Mass, liefert ideal nur 860 WE und kostet im
Grossabnehmertarif immerhin das Doppelte und
Dreifache des Kilogrammkohlenpreises.
Erscheint also nicht ganz un missverständlich
elektrisches Kochen als rationell aussichtslos

Die Tatsache, dass es in Deutschland bald
1000 elektrische Grossküchen gibt, dass man
in der Schweiz weitgehend elektrisch kocht,
beweist, dass noch andere Umstände vorliegen,
die das elektrische Kochen dennoch rationell
machen.

Einmal ist es natürlich die Frage des
Strompreises, die eine ausschlaggebende Rolle spielt.
Preise von 50 und 60 Pf. je Kilowattstunde (kWh)
machen elektrische Küchen unmöglich. Kostet
die kWh dagegen 5 Pf. und weniger, so sieht
alles gleich ganz anders aus. Strompreise dieser
Sorte aber können die Elektrizitätswerke unter
gewöhnlichen Umständen nicht bewilligen. Er-

Elektrischer Fischbrater für 45 kW Heizleistung
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zeugungs- und Fortleitungskosten sowie Kapitaldienst
sind zu hoch. Aber doch nur aus einem

Grunde, der in der Natur der Elektrizität
begründet ist, kombiniert mit der bisherigen
Benutzung der elektrischen Energie. Während
man dieser eigentlich sonst nur überragende
Eigenschaften zumessen kann, hat sie doch die
eine unangenehme: sich nicht unmittelbar
speichern zu lassen. Wohl gibt es Akkumulatoren,
die sich chemischer Prozesse bedienen, oder
andere Speicher, die die Wärme oder das Wasser
als akkumulierende Medien benutzen
(Ruthsspeicher oder Wasserpumpspeicherwerke), aber
bei der Verwendung solcher Hilfsmittel wird der
Kapitaldienst weiter erhöht — eine in heutiger
Zeit besonders unangenehme Tatsache. Ohne
solche Hilfsmittel muss die Elektrizität in dem
Augenblick verbraucht werden, da sie erzeugt
wird.

Nun benutzt man die Elektrizität der Hauptsache
nach für zwei Zwecke, nämlich zum

Beleuchten und zum Betreiben von
Kraftmaschinen. Beleuchtung wird fast nur abends
gebraucht, Kraftstrom wohl am Tage, aber doch
auch recht ungleichmässig. So kommt es,
dass die Anlagen der Elektrizitätswerke von
den 8760 Stunden des Jahres, während denen
die Maschinen laufen müssen und der Kapitaldienst

unentwegt weitergeht, nur zum etwa
vierten Teil ausgenutzt werden. Diese Benutzung
ist nicht etwa gleichmässig, sondern ganz
ungleichartig. Sie zeigt ganz scharf ausgeprägte
Höhepunkte in den frühen Abendstunden, die
sich der Jahreszeit entsprechend etwas
verschieben, und eine nicht ganz so schlimme
Belastungsspitze gegen Mittag. In den Zwischenzeiten

liegen die Benutzungen tief. Die
technischen Mittel zur Stromlieferung müssen jedoch
ihrem Umfange und ihrer Leistungsfähigkeit nach
auf die höchste Belastungsspitze eingerichtet
sein. So kommt es, dass der Kapitaldienst
bei der Elektrizitätserzeugung eine
unverhältnismässig grosse Rolle spielt und
daher den Strompreis viel höher hält, als es der
Fall zu sein brauchte, wenn die Belastung der
Werke gleichmässig erfolgte.

Die Werke haben deshalb je länger desto
intensiver das Bestreben, die Belastung gleich-
mässiger zu gestalten. Das ist möglich dadurch,
dass man die Benutzung elektrischer Kraft
noch viel mehr verbreitet als bisher, sowohl im
Gewerbe wie auch im Haushalt. Die zahlreichen
Haushaltsgeräte, wie Staubsauger, Duschen,
Heizkissen, Verdunster, Zerstäuber, Radio mit
Netzanschluss usw., zapfen alle am Netz zu
Zeiten, die den Werken sehr genehm sind.

Eine Möglichkeit aber, die ganz besonders
geeignet ist, die breiten Tiefperioden der
Belastung auszufüllen, ist die Benutzung des
Stromes zu Kochzwecken. Es hat sich
ergeben, dass sowohl Haushalt wie Gaststätte
den Kochstrom zu Zeiten brauchen, die ausserhalb

der Beleuchtungsstromspitzen fallen.
Deshalb sind die Elektrizitätswerke bestrebt, diese
Verwendungsart zu fördern. Sie dienen sich
damit selbst, aber nutzen auch den Konsumenten,
weil diese die Werksbelastung verbessern und
daher den Kapitaldienst verringern helfen. Das
ist umso eher möglich, als jede Kochstelle,
und namentlich die der elektrischen Grossküche,
wie sie jede Gaststättenküche darstellt, erhebliche

Anschlusswerte bedeutet. Damit treten
die Benutzer elektrischer Grossküchen in die
Reihe der Grosstromverbraucher. Als solche
können sie natürlich ganz andere
Stromlieferbedingungen beanspruchen, als wenn sie nur
kleine Anschlusswerte haben. Und da mit der
Ausbreitung elektrischer Grossküchen die Werke
immer günstiger arbeiten, werden im Laufe
der Zeiten die Tarife überhaupt immer günstiger
werden können.

In besonders vorteilhafter Lage befinden sich
in dieser Beziehung die schweizerischen
Konsumenten. Ihre Werke werden zum grossen Teil
mit der innerhalb der Grenzen vorhandenen
Wasserkraft betrieben. Man braucht also keine
Kohlen aus dem Ausland zu beziehen, und jede
Schweizer Elektroküche verbessert die Zahlungsbilanz

des eigenen Landes. Aber auch für sich
selbst arbeitet ein solcher Betrieb. Denn wenn
er hohe Strommengen während langer Zeiten
des Tages relativ gleichmässig verwendet, kann
er auch aus diesem Grunde günstige
Tarifbedingungen verlangen und erwarten.

Aber noch ein anderer Umstand ist der
rationellen Benutzung der Elektroküche günstig,
nämlich die unerreicht hohen Wirkungsgrade

der elektrischen Kochgeräte. Die
im alten Kohlenherd verbrannte Kohle geht
zum grössten Teil unbenutzt durch den Schornstein.

sofern sie nicht zur Erhitzung des Küchenraumes

auf ein ungebührliches Mass beiträgt.
So werden nur 8 bis 11% der in der Kohle
enthaltenen Energie der Kochplatte zugeführt.
Und was davon auf die Kochtöpfe, die
Bratpfannen usw. übergeht, ist wiederum nur ein
Teil davon. Die elektrischen Geräte dagegen
haben Wirkungsgrade, die in ganz anderer
Grössenordnung liegen. Gibt es doch welche,
die die hineingesteckte Elektroenergie zu 90,
ja bis zu 95% ausnutzen und dem Kochgut
unmittelbar zuführen. Man kann die Elektrowärme

überall an diejenigen Stellen
führen, wo man sie braucht. Man merkt
das daran, dass solche Geräte äusserlich kaum
heiss werden, also fast alle Energie in das Kochgut

überführt und ihrem eigentlichen Zweck
zugeleitet wird. Unter diesen Umständen rückjen
also die Geräte der Elektroküche in soviel
günstigere Bedingungen ein, dass die
Wirtschaftlichkeitsfrage ein ganz anderes Gesicht
erhält.

Die moderne Ausgestaltung der Elektro¬
küche.

Moderne Hilfsmittel erfordern entsprechende
Massnahmen. Was für die Kohlenküche galt,
kann nicht unmittelbar für jede andere
Beheizungsart gut sein. Man kann in der
Beziehung viel von der modernen
Gasküche lernen. Sie hat ihre Apparate ihrem
Brennstoff entsprechend ganz anders
ausgestaltet, damit viel rationellere Ausnutzung
erzielt und der Kohlenküche längst den Rang
abgelaufen. Auch die Elektroküche muss diesen
Weg gehen. Und zwar deshalb noch
eigenwilliger, weil sie keinen Brennstoff verwendet,
sondern ihre Wärme auf dem wunderbaren
Wege innerer Erhitzung von Heizdrähten
erzeugt, deren Regelung unerreicht günstig ist.
Zwar lässt sich auch mit andern Brennstoffen
die Wärmezufuhr regeln, aber doch nur mittelbar.
Denn alle mit einem Brennstoff arbeitenden
Hitzeerzeuger stellen in der Flamme eine
bestimmte und fast unveränderliche, sehr hohe

Temperatur her, die auf die Koch- und Brat
geräte einwirkt. Die Elektrogeräte dagegen
geben bei der Regelung nicht die hohen
Temperaturen ab, sondern führen unmittelbar weniger
Wärme zu.

Wichtig für die Ausgestaltung der
Elektroküche ist die überaus vielseitige
Anwendungsmöglichkeit der Elektrowärme.

Der alte Kohlenherd war gewisser-
massen das Mädchen für alles. Auf ihm kochte
briet und buk man, ja man kochte sogar grosse
Mengen Wasser darauf. Eine moderne Küche
tut das nicht mehr. Was hat in dieser Beziehung
schon die Gasindustrie alles für die Küche
geschaffen! Die Elektroküche geht in der
Unterteilung in Spezialgeräte noch viel weiter. Ist
sie doch in der Lage, für jeden Zweck ganz
ausgezeichnete Spezialgeräte benutzen zu können.
Und da man den Bedarf älterer Küchen genau
kennt, lassen sich diese aufs höchste
zweckmässig auf elektrische Beheizung umstellen.
Aber auch bei neu zu errichtenden Küchen
pflegt man ungefähr zu wissen, auf welche
Kundschaft man rechnen kann und ist in der
Lage, die geeigneten Sondergeräte vorzusehen.

Eine Elektroküche wird also
grundsätzlich ganz anders aussehen als etwa
eine Kohlenküche! Der Herd, in der
Kohlengrossküche zu Riesendimensionen angewachsen,
verliert an Bedeutung: er schrumpft zusammen —
wofern nicht die spezielle Benutzung z. B.
in gewissen Anstalten anderes bedingt., Das
Sondergerät gewinnt an Bedeutung und
wird je nach dem Charakter der Kundschaft
die einzelne Küche beherrschen. Dieser Gesichtspunkt

ist das Wesentliche, was die Elektroheiz-
geräte erzeugende Industrie in der letzten Zeit
leitet. Er stand deshalb auch im Vordergrunde
der Ausführungen, die der Autor dieser Zeilen
im Auftrage der Ausstellungsleitung in Essen
den geladenen Gaststätteninhabern vortrug und
an der Hand zahlreicher Lichtbilder und eines
Grossküchenfilms erläuterte. Auch die Frage,
ob man vollelektrisch arbeiten soll oder anders,
wird heute unter einem höheren und umfassenderen

Gesichtspunkt betrachtet als früher,
da man bestenfalls einen zahlenmässigen
Vergleich der Wärmeerzeugungskosten zur
Beurteilung heranzog. Gewiss ist es notwendig,
eine sorgfältige Vorkalkulation aufzustellen, wie
sich die Beheizungskosten bei verschiedenen
Heizarten stellen. Und bekommt man irgendwo
die Kohle geschenkt, so mag man sogar noch
zum Kohlenherd greifen. Wo jedoch wohlfeile
Elektrizität vorhanden ist, darf man die grossen
allgemeinen Gesichtspunkte nicht ausser Acht
lassen. Dahin gehören vor allen Dingen die
Vorteile, die die Aufspaltung der Küche mit
ihren mannigfachen Aufgaben unter die möglichen
Spezialgeräte mit sich bringen, die sehr
erheblichen hygienischen Vorzüge, die bei elektrischer
Küche das Höchstmass des Möglichen erreichen,
die dadurch bedingte Hebung der
Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit, die durch den
Wegfall aller Nebenarbeit bedingte Erhöhung
der Leistungsfähigkeit der Köche usw. Das
bedeutet alles Personalersparnis — ganz abgesehen
davon, dass die Küchen- und Arbeitsräume viel
seltener erneuert zu werden brauchen, dass
Beschaffung von Heizstoffen, Beseitigung von
Verbrennungsrückständen u. a. fortfällt.

Die eigentliche Schau in Essen.

Der grossen Schau der Firmenstände war eine
allgemeine Lehrschau vorangestellt. In der
Mitte der Halle sah man eine vollelektrische
Küche für 500 Personen mit allen Apparaten
im Modell aufgestellt, wofür Senkingwerk (Hildesheim)

und Alexänderwerk A. v. d. Nahmer
(Remscheid) die Modelle geliefert hatten. Die
eigentliche Lehrschau versuchte, auf einfache
Weise mit ganz wenigen Erläuterungen und
eindringlichen Versuchen die wichtigsten
Grundbegriffe klar zu legen, mit denen wir in der
Elektrowärme tagtäglich zu tun haben. Was
ein Kilowatt ist, konnte jeder selbst am eignen
Muskel spüren. Die Kosten einer Kilowattstunde,
aufgeteilt in Erzeugungs- und Transport-(Fort-
leitungs-)kosten, wurden klar demonstriert. Auch
über Wärme und Kälte wurde manches
Aufklärende gezeigt. ..Wie die elektrische
Kochplatte arbeitet" gab einen Einblick in Aufbau
und Wirkweise dieses wichtigen Elements der
Elektroküche. Diese Schau war sehr gelungen
und geschickt; man verdankte sie der
Vereinigung der Elektrizitätswerke.

Den grössten Raum nahmen die Firmenstände

ein, von denen natürlich nur ein Teil
der Anwendung der Elektrowärme in Haus und
Gaststätte gewidmet war. Denn was die Elektrowärme

in Gewerbe und Industrie bedeutet,
haben sich die wenigsten vor Besuch dieser
schönen Ausstellung träumen lassen. Die ganze
Metallurgie befindet sich in einem grossen Um-
wälzungsprozess — man kann mit Hilfe von
Elektrowärme Metalle in einem Reinheitszustande

herstellen, wie das früher ausgeschlossen
war. Und was es auf dem Gebiete der Schweiss-
technik zu berichten gäbe, wäre ungeheuerlich.
Stoff- und Erzeugungsersparnisse sind sehr

erheblich; es bahnt sich durch die elektrische
Schweissung statt der Nietung in der Grossund

der Kleinindustrie ein ganz neuer Stil an.
Aber davon haben wir hier nicht Rapport zu

geben. Uns darf lediglich interessieren, was
auf dem Gebiete des Grossküchenwesens gezeigt
wurde und welche Gesichtspunkte für die

Apparatekonstruktion im Vordergrunde stehen.

Im Allgemeinen wäre zu sagen, dass die

Maschinen und Apparate deutscher Provenienz
trotz grosser Solidität in der Bauweise wirklich
sehr elegant aussehen. Man legt auf das Äusser-
liche grossen Wert und findet als Küchenfachmann,

dass dieses Äusserliche nur scheinbar
noch äusserlich ist, dass es in Wahrheit sehr
tief in den inneren Betrieb der Küche eingreift.
Das gute Äussere färbt nämlich auf den ganzen
Betrieb ab. Es hält ständig vor Augen, wie

wichtig die weisse, glatte Fläche ist, an der jedes
Schmutzteilchen sichtbar und damit augenfällig
störend wird; wie bedeutsam die Schutzstange
oder der blanke Teil ist, für den man nunmehr,
gern Verchromung wählt, weil ihn einfaches
Überwischen blank erhält. Alle Schalter sind

so angebracht, dass sie gegen mechanische
Beschädigung weitgehend geschützt sind, dass

kein schwerer Gegenstand wie Topf oder Pfanne
an ihn heran kann. Alle Bezeichnungen sind

bildhaft, international verständlich, eindeutig
und unmissverständlich. Die einzelnen Arbeitsstellen

sind immer gut zugänglich, sei es am
Herd oder Backofen, am Grill oder am
Kochkessel. Weit wegweisend von den Herden und

Kochgeräten mit den schmutzenden Brenn-



Kippbare Konsolpfanne (SSWJ

Stoffen und Verbrennungsrückständen ist bei
allen Elektrowärmeapparaten die bis zur Eleganz
getriebene Peinlichkeit und Sauberkeit Mode
geworden; eine gute Mode aber, die mehr ist als
Mode, eine Übung, die sich letzten Endes als
Küchenhygiene entpuppt, wie sie der heutigen
Zeit allein nocht entspricht.

Von den einzelnen Geräten in der Küche
beherrschte früher der Herd das Ganze. Man
entlastet ihn immer mehr. Nicht bloss, dass er
verkleinert wird, um seine zahlreichen Funktionen
Sondergeräten zu übertragen. Man nimmt auch
Teile heraus, die man früher von ihm untrennbar
hielt. Brat- und Backöfen waren seit je immer
unter den Kochstellen angebracht, weil die
Abwärme der Plattenbeheizung des Kohlenherdes

auf diese Weise mit ausgenutzt wurde.
Das hat bei moderner Beheizungsart keinen
Sinn mehr. Man bevorzugt also den Tischherd

und benutzt den Raum unten als Abstellbord.

Mit der Abkehr von dem Riesenreihenherd
vollzieht sich eine Entwicklung, die ihre Parallelfc
im Speisesaal hatte. Die lange Table d'höte
ist unbeliebt geworden, man ging zu Einzeltischen,

auch runden, über. Der kleine Herd
hatte in der rechteckigen Form nicht immer mehr
seine günstigste Form; so hat man den Rundherd

entwickelt, wie er auch auf der Ausstellung
gezeigt wurde. Er ist von allen Seiten zugänglich,
und es können an ihm mehr Personen gleichzeitig

arbeiten, als an einem rechteckigen Herd.
Die Heizplatten hat man besonders früher

oft rechteckig gemacht, weil sich mit der
elektrischen Beheizung jede Plattenform vollkommen
ausheizen lässt. Auch die Anlehnung an die
geschlossene Platte des alten Kohlenherdes
hat dabei Pate gestanden, auf der die Köche
mit ihren Töpfen herumschieben. Sparsame
Ausnutzung der Wärme steht dem jedoch
entgegen, weil alle Töpfe kreisrund, weil höchstens
Pfannen länglich sind, denen aber mit einer
rechteckigen Platte nicht gedient ist. Man kehrt
deshalb zur runden Platte zurück und sieht
auf dem Herde Platten verschiedener Grösse
und Leistung vor, um für alle Fälle das Passende
zur Verfügung zu haben. Bei der runden Platte
ist die Auswechselbarkeit am leichtesten. Die
ganz grossen Plätten werden allerdings durch
Kreuzarme oder sonst stabiler befestigt, während
die mittleren und kleineren meist aufsteckbar
sind wie Radioröhren.

Eine beachtliche Neuerung ist die Einführung
der Schnellheizschalter, mit deren Hilfe sich
die Anheizzeit der Platten wesentlich herabsetzen
lässt. Man führt hierbei den Kochplatten eine
viel höhere Leistung als ,,zulässig" zu, ähnlich
wie man einen Elektromotor beim Anlassen
auch weit über den Betrag der Nennaufnahme
überlastet. Eine Beschädigung der Heizung
wird durch Einbau eines Schalters mit
thermischer Auslösung vermieden. Als aussichtsreich

hat sich eine kurzzeitige Verwendung einer
höheren Spannung erwiesen. Um die Anheizzeit
auf ein Drittel zu verkürzen, wird, da der
Heizwiderstand unverändert bleibt, die Nennleistung
auf das 1,73 fache und damit ebenfalls der Strom
um diesen Betrag erhöht. Diese höheren
Spannungen stehen in Drehstrom-Vierleiternetzen
und Gleichstromnetzen mit Mittelleiter zur
Verfügung. Man kann daher einen neuen
Schnellheizschalter leicht einbauen. Die Umschaltung
auf normale Spannung geht nach Erreichung
der Anheiztemperatur automatisch vor sich.
Auch nachträglich lassen sich diese Schalter
mbauen, ohne dass dadurch eine Querschnittverstärkung

erforderlich wäre. In Netzen mit
nur einer Spannung sind die Schnellheizschalter
auch verwendbar, wenn man Platten benutzt,
deren Nennspannung kleiner ist als die
Betriebsspannung. Wählt man in einem 220 Volt-Netz
eine Platte mit einer Nennspannung von 127 Volt,
so erhält man in der Anheizstellung (Parallelschaltung

der Heizwiderstände) die dreifache
Anheizleistung. Für die Hintereinanderschaltung
(Dauerstellung), die sich nach erfolgtem
Anheizen automatisch einschaltet, beträgt die
Leistung noch ein Viertel der Anheizleistung.
Auf eine Fortkochstufe wird hier verzichtet
und man benutzt diese Platten als Zusatzplatten
für schnelle Heizung und für Pfannengerichte.
Die Platten sind fast alle gegossene Rundplatten,
die auf der Unterseite ringförmige Rillen besitzen.
In diese werden die aus Chromnickeldraht
gewundenen Heizspiralen gelegt und vollständig
in keramische Masse gebettet. Ein anderes
Verfahren wendet eine Firma an, die nach
Backer arbeitet. Dabei ist der Heizkörper
völlig aus metallischen Aufbauteilen montiert.
In einem Temperatur-Druck-Verfahren wird aus
dem metallischen Magnesium ein hochisolierender
Stoff ausoxydiert, so dass man einen
Heizkörper grosser Konstanz und innerer Festigkeit
erhält.

Obwohl man für die Herde auch sehr grosse
und leistungsfähige Platten benutzt, werden
die grössten doch auf Elektrohockern eingebaut,

auf denen man schnell grosse Mengen
heissen Wassers bereitet. Hier bringt man
unter 40 cm Platten 6 bis 8 kW unter und richtet
auch diese Platten für drei Regelstufen ein,
damit man in den grossen Töpfen gleich
fortkochen kann.

Die grossen Kochkessel zur Bereitung
grosser Massen flüssiger oder breiiger Speisen
werden zumeist indirekt beheizt, und zwar fast
immer mit Wasserbad. Man ist eine Weile von
den kippbaren Grosskcsseln abgekommen, kehrt
aber wieder dazu zurück, weil für manche Speisen,
wie Milch, das Ablassen durch einen Hahn
unanwendbar ist. Standkcsscl kann man allerdings
auch ausschöpfen. Da aber auch kippbare
Kessel elektrisch bequem beheizt werden können,
*dzt man die Kessel gern auf zwei seitliche
Standsäulen, zwischen denen man sie — am
hosten mit Handrad — kippen und entleeren
kann. Auch grosse Siede töpfe mit Stecker-
anschluss kommen viel in Aufnahme; sie sind
bi"ig und namentlich für Stossbetrieb, etwa
boitn Kaffeegeschäft in Ausflugslokalen oder in
Dcpendancen, gut anwendbar. Man stellt diese
lodetöpfe übrigens auch als Konsolkessel kippbar

her.

Brat- und Backöfen gewinnen in den
gesondert angeordneten Formen immer mehr
oreunde. Man bescheidet sich angesichts der
uugenehmen Art, in Reichhöhe arbeiten zu
können, damit, zwei Etagen vorzusehen. Für
watöfen benutzt man den untersten Teil oft als
Wärmeschrank, für Backöfen als Gärschrank.
Manche Küchen wünschen jetzt sogar nur eine
Klage für den Bratofen, die in Tischhöhe liegt,
Und nehmen zwei Bratöfen nebeneinander. Das
.ann man sich überall da leisten, wo gcnugri'latz
SL Und der sollte überall vorhanden sein,

Wo man neu oder umbaut. Während man bei

Bratöfen zumeist Entschwadung durch kleine
Durchzugöffnungen, eventuell verstellbar,
vorsieht, um mehr braten als „dünsten" u. „kochen"
zu können, bringt man bei den Backöfen Be-
schwadung an, weil man sie ja nicht selten
braucht.

Ein sehr bedeutsamer Artikel für die moderne
Küche ist die direkt beheizte Bratpfanne
geworden, die man als Stand- oder Konsolpfanne
ausführt, eckig, rund, mit und ohne Deckel.
Diese Pfannen sind unglaublich leistungsfähig
und vorteilhaft. Sie bewältigen in kürzester
Zeit gewaltige Mengen Bratsachen, so dass man
kurz zuvor angesagte Gesellschaften mit Hilfe
solcher Apparate auf das beste befriedigen kann.
Auch für diese Pfannen sieht man drei Regelstufen

vor, die gleich mit der Geräteanschluss-
schnur am stabilen Stecker verbunden sind.

Der Tendenz zur Dezentralisation der Geräte
entsprechend stellt man auch das Bain - marie
als gesonderten Apparat her und kann sich dann
mit der Grösse nach Bedarf viel besser richten,
als wenn es im Herd fest eingebaut wird. Man
hat zugleich den Vorteil, es auch anderwärts
in der Speiseküche verwenden zu können.

Für den Grill ist die leicht regelbare strahlende
Hitze des elektrisch beheizten Drahtwendeis die

gegebene Beheizung sform. Um den grossen
Unannehmlichkeiten verbrennenden Fettes und Saftes
zu entgehen, hat man sich fast ganz allgemein
entschlossen, ausschliesslich Oberhitze anzuwenden.
Aber noch immer gibt es Köche, die auch Unterhitze

verlangen, „um die Poren des Fleisches
schnell zu schliessen und den Saft im Fleisch
behalten zu können". Der Techniker vermag sich
natürlich guten Gründen nicht immer zu
verschlussen. Der Rost wird gern auch von aussen
verstellbar gewählt.

Für die Kaffeeküche handelt es sich immer
um Heiswasserherstellung. Diese kann
natürlich auch elektrisch erfolgen. Wie weit man
sich dazu entschliesst, wie weit man Speicherwasser

(mit billigem Nachtstrom) wählt oder
das Wasser in Boilern oder Töpfen elektrisch
zum Sieden bringt, ist eine Frage der jeweiligen
Situation und Kalkulation. Es gibt ja auch
elektrische Durchlauferhitzer. Aber diese haben
jedesmal sehr grosse Anschlusswerte, wenn man
erhebliche Wassermengen braucht. Für Wärmetische,

eventuell auch mit besonders beheizter
Tischplatte, für Wärmeschränke, für kleine
Spezialgeräte wie Brotröster, Wärmeplatten,
Tauchsieder, Bierwärmer usw. hat man eine
derartige Fülle bequemer, guter und schöner
Hilfsapparate zur Verfügung, dass man für jeden
Zweck versorgt ist. Sogar der Fachmann erfährt
da leicht kleine Überraschungen auf einer
Ausstellung. Alle diese Dinge sind übrigens in
moderner Form wohl neu. Aber was schon in
den Anfängen der Elektrotechnik versucht wurde,
ist erstaunlich. Die Essener Schau brachte
in dieser Beziehung für viele, welche die
historische Abteilung durchwanderten, grosse
Überraschungen. Was wurde nicht schon alles vor
30 und 40 Jahren erfunden! — An jene Zeit
wurde man erinnert, als in Essen die elektrisch
beheizte Schlaraffia-Matratze vorgeführt wurde
— wirklich eine bequeme Methode, das Bett
anzuwärmen oder warm zu halten. Vielleicht
finden sich auch in dieser Beziehung Möglichkeiten

für die Hotellerie, verwöhnten oder
kranken Gästen dienlich zu sein.

Ich sagte schon, dass nicht bloss bei dem,
was die Hotellerie unmittelbar betrifft, die
Essener Ausstellung sehenswürdig war, sondern
in viel höherem Masse noch das andere. Was in
der Schweisstechnik durch die Elektrowärme
geschaffen worden ist, grenzt an das Wunderbare.
Und nicht allein die Grosstechnik, nein auch
das kleine Gewerbe profitiert davon im reichsten
Masse. Jeder, der Weg und Zeit nicht gescheut
hat, wird mit Gewinn an Anschauung und
Anregung zurückgekehrt sein, mit einem Bedauern
im Herzen, dass er nicht die Möglichkeit hat,
im eigenen Betriebe von all dem Schönen
Gebrauch zu machen, was die Technik der Elektrowärme

für ihn bereit hat.

Feuerfestes Glas
in der Küche

Das back- und feuerfeste Glas ist bekanntlich
da. Als Vorteil nennt man die Hygiene. Das
ist einleuchtend, denn Glas verändert sich nicht
und ist leicht zu reinigen. Ferner kann man im
Kochgeschirr selbst, servieren. Die Hygiene
freilich ist nicht allein ausschlaggebend. Auf
den Abbildungen, die wir bisher von solchen
Kochgeschirren sahen, war auf dem Gasherd
jeweils eine Isolierplatte zwischen Flamme und
Geschirr eingelegt. Glas leitet die Wärme schlechter,

als Metall. Auch die Isolierplatte dürfte die
Wirtschaftlichkeit nicht gerade fördern. Aber
es käme für gewisse Fälle doch auf bescheidene
Versuche an. Der gelbe Tee soll sich in der
gläsernen Kanne gar appetitlich ausnehmen.
Beim Sterilisieren hat man es nicht mehr nötig,
die gefüllten Gläser im Dampfkessel auf
Temperatur zu bringen, sondern man kann nun die
Gläser direkt auf die Flamme stellen. Hier ist
zweifelsohne die wirtschaftliche Seite zugunsten
des Glasgeschirrs gelöst.

Von dar
Berliner Funk-Austtellung

In den Tagen vom 17.—28. August fand
in Berlin die zehnte deutsche Radioausstellung
statt. Diese Veranstaltung pflegt stets für
das gesamte europäische Rundfunkwesen von
grosser Bedeutung zu sein, weil sich hier alle
Neuheiten des Jahres erstmals der Öffentlichkeit
vorzustellen pflegen. Richtiger gesagt: weil die
einzelnen Konstruktionsfirmen ihre neuesten
Errungenschaften auf diese Ausstellung hin
schlagerartig herauszubringen pflegen. Es ist
deshalb nur Konsequenz, wenn diese Ausstellung
auch von der schweizerischen Fach- und Tages-
presse eingehender gewürdigt wird und wir in
unserm Organ die hauptsächlichsten Erscheinungen

ebenfalls kurz erwähnen.
In Bezug auf das Fernsehen, dessen

praktische Lösung allseitig aufmerksam verfolgt
wird, hat die Ausstellung kaum Fortschritte
gezeigt und vorläufig ist ein zufriedenstellendes
erstes Ende dieser Entwicklung noch nicht
abzusehen.

Irin positiver Fortschritt ist dagegen der in
mehreren Modellen vorhandene kleine Super.
Er hat alle Eigenschaften des grossen Superhet
(die wertvollste darunter ist bekanntlich die
gute Trennschärfe zwischen zwei benachbarten

Stationen), besitzt jedoch nur drei Röhren
und stellt sich nur auf ca. 225 Mark. Geräte
gleicher Leistung und gleicher Selektivität sind
nun etwa 40% billiger, als letztes Jahr. Als
wichtig wird der direkt mit modernen Empfangsgeräten

kombinierte Ortsfernschalte.r
betrachtet. Er ermöglicht, dank eines eingebauten
Siebkreises, das Abschalten des Lokalsenders.
Man kann also mit einem solchen Schalter
Beromünster fernhalten, falls man einmal Lyon
hören möchte oder falls Beromünster den Sender
von Rom stören sollte, was ja bekanntlich in
vielen Gegenden der Schweiz vorkommt. Bei
einem Empfangsgerät ist die Skala neu
bearbeitet: Wünscht man z. B. den Sender eines
bestimmten Landes, so hält man sich weder
an die Wellenlänge noch an die
Kilohertzbezeichnung, sondern man sucht durch leichtes
Drehen das Land. Hat man es gefunden, so
findet man in diesem Länderband sämtliche
nationalen Sender und kann jetzt die gewünschte
Station mittelst verschiebbarem Lichtsignal leicht
einstellen. Eine andere Skalen-Bearbeitung
bezweckt die lautlose Abstimmung. Bekanntlich
sind die einzelnen Stationen auf einem mehr oder
weniger breiten Skalenbereich zu hören.
Dagegen erhält man stets nur an einer einzigen
Stelle die beste Klangqualität und die grösste
Lautstärke. Diese Abstimmung muss normalerweise

akustisch vorgenommen werden, d. h.
die Skala wird hin und hergeschoben, bis man
durch Ausprobieren die richtige Stellung
gefunden hat. Bei der lautlosen Abstimmung
sind die Stationen auf einer Mattscheibe
aufgetragen, die bei der Einstellung eines Senders
von rückwärts beleuchtet wird. Jedoch nicht
ganz, denn in der Mitte ist ein mehr oder weniger
breiter Schattenstreifen vorhanden. Diese
Schattenbreite wechselt. Sie wird in der
günstigsten Stellung ein Minimum. Man kann also
rein optisch die günstigsten Empfangsverhältnisse

einstellen und erst nachher die Tonregulierung

betätigen, bzw. die Lautstärke
„aufdrehen". Die beleuchtende Lampe wird von
der ersten Hochfrequenzstufe des Empfängers
beeinflusst. Die Skalenbeleuchtung der
Mattscheibe spiegelt deshalb die Empfangsverhältnisse

wieder. Kommt ein Sender gut durch, so
kann man durch Skalenverschiebung einen
ganz schmalen Schattenstreifen erzielen. Ist
eine Station aber schlecht empfangbar, so
bleibt der Schattenstreifen breit. In solchen
Fällen wird man also durch das optische Bild
hinreichend belehrt und kann alle Tonexperimente
unterlassen.

Eine andere Neuerung ist die Tonsperre.
Mit ihrer Hilfe kann man die Empfindlichkeit
eines Gerätes herabsetzen. Es werden dann
nur jene Sender empfangen, welche das
Störniveau genügend übertönen, während man bei
guten Empfangsverhältnissen selbstverständlich
die ganze Sonderskala ausnützen kann.

Ein Fortschritt im Bau
von Aluminium-Geschirr

Es sind hauptsächlich zwei Gründe, die bis
jetzt der Einführung des Aluminium-Geschirres
in Grossküchen hinderlich waren. Einmal die
geringere Wärmeleitfähigkeit (50% derjenigen
des Kupfers), dann aber nicht weniger die
Unmöglichkeit der Oberflächenveredelung. Aluminium

bedeckt sich an der Luft sofort mit einer
Oxydschicht. Diese Schicht verhindert das
Auftragen eines galvanischen Überzuges aus Nickel,

chromiertem Kupfer usw., wie es aus ästhetischen
Gründen oft erwünscht ist. Immerhin muss
gesagt sein, dass Aluminium wärmewirtschaftlich
kein schlechtes Metall ist. Eisen zum Beispiel
leitet die Wärme um zwei Drittel bis vier Fünftel
schlechter als Kupfer.

Schon seit vielen Jahren ist man bestrebt,
die Oberfläche des Aluminiums derart zu
behandeln, dass im galvanischen Bad veredelnde
Überzüge aufgetragen werden können, denn es
ist klar, dass nur reines Metall solche Überzüge
annimmt. Diese Bemühungen sind nun endlich
von Erfolg gekrönt worden. Die Firma Siemens
& Halske ist vom Gedanken ausgegangen, dass
ja ohnehin eine Oxydhaut entsteht und man
deshalb das Oxydieren nicht unbedingt der
Natur (bzw. dem Sauerstoff der Luft) überlassen
müsse, sondern es im Bad künstlich herbeiführen
könne, wobei es möglich ist, dieser Oxydhaut
jene Beschaffenheit zu verleihen, die sie zur
Annahme der Veredelungsschicht befähigt. Diese
Idee konnte tatsächlich verwirklicht werden.
Eingehende Versuche zeigten, dass man derart
behandelte und veredelte Aluminiumbleche mehrere

Male biegen kann, ohne dass der Überzug
reisst. Beim Hämmern reisst allerdings der
Überzug, löst sich aber nicht. Wie die Versuche
gezeigt haben, bleibt Nickel am besten auf der
künstlich oxydierten Oberfläche haften. Deshalb
empfiehlt es sich, immer zuerst Nickel aufzutragen.

Erst auf dem Nickel sollten nachher die
endgültigen Überzugsmetalle (Kupfer, Chrom, Silber
etc.) niedergeschlagen werden. Dieses
Verfahren scheint dem billigen Aluminiumgeschirr
die Grossküche weitgehend zu öffnen. Doch
wird man gut tun, vor grössern Anschaffungen
einen Versuch mit einem einzigen Geschirr zu
machen. Übersehen wir auch nicht den Vorteil
des geringen Gewichtes!

Es ist ferner gelungen, Aluminium licht-,
wasch- und feuerfest zu bedrucken. Diese
Erkenntnis kann man zur Herstellung von
Firmenschildern und Bedienungsvorschriften für
Maschinen und Apparate verwerten. Diese Schilder
sind abwaschbar. Man kann sie sogar mit Schmirgeltuch

behandeln.

Gasbackofen mit
rotierendem Backaestell

Man kennt von jeder Budenstadt her die
sogenannte russische Schaukel. Sie ist bekanntlich

ein auf den Kopf gestelltes Karoussel. Man
wird also nicht in horizontaler, sondern in
vertikaler Richtung herumkutschiert, wie im
Wiener-Riesenrad. Man steigt in die Höhe,
um wieder vom Rad hinuntergeführt zu werden
usw. Genau auf dem gleichen Prinzip beruht
der Gasbackofen mit rotierendem Backgestell.
Dieses Gestell hat sechs entsprechend
konstruierte Arme, jeder zur Aufnahme eines
Backbleches eingerichtet. Es wird elektromotorisch
angetrieben. Durch eine Sondereinrichtung wird
ein Blech nach dem andern vor die Herdtüre
gebracht, zwecks Beschickung, bzw. zur
Entnahme des fertigen Backgutes. Während des
eigentlichen Backprozesses rotiert die Schaukel
ununterbrochen. Das Backgut aller Bleche
passiert deshalb alle Teile des Ofenraumes,
so dass ein gleichmässiges Backen erfolgt. Die
Bedienungsöffnung des Ofens wird durch eine
Metalltüre geschlossen. Am entgegengesetzten
Ende befindet sich eine gläserne Schauscheibe.
Man kann also den Backprozess kontrollieren,
ohne den Ofen zuvor öffnen zu müssen.



Baufensdtulz Für den laufenden Unterhalt eines

Bautenschutz ist Sicherung der
Wohnlichkeit. Jeder Bau ist zerstörenden
Einflüssen unterworfen. Teils handelt es sich
um Luft- und Bodenfeuchtigkeit, um Regen,
Schnee, Frost,Wind, Bodenerschütterungen;
teils um Ursachen aus dem Betrieb des
Hauses selbst, wie Koch-, Wasch- und
Atmungsdünste, Gase, Körper- und
Luftschall. Schon diese wenigen Worte weisen
auf die Vielseitigkeit des Problems hin,
das von Herrn Dipl. Ing. Ph. Rodenbach
in einer der letzten technischen Beilagen
der „Frankfurter Zeitung" ausführlicher
behandelt wird. Wir geben die
Hauptgedanken im Auszug wieder.

Das Mauermaterial muss eine
genügende Durchlässigkeit besitzen, um den
natürlichen langsamen Luftaustausch. von
aussen nach innen zu ermöglichen. Stündlich

soll auf diese natürliche Weise die Raumluft

mindestens ein Mal erneuert werden.
Man kann hier auch von „Gebäudeatmung"
sprechen. Für diese Atmung wie für den
wettersichern Schutz der Aussenwand ist
der Verputz ungemein wichtig. Ein
zweckentsprechend gewählter Verputz ist
mindestens so wichtig, wie ein dichtes Dach.
Der Verputz muss so beschaffen sein, dass

er die bei heftigem Regen auftreffenden
Wassermassen nicht gierig aufsaugt, dass
seine Porosität genügend gross ist, um
jeweils ein rasches Austrocknen zu ermöglichen.

Erhält z. B. ein Haus einen
Putzauftrag, der wegen ungeeigneter Zusammensetzung

oder wegen zu grosser Dichtigkeit
nicht die erforderliche Luftdurchlässigkeit
besitzt, so kann die Baufeuchtigkeit nur
sehr langsam oder überhaupt nicht nach
aussen entweichen. Nicht nur der Verputz
zeigt dann während längerer Zeit feuchte
Flecken, sondern auch innen tritt Feuchtigkeit

auf, weil das im Mauerwerk enthaltene
Wasser nicht rasch genug nach aussen
verdunsten kann. Erhalten aber ältere Bauten
einen Verputz von zu grosser Saugfähigkeit
oder zu geringer Porosität, so können in
nassen Sommern wegen zu grosser
Wasseraufsaugung im Innern des Hauses Wasserflecke

auftreten. Oder die Aussenwand
bleibt nass und das Mauerwerk wird dadurch
langsam zerstört. In den Holzdecken tritt
gleichzeitig Schwamm auf. Vielfach spielen
allerdings auch feuchtigkeitsbindende
Eigenschaften von Salpeterverbindungen eine
Rolle.

Aber der Aussenverputz ist auch für
den Wärmeschutz des Hauses wichtig.
Poriger und luftdurchlassender Verputz ist
auch hier sehr zweckmässig, weil Luft
im ruhenden Zustand ein schlechter Wärmeleiter

ist und wärmeschützend wirkt. Ein
solcher Verputz hält also die Aussenwärme
vom Innern des Hauses zurück. Die
Putztechnik spielt auch eine Rolle. Wird der
Verputz nach dem Spritzverfahren
aufgetragen, so wird sowohl der Wärme- wie der
Feuchtigkeitsschutz illusorisch. Nimmt man
Glattputz mit Ölfarbenauftrag — wie dies
bei ältern Bauten oft geschieht — so muss
man sich zuvor vergewissern, dass die
Aussenmauern hinreichend wärmeisolierend
sind und dass man die Räume gut lüften
kann. Denn ein derartiger Verputz
reduziert die Atmungsmöglichkeit des Mauerwerkes

auf ein Minimum. Die Wand darf
deshalb bei Auftrag des Verputzes keine
Feuchtigkeit mehr enthalten und bei starken
Differenzen zwischen Innen- und Aussen-
temperaturen empfiehlt sich das häufige
und kurzfristige Entlüften der Räume, um
Kondenswasser und Muffigkeit zu
vermeiden. Das Dach muss genügend weit
vorstehen und über dem Mauerwerk absolut
dicht sein, um jedem Wasserandrang von
oben vorzubeugen. Durch Isolierschichten
unterhalb der Kellerdecke und durch
Isolieranstriche des in der Erde stehenden Mauerwerkes

verhindert man den Angriff der
Bodenfeuchtigkeit. Wasserdichter Ab-
schluss des Kellerbodens und des in der Erde
steckenden Mauerwerkes hält das Grundwasser

fern.
Zur Abwehr gegen die im Innern eines

Baues entstehenden Dünste und Abgase
dient eine wirksame Ent- und Belüftungs-
anlage. Es ist ungemein wichtig, dass
solche Einrichtungen von Fachleuten projektiert

werden, weil nicht selten grobe Fehler
gemacht werden, so dass der Zweck der
Anlage nicht erreicht wird und man die
Dünste gar nicht entfernen kann. Wichtig
ist, die Entlüftungsschächte um das Kamin
zu gruppieren, weil dadurch die beste
Garantie für den Auftrieb in den Schächten
gegeben ist.

Baues spielt die sorgfältige Beobachtung
und Überprüfung aller Fallrohre, Abläufe,
Einlaufstücke, GeruchVerschlüsse, Kanäle,
Schächte, Dachrinnen usw. eine wichtige
Rolle. Alle etwaigen Verstopfungen,
Einfrierungen« Durchbrechungen, Undichtheiten
usw. können bald schwere Zerstörungen am
Gebäude verursachen. Die Dachrinnen und
die anschliessenden Fallrohre sollte man
im Frühjahr und Herbst immer revidieren.
Gar häufig erfolgen Verstopfungen durch
Laub oder andere Fremdkörper und dann
kann leicht Regenwasser in die Mauern
durchsickern und bei Frost zum Einfrieren,
bzw. beim Auftauen zum Aufplatzen
gelangen. Die Wirkungen machen sich auch
auf den Innenwandungen geltend, auf
welchen der Putzauftrag Risse erhält und
abblättert. Kletterpflanzen an Hausfassaden
haben nicht nur ästhetischen Wert, sondern
schützen den Bau auch gegen Feuchtigkeit
und schroffen Temperaturwechsel. Aber
diese Pflanzen erfordern namentlich in der
Nähe des Daches, der Dachrinnen und der
Fallrohre ganz besondere Aufmerksamkeit.
Die Pflanzen dürfen mit ihrem Laub nicht
in die Rinnen oder zwischen die Dachziegel
geraten, weil sonst gerne Verstopfungen
entstehen oder Gelegenheit zum Versickern
von Regen- oder Schneewasser zwischen
Ziegel und Dachhaut entsteht.

Mangelhafter Wärme- und Schallschutz

führt zwar nicht zu baulichen
Schädigungen, setzt jedoch die Wohnlichkeit
hinunter. Schon bei ruhiger Luft ist der Wär*
meverlust durch ein einziges einfaches Fenster
grösser, als der Verlust durch die Aussen-
wände eines ganzen Hauses. Bei Windanfall

kann der Wärmeverlustanteil des
einfachen Fensters sich auf 70 % des
Gesamtwärmeverlustes der Aussenmauern steigern.
Doppelfenster sind ungemein günstiger, wobei

selbstverständlich gutes Material, gute
Montage und dichter Verschluss Voraussetzung

sind. Da bei modernen Bauten
die Fensterflächen oft einen sehr grossen
prozentualen Anteil der gesamten Aussen-
wände darstellen, ist dieser Punkt
besonders wichtig. Nicht zu vernachlässigen
ist ferner die Wärmespeicherwirkung
der Raumwände. Sie ist deshalb wichtig,
weil bei Unterbrechung der Heizung während
der Nachtstunden diese Wärmeaufspeicherung

eine zu weit gehende Abkühlung des
Raumes verhindert. Dieses Aufspeicherungsvermögen

ist aber sehr vom Feuchtigkeitsgehalt

der Wand abhängig, bzw. dieser
Feuchtigkeitsgehalt sollte ein gewisses Mass
nie übersteigen. Wird z. B. die Feuchtigkeit
von Kiesbeton nur um ein einziges Volumenprozent

erhöht, so vermehrt sich dadurch
die Wärmedurchlässigkeit um 6—10%. Bei
Ziegelwänden beträgt die Vermehrung 4 bis
7%, bei Isolierstoffen 6—10% und bei
Schlükkenbeton ist sie verhältnismässig
klein: 3—6%.

Uber Schallschutz haben wir in der
„Hotel-Technik" schon viel geschrieben und
können uns deshalb im Rahmen dieses
Aufsatzes nähere Ausführungen schenken.
Nur ein Punkt sei betont: Vor neuen
schalldämpfenden Materialien sei gewarnt! Das
Hotel soll nicht ein Versuchslaboratorium
sein. Man halte sich an bewährte Stoffe,
bzw. an erstklassige Referenzen, falls man
selbst nicht in der Lage ist, die
vorgeschlagenen Stoffe auf ihre Eignung zu
beurteilen.

Vom flachen Dach muss durch
hinreichende Dicke der obersten Geschossdecke
und geringe Schwingungsfähigkeit der Dachdecke

verlangt werden, dass das Geräusch
des auftreffenden Regens in den unmittelbar
unter dem Dach gelegenen Räumen nicht
vernommen wird. Für die einzelnen
Geschossdecken sollten immer mehr moderne
massive Konstruktionen verwendet werden.
Die normalen Holzbalkendecken (mit
Blindboden und normaler Ausfüllung) genügen
bei den heutigen Verhältnissen (Radio,
Verkehrslärm) nicht mehr.

Welcher Offerte Ist der Vorzug zu gebeut

Billardktiattlii aus Bakelit

Ein Hotel im Kanton Wallis kam kürzlich

in die Lage, eine Kühlanlage
anzuschaffen, bestehend aus einem Kühlraum
(+ 2 bis + 4 Grad C), einer Glacemaschine
mit zwei Fruchteiskonservatoren, und der
dazugehörenden Kälteerzeugungsanlage. Die
eingegangenen vier Offerten wurden .uns
zur Begutachtung vorgelegt. Eine davon
war leider mangelhaft ausgearbeitet. Das
ganze Projekt hatte auf einer halben Seite
Platz gefunden (die übrigen Offerten nahmen
je mindestens vier Seiten ein), und es fehlten
eine ganze Reihe von wichtigen technischen
Angaben. Für unsere Beurteilung schied
deshalb diese Firma, übrigens die teuerste,
vollständig aus. Es blieben zum Vergleich
noch drei Angebote. Zwei davon (I und III)
stammen von Weltfirmen mit jahrzehntelangen

Erfahrungen im Bau von
Kühlanlagen. Die Offerte II wurde von einer
jüngern, aber ebenfalls über vorzügliche
Referenzen verfügenden Firma eingereicht.
Die charakteristischen Merkmale der drei
Offerten sind nachstehend zusammengestellt

:

I II III
Preis inkl. Montage

in Fr 7,250.— 6,435.— 6,730.—
Energieverbrauch p.

Stunde, in kW 0,7 0,74 0,56
+ 0.45 + 0.35

Kühlwasser per St.
in Liter 200 100

Inhalt d.
Glacekonservatoren i. Lit. 2x6 2x9 2x6

Fassungsvermögen d.
Glacemaschine in
kg 13 16 16

Nutzinhalt d. Kühl¬
raumes' in m* 5,52 7,4 7,7

Benötigte Bodenfl. f.
d. Gesamtanlage
in m! 5.625 6,6 7,85

Maximal benötigte
Länge in Metern 2,5 3,5 4,75

Offerte I sieht einen einzigen Motor
für den Kühlraum und die Glacemaschine
vor. Die Offerten II und III unterteilen
die Leistung und sehen für die
Kälteerzeugungsanlage und die Glacemaschine
je einen separaten Motor vor. Uns scheint
diese Lösung sympathischer, weil sie die
Unabhängigkeit beider Betriebe sichert, bzw.
weil bei Glacebetrieb allein man nicht
gezwungen ist, einen Motor mit geringer
Belastung und demzufolge mit schlechtem
Nutzeffekt laufen zu lassen.

Ein Vergleich zeigt, dass jede Offerte
ihre speziellen Vorzüge hat. Angebot I kommt
mit einer minimalen Bodenfläche und einer
minimalen Länge aus; allerdings steht diesen
Vorteilen als Nachteil auch die geringste
Kubatur und der hohe Preis gegenüber.
Dividiert man die Preise durch die
Kubikmeterzahl, so ergeben sich folgende
Kubikmeterpreise:

Fr. 1,313.-
II

870.—
III

874.-

grades von 90% (was für so kleine Leistungen
als sehr hoch bezeichnet werden muss)
und kommen dabei auf die in der Zusammenstellung

erwähnten Werte. Nun muss sofort
auffallen, dass sie das Projekt II stark
benachteiligen, obschon wir für dieses von
besonders günstigen Bedingungen ausgehen
(hoher Motorenwirkungsgrad). Nehmen wir

pro Jahr 200 Betriebstage ä 10
Betriebsstunden für die Kühlanlage und ä 6
Betriebsstunden für die Glacemaschine an und
einen Kraftpreis von 20 Cts. pro Kilowattstunde,

so ergeben sich:

»Projekt II:
200x10x0,74 L480 kWh
200x 6x0,45 54° kWh

Total 2,020 kWh die Fr. 404.—

kosten. Für Projekt III stellen sich die

Betriebskosten aber wie folgt:
200 x 10 x 0,56 1,120 kWh
200 x 6 x 0,35 420 kWh

Total 1,540 kWh ä 20 Cts. Fr. 308.—

Das Angebot I beansprucht also den
höchsten Geldaufwand pro Kubikmeter
Kühlraum, das Angebot II den niedrigsten,

doch ist zwischen II und III nicht
einmal %% Differenz vorhanden. Aber
in preislicher Hinsicht ist immerhin Projekt

II den beiden andern überlegen, wenn
auch dem Projekt III gegenüber nur mit
einem verschwindend kleinen Betrag.

Anders sieht jedoch die Sache aus beim
Betrachten der Betriebskosten. Es ist
zu bedauern, dass im Angebot II die
erforderlichen Motorenleistungen nicht in Kilowatt

angegeben waren, sondern in PS
(0,9 PS für die Kältemaschine, % PS für
die Glaceanlage). Es sollte stets bei
Anfragen darauf gedrungen werden, dass der
Leistungsaufwand in Kilowatt angegeben
wird. Denn die Stromrechnungen müssen
nun einmal in Kilowattstunden ausgestellt
werden und die erwähnte Angabe allein
erlaubt auf Grund der Stromtarife die
unmittelbare Ausrechnung der monatlichen
oder jährlichen Betriebskosten. In dieser
Hinsicht war also Projekt II mangelhaft.
Wir haben nun den Kilowattbedarf
ausgerechnet auf Grund eines Motorenwirkungs-

Man sieht also, dass in einer einzigen
Saison eine Betriebskosteneinsparung von
nahezu Fr. 100.— zugunsten des Projektesiii
eintritt. Kapitalisiert man diese Summe

unter der Annahme eines Zinsfusses von

4%, so kommt man immerhin auf einen

Betrag von rund Fr. 2500.—. Wir könnten
die Betriebsrechnung ebenfalls für Projekt 1

durchführen, aber sie würde an der
Überlegenheit von Projekt III nichts ändern.
Die Verfasserin des Projektes I hat leider
den Energiebedarf für Kühlanlage und

Glacemaschine nicht auseinandergehalten.
Mit 0,7 Kilowatt für beide Anlagen
zusammen ist allerdings der Energiebedarf
ein Minimum, wie es im Hinblick auf die

geringe Kubatur des Kühlraumes auch

nicht anders zu erwarten ist. Läuft jedoch
die Glacemaschine allein, so wird der

Motor mit weniger als halber Last betrieben
und arbeitet mit schlechtem Wirkungsgrad.
Läuft die Kühlanlage allein, so wird der

Motor auch nicht voll ausgenützt, d. h.

auch nicht mit dem maxpaalen Wirkungsgrad

betrieben. Wenn man trotz der
Würdigung dieser Tatsachen auf die geringsten
effektiven Betriebskosten für das Projekt
I kommt, so muss man sich doch nicht
darüber hinwegtäuschen, dass sich ein
solches Bild bei dem allein ausschlaggebenden
Vergleich der Betriebskosten pro Kubikmeter

Kühlraum sofort wieder zugunsten
von Projekt III verschieben würde. Gegen

dieses Projekt könnte nur eingewendet
werden, dass es die grösste Bodenfläche

benötigt und einen Raum von 4,75 m Länge
erfordert. Handelt es sich um den Einbau
einer Kühl- und Glaceanlage in vorhandene
Räumlichkeiten, so dürfte in solchen
Abmessungen gelegentlich ein nicht leicht zu

überwindendes Hindernis liegen.
Wir haben aus vorstehenden Erwägungen

heraus uns für die Überlegenheit von

Projekt III ausgesprochen und unsere
Vorbehalte wegen den Flächen- und
Längsverhältnissen gemacht. E. B.

TdcphoiHKiiffMi»Bkr
mit autom« Rcnisfrhraiit
der angerufenen Nummern

Es ist eine gewiss praktische Einrichtung
und man wird abwarten müssen, wie sie sich

in der Praxis bewährt und wie sich die
verschiedenen Telephonverwaltungen dazu stellen.
Aber die Sache ist auf alle Fälle da und nicht
mehr nur auf dem Papier. Der Witz liegt darin,
dass hinter der Wählerscheibe, im Abstand
von wenig mehr als einem Millimeter, eine

zweite Scheibe mit genau gleicher Lochung
angebracht ist. Dreht man nun die
Wählerscheibe, so wird diese zweite Scheibe
mitgedreht. Sie steuert nun einen Stempelapparat,
der sechs zahlenbedeckte Scheibchen aufweist

(entsprechend sechsstelligen Telephonnummern).
Jedes Mal, wenn man einen Tausender, Hunderter
etc. einstellt, so wird die Bewegung, bzw. die

gewählte Zahl, auf die entsprechende Scheibe

des Stempelapparates übertragen. Auf analoge
Weise kann eine reine Zählvorrichtung jeweils

um eine Ziffer verstellt werden. Es werden also

die Zahl der Gespräche automatisch registriert,
desgleichen ersieht man aus dem Registner-
streifen die Abonnentennummern, die jeweils

angerufen wurden.

Theoretisch und praktisch ist die Herstellung
von Billardkugeln aus Bakelit seit langer Zeit
möglich. Wenn trotzdem bis jetzt nichts
geschah, so wird der Leser den Grund wohl bereits
erraten haben: das spezifische Gewicht weicht
mit 1,3 wesentlich von dem des Elfenbeins
(1,7) ab. Nunmehr aber ist es gelungen, speziell
für die Zwecke der Billardkugel-Herstellung,
den Rohbakelit derart zu beschweren, dass sein
spezifisches Gewicht dem des Elfenbeins gleich
kommt. Solche Kugeln sind licht- und
farbbeständig und ausserordentlich billig im
Vergleich zu den Erzeugnissen aus Elfenbein.
Vorläufig werden solche Kugeln nur mit einem Durchmesser

von 48—49 mm hergestellt, für Haus-
billärds. Doch wird die Fabrikation von Kugeln
für Restaurationsbillards kaum lange auf sich
warten lassen.

[ Technischer Fragekasfen
Frage Nr. 114: Beregnungsapparate. An

Verschiedene. — Auf der „Züga" sahen wir eine
ganze Reihe von Beregnungsapparaten, die
teilweise bereits allgemeiner bekannt sind. Recht
interessant und für Ihre Zwecke gewiss gut
geeignet ist ein kleiner Apparat, bei dem das
Wasser aus zahlreichen fächerartig angeordneten
Düsen ausgespritzt wird. Der Apparat selbst
ist in der vertikalen Ebene beweglich und macht
unter der Wirkung des Wasserdruckes ständig
Fächerbewegungen im Winkel von 90 Grad.
So kommt es, dass die feinen .Wasserstrahlen
bald fast horizontal ausströmen und eine halbe
Minute später senkrecht in die Höhe schiessen.

Es gibt auch ein Modell, das über den höchsten
Punkt hinaus nach der entgegengesetzten Seite

ausschwingt und das, mitten in eine
Rasenfläche gestellt, nach links und rechts beregne»-
Die kleinern, das Wasser nur nach einer Seite

werfenden Apparate können am Rasenraj»
aufgestellt werden, bzw. am Rand 9er

Blumenkulturen, und sind imstande, eine

Fläche von bis 300 Quadratmetern zu
berieseln. Die Düsen lassen sich leicht airt"

wechseln. Je nach Art der Kulturen werden
gröbere und feinere verwendet. Die allfrfeinsten
kommen für das Beregnen von Tcnnisplät^"
in Frage.
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Mise au point
Le Bureau central de la S.S.H. a regu

de divers cotes ces derniers temps, de four-
nisseurs de l'hotellerie, des demandes de

renseignements sur un ouvrage que se propose

d'editer une maison Elmo. S.ri. ä Berne,
ä l'occasion du cinquantenaire de la fonda-
tion de la Societe suisse des hoteliers. On
recherche maintenant des insertions pour
financer cette publication. Nous faisons
savoir que la Societe suisse des hoteliers est
absolument etrangäre ä l'ouvrage en question.

II s'agit d'une entreprise absolument
privee, dont 1'opportunite dans la crise
actuelle de l'hotellerie peut etre mise en
doute. On sait que la Societe suisse des
hoteliers a renonce elle-meme ä la publication

d'un ouvrage jubilaire ä cause de la
crise. Elle n'a jamais entretenu avec la
firme precitee aucune espece de pourparlers.

Nouveau Reglement des prix
minima

Le nouveau Reglement des prix minima
et le Reglement pour le contrble des prix
acceptes par l'Assemblee des delegues de la
S.S.H. reunie ä Zurich le 30 mars 1933 ont
ete expedies ces derniers jours par le Bureau
central ä tous les membres de la Societe. Les
dispositions du Reglement des prix minima
entreront en vigueur pour le debut de la
prochaine saison d'hiver, c'est-a-dire le

ier decembre 1933. Nous prions nos socie-
taires d'en prendre bonne note et d'etudier
attentivement les nouvelles prescriptions,
decidees apres une longue et laborieuse
preparation par l'instance superieure de la
societe.

Notre publicite höteliüre
Une mise en garde et un conseil

De tous cotes on tente dejä d'obtenir
de nos hotels des commandes de publicite
pour le printemps et l'ete 1934. Tel est
le cas surtout des periodiques et des guides
de toutes categories, dont beaucoup n'exis-
tent que pour battre monnaie sur le dos
des annonceurs. Dans l'abondante
documentation que nous avons en mains, nous
constatons que les offres faites impliquent
frequemment le paiement ä l'avance, que
les contrats de publicite sont etablis pour
deux ou trois ans et qu'ä l'expiration de cette
periode ils sont renouveles tacitement s'ils
ne sont pas formellement denonces a un
certain terme, que le lieu de juridiction
est ä l'etranger, que le tarif des insertions
ne peut pas etre reduit pendant la duree de
validite du contrat, qu'en cas de non-paie-
ment du deuxieme acompte annuel le
troisieme acompte peut etre exige imme-
diatement, et ainsi de suite.

II est clair que nous devons faire de la
publicite et que nous devons commencer
a temps les preparatifs de notre campagne
de reclame. Mais il est tout aussi clair
qu'en des temps comme ceux que nous
traversons une prudente et sage economie
est indispensable, que toute depense de
publicite ne doit etre consentie qu'ä bon
escient, qu'il ne faut pas se laisser seduire
par l'habilite de langage de courtiers plus
interesses que consciencieux. II faut savoir
garder son sang-froid devant ces repre-
sentants d'editeurs inconnus, si pressants
soient-ils et malgre toutes leur promesses
mirifiques. En principe, il faut s'abstenir
de toute commande ferme avant d'avoir
eu le loisir d'examiner minutieusement
toutes les conditions, grandes et petites,
des contrats offerts, avant d'avoir pu
s°igneusement et ä tete reposee peser les
avantages eventuels et les desavantages
plutöt certains des engagements qu'on a
1 occasion de prendre.

Cela signifie qu'il ne faut jamais passer
un ordre de publicite de quelque importance
sans se reserver au moins quelques jours
de reflexion. Cette maniere d'agir doit
devenir la regie.

II existe maintenant un choix immense,
augmente chaque annde, dans les moyens
de publicite mis ä la disposition de la
propagande höteliere et touristique. En
acceptant un peu ä la legere les premieres
offres venues, on risque beaucoup d'avoir
precisement commande la oil l'on n'aura
pas de succbs et quand de meilleures
occasions se presentent, le budget de reclame
est epuise. Les bons organes de publicite
ne sont pas toujours les premiers, en effet,
ä solliciter des ordres; conscients du serieux
de leur entreprise, ils ne se precipitent pas
sur les annonceurs des l'ouverture de la
chasse aux insertions.

Nous repetons qu'il faut se reserver du
temps pour comparer et pour s'informer.
Si l'on n'est pas tres au courant soi-meme
des chances de succes, de la qualite reelle,
de l'equite des prix et de toutes les
conditions d'une reclame Offerte par une maison
inconnue, il est indique de ne rien conclure
sans consulter le Service de propagande
qui fonctionne au Bureau central de la
Societe suisse des hoteliers.

L'une des principales täches de ce

nouveau service est en effet d'etudier
la valeur des organes de publicite, pour
etre en mesure de sauvegarder sous tous
les rapports les interets des membres de
la S. S. H. dans l'important domaine de la
propagande. Par ses rapports multiples
avec l'etranger, ce service peut obtenir
aisement et promptement des renseignements

qu'un hotelier recevrait difficilement
lui-meme. Les nombreuses consultations
et demandes de conseils elargissent du
reste constamment l'experience acquise dejä
par le service en question.

Mais la consultation de notre Service
de propagande avant de passer une
commande de publicite n'a pas seulement un
avantage particulier et personnel pour
l'hotelier directement interesse; elle a un
precieux avantage d'ordre general, en ce
sens que nous sommes ainsi mis sur la piste
d'agissements incorrects ou simplement
dangereux qui se produisent trop souVfent
dans ce domaine et que nous sommes alors
en mesure de couper les ailes de certains
oiseaux rapaces avant qu'ils aient cause
trop de depredations. Tout hotelier devrait
se faire une regle de lire attentivement
la rubrique «Agences de voyages et de

publicite» de son journal professionnel.
II s'eviterait ainsi des disillusions coüteuses
et peut-etre des ennuis assez graves.

Loi federate
sur le repos hebdomadaire
Du 30 aoüt au 2 septembre a siege ä

Weggis, comme nos lecteurs le savent, sous
la presidence de M. Pfister, ancien directeur
de l'Office federal du 'travail, une commission
föderale d'experts pour l'examen de l'ordon-
nance d'execution de la loi federate sur le

repos hebdomadaire.
Tout au debut des deliberations, la

Societe suisse des hoteliers a fait observer
que la commission d'experts ä ete composee
de fagon quelque peu extraordinaire, aucun
specialiste parfaitement au courant de l'etat
de choses pratique dans les hotels n'en
faisant partie. Cette protestation a fait
admettre ä la reunion, avec M. le Dr Riesen,
M. Dcepfner, de l'Hötel Gotthard ä Lucerne,
et avec M. Baumann, de l'Union Helvetia,
M. Salzmann ä Lausanne.

La S. S. H. avaif. depose en outre une
proposition d'ajournement. Le president
de l'assemblee a fait remarquer qu'il n'appar-
tenait pas ä la commission, mais au Conseil
federal, de se prononcer sur ce point et
notamment sur le moment de la mise en
vigueur de la loi. Cependant la commission
d'experts pourrait, ä l'occasion des
deliberations sur les dispositions finales, examiner

si la proposition de l'hotellerie, branche
economique momentanement tres eprouvee
par la crise, ne devrait pas etre prise en
consideration en ce sens que cette industrie
serait exclue provisoirement du champ
d'application de la loi. La representation
de l'hotellerie a accepte la transmission de
sa proposition au Conseil federal et son
examen par la commission ä l'occasion de
la discussion sur les dispositions finales.

Sur les 34 articles du projet d'ordon-
nance, 21 ont ete complätement etudies et
deux autres ne l'on ete que partiellement.
La partie du projet qui concerne speciale-
ment l'hotellerie n'a pas ete traitee du tout.
Aussi une deuxieme session de la
commission d'experts est-elle prevue pour le
mois d'octobre ou le mois de novembre,
afin de mettre au net les articles dejä
examines et afin d'etudier le reste de l'ordon-
nance.

Nos lecteurs s'interesseront aux points
suivants des deliberations de Weggis:

Champ d'application de la loi. — Le
premier jour de la session, on a entendu
les delegations des pharmaciens, des höpitaux,
des soeurs gardes-malades, des theatres
subventionnes et prives, des jardiniers, des
camionneurs, des laitiers, des boulangers
et des confiseurs. Dans toutes ces branches,
on se demande dans quelle mesure des

exceptions seraient possibles pour assurer
les services necessaires.

Une decision de la commission est
particulierement ä retenir. Elle tend ä
exclure du champ d'application de la loi
tout le personnel des etablissements officiels
d'utilite publique, par exemple des höpitaux
cantonaux ou de districts. Cette decision,
conforme du reste ä la constitution et ä la
loi, aurait pour consequence que les etablissements

semblables de caractäre prive, cli-
niques, Sanatoriums, etc., rentreraient dans
le champ d'application de la loi et seraient
economiquement desavantages alors que
leur situation est dejä difficile.

Les apprentis et les volontaires sont en
principe soumis ä la loi. Notre proposition
de sauvegarder l'autorite du patron comme
chef de maison, conformement au code
civil, a ete acceptee en principe.

Sont consideres comme membres de la
famille et par consequent comme n'etant
pas soumis ä la loi les parents consanguins
et par alliance jusqu'au troisieme degre,
ainsi que les enfants adoptifs et les enfants
places dans la famille pour y etre eleves.

Postes de confiance. — En ce qui concerne
la question de savoir quelles personnes
occupent des postes de confiance et par
consequent ne sont pas soumises aux
prescriptions de la loi, le projet d'ordonnance ne
prevoit pas de categories distinctes de
personnel. L'hotellerie devra done prendre ici
une decision speciale.

Personnel de piquet ou de garde. —
L'ordonnance stipule que pendant le temps
de repos il est interdit de mettre du personnel
de piquet, pret ä effectuer des travaux
eventuels. Dans l'interet de l'hotellerie,
cette disposition a ete, provisoirement du
moins, modifiee en ce sens que l'interdiction
vaudrait seulement «dans la rbglen. — Une
proposition de l'hotellerie precisant que
meme pendant son temps de repos l'em-
ploye reste soumis ä l'ordre de la maison a
ete intercalee dans le projet.

A ulorisations d'exceptions et derogations. -
Le Systeme des autorisations de diminution
du temps de repos en cas de necessity etait
fixe dans le projet par toute une regie-
mentation detaillee. La commission ä peu
pres unanime a biffe preque complement
ces dispositions, laissant aux cantons le soin
d'organiser cette procedure d'autorisations,
mais en stipulant expressement que les
cantons ne peuvent percevoir aucune taxe
pour la delivrance des autorisations.

Les art. 22 et 23, oil les deliberations ont
ete suspendues, ont occasionne les plus
longues discussions. II s'agit ici des cas oil
le repos regulier ne peut pas etre accorde
pour des raisons d'ordre professionnel et

doit etre organise d'une maniere parti-
culiäre. Ces points ne touchent pas directement

l'hotellerie, qui fait l'objet ä cet egard
de dispositions speciales ä notre branche.

L'Office federal du travail va maintenant
compulser les nombreuses propositions por-
tant sur les 23 premiers articles du projet
d'ordonnance, modifiera eventuellement la
teneur des articles et soumettra aux
interesses le projet ainsi remanie.

Nous avons pu nous convaincre par les
deliberations de Weggis que la loi sur le

repos hebdomadaire n'est nullement mure
dejä pour sa mise en vigueur, sans compter
qu'il serait inoui d'appliquer les nouvelles
dispositions ä l'hotellerie de saison pendant
la si courte duree de l'affluence de clientele.

Reflexions touristiques
Dans un article sur les vacances en

Suisse, la Tribune de Lausanne a note re-
cemment quelques observations faites au
cours d'un voyage en zig-zag en Suisse
allemande et italienne. Voici quelques ex-
traits de cet article:

Constatons tout d'abord avec
satisfaction, dit le journal lausannois, que
l'appel ä la solidarity adresse ä nos com-
patriotes a ete entendu. Les statistiques
de tourisme annoncent une assez notable
amelioration dans la plupart de nos regions
hötelieres. Presque partout les hötes les
plus nombreux ont ete les Suisses, ce qui
prouve que les voyages ä l'etranger de-
meurent l'exception et qu'un nombre bien
plus grand de Suisses passent leurs vacances
dans le pays meme.

Plusieurs elements ont, cette annee,
contribue au succäs relatif de la saison. Le
beau temps d'abord, qui a attire vers les
montagnes le flot des visiteurs. Puis les
facilites accordees par les entreprises de

transport aux touristes domicilies ä l'etranger.

Enfin, — et e'est sur ce point que nous
voudriohs insister — e'est le trfes reel effort
fait par les hoteliers pour s'adapter aux
circonstances nouvelles..

Exception faite des grandes villes, ou
les conditions sont sensiblement differentes,
il faut reconnaitre loyalement que dans les
principales regions touristiques les prix
d'hötel ont ete considerablement reduits.
Dans l'Oberland bernois, en Suisse, centrale,
au bord du lac des Quatre-Cantons, en
Suisse italienne et meme dans les hautes
vallees des Grisons, le voyageur trouve des

pensions modestes, mais fort bonnes, ä

partir de 8, voire meme de 7 francs par
jour, des repas excellents et des chambres
confortables ä partir de 3 ,francs. Ces prix
sont parfaitement comparables ä ceux qui
se pratiquent ailleurs. Sans compter qu'avec
la proprete meticuleuse et le service par-
fait qui caracterisent les hotels de notre
pays, il n'est point necessaire de descendre
dans les palaces pour etre bien regu.

La reputation de cherte que les
touristes etrangers font trop souvent ä la Suisse
provient essentiellement des menus de-
bours qu'il faut faire ä chaque instant en
voyage et des tarifs trop eleves des entreprises

de transport.
Le Frangais, par exemple, qui doit payer

chez nous 20 centimes suisses pour une
carte postale illustree, alors que chez lui
il paye 20 centimes frangais, en conclut
immediatement que la vie est ici cinq fois
plus chere qu'en France. Qui dira jamais
le mal que les marchands de cartes postales
illustrees et d'autres menus souvenirs de

voyage ont cause indirectement ä l'in-
dustrie höteliere

Plus serieux est 1'argument base sur la
cherte des moyens de transport. Si le prix
des billets de chemins de fer est trop eleve,
le touriste sera naturellement tente de
conclure que tout est ä l'avenant. La
bonification de 30% consentie par les C.F.F.
et les autres entreprises suisses de transport

en faveur des voyageurs venant de

l'etranger constitue la meilleure des re-

L



clames pour notre pays. Bien que prise
trop tardivement, cette mesure a eu d'ex-
cellents effets.

Mais il ne suffit pas de prevoir des

facilites de voyage; il faut encore les faire
connaitre au public. A ce point de vue il
reste beaucoup ä faire. Parmi ceux qui
repetent que les chemins de fer sont trop
chers, combien y en a-t-il qui font usage
des billets speciaux mis a la disposition du
public Combien d'entre nos lecteurs savent-
ils qu'il existe pendant la belle saison des

billets combines entre Montreux, ou Vevey,
ou Lausanne-Ouchy et Geneve, valables
chaque jour, aller par bateau et retour en
chemin der fer ou reciproquement, et dont
le prix est de plus de 40% inferieur au tarif
normal Les etrangers qui sejournent dans
nos hotels savent-ils qu'il existe un semblable
billet combine ä prix reduit, comportant de

plus une visite en autocar de la capitale des

nations Et combien d'autres conditions
favorables de ce genre y a-t-il dans chacune
de nos regions! Au cours d'une petite en-
quete, nous avons constate que des per-
sonnes cependant bien placees pour etre
renseignees ignoraient tout de ces
interessantes combinaisons touristiques.

II faut reconnaitre que les entreprises de

transports automobiles ont mieux organise
leur propagande que les chemins de fer.

En se plagant au seul point de vue
general, il semble acquis que toute facilite
nouvelle Offerte au public voyageur est de

nature ä stimuler le tourisme et partant
ä soutenir notre hötellerie.

On se plaint que la duree des sejours
diminue de plus en plus. II faut en prendre
son parti. Nos hotes ne resteront plus
jamais comme autrefois plusieurs semaines
au meme endroit. Celui qui voyage veut
maintenant voir du nouveau. Pour le retenir
dans une ville, il faut lui donner l'occasion
de rayonner en partant de ce centre d'ex-
cursions. A ce point de' vue, les tournees
en autocar rendent des services incontes-
tables. Les chemins de fer, federaux et
secondaires, pourraient en organiser eux-
memes, eventuellement en liaison avec les

compagnies de navigation sur les lacs.
Comme les compagnies ferroviaires accordent
dejä. d'interessants rabais pour les voyages
en societes, elles pourraient facilement
organiser, ä partir des principaux centres, tout
un choix d'excursions d'une journee ou
d'une demi-journee, dont le coüt serait
relativement bas et qui permettraient aux
etrangers en sejour dans nos hotels de mieux
connaitre le pays merveilleux et si varie
qui est le notre. Les touristes qui en bene-
ficieraient cesseraient alors de clamer par-
tout que le coüt des transports est prohibitif
en Suisse, faisant ainsi ä notre pays la plus
facheuse des propagandes.

L'hötellerie suisse en aoüt 1933
Les donnEes recueillies par l'Office federal du

travail sur le degrE d'occupation dans l'hotellerie
pendant le mois d'aoüt 1933 proviennent de 1194
entreprises. Sur ce nombre Etaient en exploitation

au milieu d'aoüt 1153 Etablissements avec
80.738 lits et ä la fin du mois 1146 hötels avec
79.230 lits.

L'occupation moyenne des lits dans les
Etablissements ouverts Etait de 55,4% au milieu
d'aoüt et de 36,8 ä la fin. Les pourcentages
d'occupation moyenne avaient EtE au milieu
d'aoüt de 50,8 en 1932, de 59 en 1931, de 72,9
en 1930 et de 79,5 en 1929. A la fin d'aoüt, ces
pourcentages avaient EtE de 34,7 en 1932, de
41,4 en 1931, de 54,9 en 1930 et de 54 en 1929.
Au milieu d'aoüt 1933, le moyenne d'occupation
Etait de 9% supericure k celle de la meme date
de 1'annEe derniere et a la fin du mois de 6%.
En comparaison avec 1931, eile Etait au 15 et au
31 aoüt infdrieurc de 6 et de 11%, en
comparaison avec 1930 de 24 et 33%, en comparaison
avec 1929 de 30 et 32%. Ces chiffres ouvriront
les yeux de ceux qui prEtendent que l'hötellerie
Suisse a fait en aoüt des affaires assez satis-
faisantes.

L'amElioration dans l'occupation des hotels
par rapport ä 1'annEe passEe s'est manifestee au
milieu d'aoüt dans tous les cantons touristiques,
sauf le Tessin, mais surtout dans le canton des
Orisons. Elle a EtE un peu moins accentuEe dans
les cantons du Valais, de Berne et de Vaud et
faible dans celui de Lucerne. A la fin du mois,
la situation Etait diffErente. 11 y avail amElio-
ration sensible dans le Tessin et en Valais, moins
prononcEe dans les cantons de Berne et de
Lucerne et faible dans ceux de Vaud et des
Orisons.

L'amElioration du milieu d'aoüt par rapport k
1'annEe derriiEre concerne surtout les stations
ElevEes, oil eile atteint le 21%, tandis que les
stations basses se maintenaient en gEnEral au
niveau de 1932. Cette prEfErence des touristes
pour les hautes stations se nuinifestait encore
a la fin d'aoüt, mais dans des proportions
moindres.

L'amElioration des pourcentages d'occupation
en comparaison avec 1932 a EtE au 15 aoüt plus
particuliErement sensible, d'autre part, dans les
grandes entreprises et dans les hötels de rang
supErieur; au 31 aoüt, eile Etait un peu plus
accentuEe dans les maisons meilleur marche.

L'accroissement des chiffres d'occupation en
regard de ceux d'aoüt 1932 a EtE plus prononcEe,
surtout au milieu du mois, en ce qui concerne
les visiteurs Etrangers qu'en ce qui concerne la
clientEle indigEne. L'ElEment Etranger reprEsen-
tait au milieu d'aoüt le 61,6% du total (1932:
59.3) et k la fin du mois le 61,4% (60,8).

L'Office fEdEral du travail ne considEre
comme grandes villes, dans ses statistiques de
tourisme, que Bale, Berne, GenEve et Zurich.
Or Bale et Berne ne disposent pas mEme de
2000 lits d'hötels, GenEve n'atteint pas les
3000 lits et Zurich ä peine. Mais l'hötellerie de
Lausanne dispose de plus de 3000 lits et celle de
Lucerne de 4000 environ. Si Lucerne a une
hötellerie avant tout saisonniEre, nous ne nous
expliquons pas l'exclusion de Lausanne de la
statistique des „grandes villes", puisque cette
ville est plus importante comme place d'hötel-
lerie que Bale et Berne, et meme que GenEve et
Zurich, si Ton ne considEre que le nombre des
lits disponibles. Cette remarque faite, notons les
pourcentages moyens d'occupation des lits dans
l'hötellerie de nos principales villes respective-
ment au 15 et au 31 aoüt, les chiffres de 1'annEe
passEe Etant indiquEs entre parenthEses: Bale,
54,3 et 64,1 (52,6 et 54,4); Berne, 54,5 et 61,2
(50,7 et 61,5); GenEve, 53,6 et 47,2 (58,7 et 43,7);
Lausanne-Ouchy, 54,6 et 60,5 (51,5 et 56,7);
Lucerne, 47,4 et 37,6 (46,6 et 30,5); Zurich,
Gl,3 et 69,2 (64,2 et 65,3). L'Etude de ces chiffres
en recherchant les diverses causes des variations
constatEes ne manque pas d'intEret.'

Dans les stations de montagne, au milieu
d'aoüt, nous trouvons des moyennes d'occupation
supErieures ä 70%, entre autres, ä Arolla, Braunwald,

ChampEry (97,6) ,Champex (90,1), Chäteau-
d'Oex, Crans sur Sierre (97,1), Flims-Waldhaus,
Gstaad, Kandersteg, Morgins (95,6), Silvaplana,
Villars-ChesiEres, Villars sur Ollon, Vitznau,
Weggis et Zermatt. A la fin du mois, ä une
exception prEs, aucune de ces stations n'atteignait
le 70% d'occupation moyenne. Et meme au
milieu d'aoüt on trouve des pourcentages dE-
courageants dans un trEs grand nombre de
stations. L'amElioration sur 1'annEe derniEre est
bien loin d'etre gEnErale.

Dans les principales stations de eures d'air
proprement dites, nous avons au 15 et au
31 juillet les pourcentages d'occupation suivants:
Arosa 33 et 18,3 (16,5 et 10,5), Davos 29,4 et
23,8 (27,1 et 25,2), Leysin 44 et 39,7 (43,2 et
41,2) Montana 41,6 et 36,6 (32,9 et 32,2).

Dans les stations balnEaires, nous trouvons
k Baden 47,3 et 44 (56,4 et 44,6), k LoEche 58,7
et 30.5,(54.9 et 31,7), k Ragaz 49,5 et 33 (52,7 et
34,7), a Rheinfelden 57,2 et 51,5 (61,1 et 50,3).
Ces deux derniEres catEgories de stations ont
Evidemment souffert de la dEpression Economique
gEnErale plus fortement que les stations
touristiques.

Pendant la premiEre quinzaine d'aoüt, le
nombre des personnes occupEes dans l'hötellerie
s'est augmentE de 1,7% et il a diminuE de 5%
pendant la seconde quinzaine. Le nombre des
personnes occupEes en aoüt 1933 a EtE lEgErement
supErieur k celui de 1'annEe derniEre. Sur cent
lits disponibles, ce nombre Etait de 27,4 au
15 aoüt et de 26,5 k la fin du mois; sur cent lits
occupEs, de 49,4 au milieu du mois et de 71,9
ä la fin.

Union corporative suisse
Le Conseil des dElEguEs de l'Union corporative

suisse s'est rEuni k Berne, il y a quelques
jours, sous la prEsidence de M. Julien Lescaze,
ävocat ä GenEve. AprEs avoir discutü de plusieurs
questions internes et entendu un rapport des
dElEguEs des diffErents cantons sur le dEveloppe-
ment des groupements corporatistes, il a EtudiE
la question de la revision constitutionnelle.

Le. Conseil des dElEguEs a adoptE les
conclusions suivantes:

i. L'Etat (cantons et ConfEdEration) doit
encourager Torganisation professionnelle
corporative: a) en reconnaissant d'utilitE publique
les organismes professionnels au sein desquels
collaborent employeurs et employEs; b) en
donnant force exEcutoire pour l'ensemble d'une
meme profession aux dEcisions prises par le
Conseil professionnel, dEs l'instant oü elles ne
sont pas contraires ä 1'intEret gEnEral; c) en
Consultant, chaque fois qu'un problEme Economique

gEnEral se pose k l'Ftat, les reprEsentants
autorisEs des organisations professionnelles unis-
sant employeurs et employEs, ä l'exclusion de
ceux qui ne reprEsentent qu'un syndicalisme de
classe.

Le Conseil des dElEguEs a prEcisE Egalement
son point de vue quant ä Torganisation de la
Corporation. II importe que la TibertE syndicale
soit rigoureusement respectEe, par consEquent il
pent exister au sein de la meine corporation
des syndicats patronaux ou d'ouvriers de dif-
fErentes tendances (syndicats autonomes, syndicats

confessionnels, syndicats libres). La re-
prEsentation de ces syndicats k la Chambre
professionnelle sera proportionnelle au nombre des
adhErents de chaque syndicat.

L'auto-weekend
Malgre la rEjouissante reprise de tourisme au

mois d'aoüt, 011 entend des plaintes inquiEtantes.
Les gens passent trop vite et dEpensent de moins
en moins en route. Que dire de ces autocars
allemands qui traversent notre pays, recherchent
les plus beaux sites et ne sont rien d'autre que
des hötels ambulants Les voyagcurs emportent
d outre frontiEre toutes leurs provisions. Iis
dormant dans l'autocar, placE au bord de la
route ou dans un prE. 11 y en a meine qui n'ont
pas d argent suisse avec eux: inutile de changer,
puisqu'on ne dEpense rien!

Vous direz qu'il s'agit de cas exceptionnels,
concernant des couches de population ou des
catEgories de touristes trEs infErieures. Soit, et
consolons-nous s'il y en a d'autres. Mais voiei
que V auto-iveehend fait son apparition! La belle
voiture se transforme habilement en salle k
manger et en chambre ä coucher. Nous avions
dEjä le house-boat oü tont se trouve rEuni. Nous
avions les wagons-restaurants, les wagons-lits,
les couchettes, les chambres de bain, la radio et
la tElEgraphie sans fil, les salons de conversation
et les cabinets de lecture dans les trains. Que
dire de l'autocar ou de l'auto-weekend ijui nous
offrent le contort de l'hötel et cherchent a rendre
celui-ci superflu

II est k craindre en effet que de nouvelles
catEgories de voyageurs se passeront de nos
Etablissements en traversant notre pays. II est
tellement commode d'arreter sa voiture dans un
site solitaire et beau, pres d'un torrent ou d'un
lac, far from the madding crowd et d'y trouver
tout ce qu'il faut pour le souper et la nuit! Pas
de note d'hötel, pas de toilette de bal k faire,
pas de service, pas de taxe de sEjour, pas d'inscrip-
tion en dEclinant ses noms et qualitEs (cela est
fort important pour quelques-uns de nos
visiteurs en rupture de ban!), bref, la libertE complEte
et le bon marchE absolu.

Je ne dis pas qu'on n'achEtera pas du pain
frais chez le boulanger du dernier village traversE,
quelques fruits peut-etre ou de la charcuterie.
Mais les boites de conserves viennent d'outre
frontiEre. La vie est simplifiEe; on brüle les
Etapes et — vogue la galEre!

Si cette fapon de voyager prend • pied chez
nous, l'hötellerie suisse n'aura plus que ses yeux
pour pleurer! La jeune gEnEration surtout
prEfErera ce mode de dEplacement pour voir du
pays pendant les vacances. Heureusement, les
personnes d'äge mür le trouveront fatigant et
peu confortabTe.

Peut-etre exagErons-nous le danger de cette
innovation pour nos hotels, mais il nous semble
que voilä quand meme une EpEe de DamoclEs
suspendue sur nos tetes.

,,Ce bloc enfarine ne me dit rien qui vaille"
et le cheval de Troie qui paraissait inoffensif aux
habitants de cette ville renfermait dans ses
flancs un danger mortel pour eux. Attendons,
mais l'arme au pied, en suivant de pres l'Evolution
des choses. E. P.-L.

Office suisse du tourisme. — M. Siegfried'
Bittel, appelE a la direction de l'Office suisse
du tourisme sous rEserve de ratification par les
nouvelles autoritEs de l'Office qui seront Elues ä
la prochaine assemblEe gEnErale de la fin d'oc-
tobre, est originaire de Blitzingen, en Valais.
II est nE ä Rarogne en 1894. AprEs avoir suivi
les cours du gymnase de Brigue, il Etudia le droit
et TEconomie politique aux universitEs de Berne
et de Fribourg et pratiqua quelque temps comme
avocat k Brigue. En 1921, il devint adjoint au
secretaire gEnEral des C.F.F. Depuis 1927, il
dirige la Revue des Chemins de fer federaux, qu'il
a crEEe et qui, ä 1'Etranger comme en Suisse,
jouit d'un prestige mEritE. — «M. Bittel, dit
La Liberte de Fribourg, s'est rEvElE organisateur
Energique et plein d'initiative. II a toujours eu
une conception trEs moderne des choses de la
propagande. Aucun EvEnement d'actualitE ne
le laisse indifferent et il a le don d'orienter ses
collaborateurs vers tout ce qui se prEsente d'in-
tEressant ä offrir aux lecteurs. II a Egalement
innovE en matiEre de Photographie. II entre-
tient les meilleures relations avec la presse. La
Sympathie qu'il s'est acquise dans la presse
suisse ne pourra avoir que d'heureuses rEper-
cussions sur le mouvement touristique tout
entier, lorsqu'il aura pris la direction de l'Office
suisse du tourisme. La designation de M. Bittel
comme chef de l'Office suisse du tourisme,

rajoute le meme journal, sera certainement bien
accueillie en Suisse romande, car il parle excellem-
ment le franpais et cultive dans cette partie du
pays de nombreuses et Etroites relations. »

Association des exploitants de Salles de
concert. — DerniErement se sont rEunis k Olten
un certain nombre de restaurateurs exploitant des
salles de concerts. II s'agissait d'Etudier les
mesures propres k remEdier aux diffichltEs crEEes

par les rapports avec les musiciens suisses ou
Etrangers, par les agences de placement des
musiciens, par les sociEtEs pour la perception des
droits d'auteurs et par les organes de la police
des Etrangers. L'assemblEe, qui comprenait des
participants de toutes les principales villes de la
Suisse, a dEcidE k TunanimitE la crEation d'une
Association des exploitants de salles de concerts,
comme groupe spEcial affiliE ä la SociEtE suisse
des cafetiers. Les membres de la SociEtE suisse
des liöteliers pourront en faire partie et leurs
intErets seront soutenus aussi bien que ceux des
restaurateurs, afin qu'il ne se produise aucun
tiraillement regrettable entre les deux grandes
organisations Economiques des cafetiers et des
höteliers. On a meme dEcidE en principe de
rEserver un siEge dans le comitE ä constituer k
un membre de la S. S. H. comme reprEsentant
spEcial de cette association. Le comitE provisoire
comprend M. le Dr Clar, du Casino de Bale,
M. Töndury, du MEtropole ä Zurich, M. Dreier,
du Stadtkeller ä Lucerne et M. Imfeid, de
l'Hötel Aarauerhof ä Aarau, M. Miiller-Munz,
membre de la direction centrale de la SociEtE
suisse des cafetiers, leur a EtE adjoint ä titre de
conseil. Le comitE provisoire est chargE d'Ela-
borer des Statuts et un programme d'activitE et de
prEparer dans le plus bref dElai possible la
rEunion ä Berne d'une assemblEe gEnErale. Les
intEressEs qui ne recevraient pas une invitation
directe ä entrer dans le nouveau groupement
peuvent s'inscrire auprEs d'un des membres du
comitE provisoire. Une action de dEfense nous
semble bien nEcessaire dans le domaine des
concerts, oü tant de questions demandent ä
etre enfin Eclaircies et rEglEes.

Informations öconomiques

Le Chiffre index mensuel des prix du
commerce de dEtail ötabli par TUnion suisse des
sociEtEs de consommation accuse pour le mois
d'aoüt une nouvelle petite regression de 0,3 point.
11 Etait k 113,8 au rer septembre. Les diverses
augmentations de prix de certains articles, 110-

tamment de la viande de veau et de pore, ont
EtE compensEes par des baisses. L'itidice du
1er septembre 1933 est de 5,7 points infErieur k
celui de la meine date de 1'annEe derniere.

Faillites et concordats. — 11 y a eu en aoüt
en Suisse 69 faillites, contre 76 en aoüt 1932
et 63 en aoüt 1931. Pendant les huit premiers
mois de 1'annEe, on a comptE en Suisse 584
faillites, contre 596 en 1932 et 439 en 1931.
Pendant la meine pEriode de huit mois, on a
hoinologuE 246 concordats, contre 200 en 1932
et 164 en 1931. La lEgEre amElioration constatEe

dans l'Etat des faillites par rapport k 1'annEe
derniEre est done plus que compensEe par
['augmentation du nombre des concordats.

Un sursis pour les dEbiteurs. — Le
Conseil fedEral a approuvE un message et un
projet d'arretE sur une modification temporaire
de l'art. 123 de la loi sur les poursuites, dans le
but de tenir compte des difficultEs crEEes par la
crise. Les prEposEs aux poursuites pourraient
accorder un sursis de sept mois aux dEbiteurs
qui s'engageraient ä verser des acomptes reguliere
ä l'office des poursuites et effectueraient imme-
diatement un premier versement. Ce sursis
s'appliquerait ä tous les dEbiteurs, et non pa's
seulement aux membres de certains groupements
professionnels.

Pommes de terre. — La REgie fEdErale des
alcools a dEcidE que les nEgociants en pommes
de terre en mesure d'Etablir qu'ils ont dEjä im-
portE des pommes de terre en 1931 et qu'ils se
sont fournis Egalement aupres des produeteurs
indigEnes auront droit, moyennant autorisation,
k l'importation de pommes de terre de consommation

dans la proportion d'un wagon de mar-
chändise EtrangEre pour 30 wagons de marchan-
dise suisse. — L'Association des produeteurs du
nord du canton de Vaud, dans un communique
k la presse, Etablit les prix de vente en gros
suivant les qualitEs. Nous trouvons dans cette
liste cinq espEces ä 9 fr. les 100 kg., 6 ä 8 fr. 50,
2 de 8 fr. 20 ä 8 fr. 50, 2 ä 8 fr. 25 et 4 ä 8 francs!
La marchandise provenant de terre noire peut
faire Tobjet d'un rabais de 50 centimes par
100 kg. — Etant donnEe l'abondance de la
rEcolte de cette annEe, ces prix semblent rEmune-
rateurs pour l'agriculture. Mais combien devra
payer le consommateur achetant par petites
quantitEs et au dEtail

Vaches laitieres de boucherie. — On
sait, ou on ne sait pas, que les organisations
agricoles intEressEes ont dEcidE il y a quelque
temps dEjä l'immolation dans les abattoirs d'un
assez grand nombre de vaches donnant encore
au moins huit litres de lait par jour. La vente
et l'abatage de betes de cette catEgorie avant
le 30 septembre donnait droit ä une certaine in-
demnitE. Des arrangements avaient EtE pris
avec des fabriques de conserves pour l'utilisation
de cette viande. C'est alors du reste que 1'on
s'est apergu tout ä coup que le corned beef
Etranger ne valait plus un clou et que les impor-
tateurs ont EtE soumis ä des mesures d'inspection
et de contingentement. On voit que la chose est
parfaitement manigancEe d'un bout ä l'autre.
D'autre part, les vaches en question pouvaient
etre exportEes ä l'aide de subsides fEdEraux. Les
fabriques de conserves, assurEes de l'Ecoulement
de leur marchandise, payaient de 1 fr. 10 ä
1 fr. 20 le kilo poids mort, franco gare de la
fabrique, les betes pesEes en quatre quartiers.
On se proposait ainsi de <c liquider » 5000 ä 10.000
vaches laitiEres, afin de restreindre la sur-
produetion du lait sans provoquer une nouvelle
baisse du bEtail de boucherie. D'autre part, on
se met dans les campagnes ä abattre et ä de-
biter sur place nombre de vaches encore man-
geables. Le prix que Ton en retire ainsi est le
double de ce qu'en offrent les marchands sur le
champ de foire.

Notre vin. — Le projet d'impöt fEdEral sur
les boissons a provoquE toutes sortes de
remarques, d'apprEhensions, de rEcriminations et
de plaintes. Dans cette vaste collection de
mEcontentements divers, il faüt retenir le reproche
adressE aux dEtaillants de vendre aujourd'hui
dEjä le vin trop eher. D'apres un rEcent com-
muniquE de la commission de la SociEtE suisse
des cafetiers pour la rEglementation des prix,
le prix de vente du vin dans les cafEs s'Etablit
sur la base suivante: aj outer au prix de facture
100% pour les vins suisses ne coütant pas plus
de 1 fr. 40, 90% pour les vins coütant de 1 fr. 45
ä 1 fr. 70 et 80% pour les vins coütant plus de
1 fr. 75. Les vins livrEs aux cafetiers en bou-
teilles EtalonnEes sont facturEs au prix de füt,
les frais de mise en bouteille et la taxe de dEpöt
pour les bouteilles pretEes Etant comptEs ä part.
Le cafetier Etablit son prix de vente en ajoutant
le bEnEfice ci-dessus au prix de füt indiquE dans
la facture et ensuite la taxe de mise en
bouteilles (10 centimes par bouteille). — Cette
question du prix de vente au dEtail du vin dans
les Etablissements publics va jouer un röle
encore plus grand sous le rEgime de l'impöt
fEdEral sur les boissons et du redressement financier

en gEnEral. La clientele ayant ä payer l'impöt

direct de crise d'une part et de nouveaux
et lourds irnpöts indirects d'autre part (majo-
rations de taxes douanieres, mesures pour main-
tenir ou faire hausser les prix des produits
agricoles, etc.), aura encore moins d'argent
disponible pour le cafE et le restaurant. C'est
dire que le client deviendra exigeant sous le

rapport des prix qu'on lui appliquera dans ces

Etablissements. En d'autres termes, pour vendre
encore du vin, il faudra Toffrir au plus bas prix
possible, malgrE l'impöt fedEral. Une forte
diminution de la consommation est du reste ä
prevoir en dEpit de toutes les concessions que Ton
fera ä la clientEle.

Nouvelles diverses
mwrnmsrasf

Le Comptolr suisse de 1933, qui a ferine
ses portes le 24 septembre, a nettement battu
tous les records prEcEdents en ce qui concerne
le nombre des visiteurs. On a enregistrE en effet
prEs de 300.000 entrEes. Les renseignenients
suivants intEresseront sürement nos lecteurs.
Le restaurant du Comptoir avait engagE sept
chefs de services, trois secrEtaires de bureau, un
chef de cuisine et 17 cuisiniers, trois bouchers,
30 laveurs et laveuses, un chef caviste, un clief-
contröleur-caviste et six cavistes, 15 demoiselles
de buffet et 115 serveuses, soit au total 19S
employEs. Plus de 600 demandes avaient EtE prE-
sentEes pour ces differents postes. Le materiel
comprenait 200 tables et 2000 chaises, 2500
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assiettes ä potage, 5000 assiettes ä viande,
-000 assiettes k dessert, 2000 services k cafe,
ia.ooo verres des differents genres, 2000 nappes
blanches, 1500 nappes de couleurs, 2000 linges
et torchons et 5000 serviettes de table. Chaque
soir, de 180 k 200 kg. de linge etaient expedies k
a la blanchisserie. On a consomme au seul restaurant

pendant le Comptoir 7200 kg. de viande,
3000 kg. de pain de menage, 16.000 petits pains,
24.000 bouteilles de vin, 35.000 bouteilles de biere,
16.000 bouteilles d'eau minerale, 4S00 kg. de
legumes, 6000 kg. de pommes de terre et 7000
boites de conserves. Les fourneaux ont ab-
sorbe 12.000 kg. de charbon. L'eau chaude
etait fournie par trois chaudieres ä gaz de 600
litres chacune. Une machine k laver debitait
looo assiettes ä l'heure et une glaciere fabriquait
900 kg. de glace par jour.

Un quatuor sous les verrous. — Nous
avons pu publier encore au dernier moment,
dans la partie allemande de notre numero de
]a semaine passee, une information concernant
un quatuor de griveleurs et de rats d'hötel
Signale d'Altdorf, de Zurich et de Berne. Dans
un hötel d'Altdorf, par exemple, l'indesirable
groupe avait laisse impayee une note de plus
de cent francs et avait vole un manteau de pluie
en s'eloignant clandestinement. Le Moniteur
de police Nr. 220 du 20 septembre donne la Photographie

du quatuor, confie actuellement aux
bons soins du juge d'instruction de Berne, les
interessants personnages s'etant fait arreter
dans cette ville apres leur fugue d'Altdorf.- B
s'agit d'un ingenieur autrichien, Karl Bolzer,
nd en 1898, qui s'est inscrit egalement sous les
noms de Petrean Georges, Rols Adolf et Köhler
Karl, accompagne de son fils Alexander Anton
Bolzer, ne en 1923, puis d'un couple de nationality

beige, Flon Philippe Marius, ne ä Bruxelles
en 1902, electricien (autres noms: Florian
Philippe, Giraud Albert, Patat Gaston et Vacques
Jean), accompagne d'une demoiselle de Bakhcr

Flore-Albertine, Beige, nee - en 1910 ä
Lille (France), inscrite aussi sous les memes
faux-noms que son compagnon. Les individus
arretes etaient porteurs d'un passe-partout et
d'une lime, ainsi que d'une plaque de contröle
d'auto 5733 JV. I. Le couple beige est recherche
depuis fevrier 1933 pour delits de grivelerie
commis ä Chäteau-d'Oex et ä Gstaad. Les
hoteliers qui auraient regu la visite du quatuor
entier ou du duo beige voudront bien renseigner
ä ce sujet la Direction de police municipale II,
ä Berne.

Trafic et Tourisme §

Tourisme allemand. — Les chiffres officiels
du bureau des statistiques du Reich font constater
une diminution considerable du nombre des
touristes venus cette annee des pays d'outre
mer en Allemagne. Pendant les mois d'avril
a juin 1933, on en a compte 14.000, contre
23.000 pendant la periode correspondante de
l'annee derniere. Sur ce nombre, il y avait
7600 Americains, au lieu de 14.000 pendant le
second trimestre 1932.

L'aerodrome de Lausanne a enregistre en
aoiit 324 vols reguliers (1932: 270), 424 passagers
payants (414), 8351 kg. de poste (4765), 500 kg.
de fret (596) et 4876 kg. de bagages (3963). Le
nombre des passagers internationaux a augmente
par rapport ;i celui des passagers du reseau
interne. On a en outre enregistre 89 departs et
arrivees d'avions de tourisme et 107 promenades
aeriennes. Enfin on a effectue 1167 vols d'eco-
lage et d'entrainement.

Les postes alpestres, durant la semaine
du 11 au 17 septembre, ont transporte 11.671
voyageurs, au lieu de 12.833 pendant la semaine
correspondante de 1932. Le recul a ete presque
general, mais il s'est manifeste specialement ä
Nesslau-Buchs, au Grimsel, ä Schuls-Landeck,
au Simplon, ä la Fliiela et ä la Furka. On a
cependant constate des ameliorations assez
importantes ä St. Moritz-Maloja et k la Lenzerheide.

Au chateau de Chillon. — La statistique
des visiteurs du chateau de Chillon est l'un des
meilleurs points de repere pour juger de l'etat
du tourisme dans la Riviera vaudoise. En 1930,
le produit des entrees representait 80.000 francs.
II est tombe ä 62.400 francs en 1931 et ä 43.300 fr.
en 1932. On a constats l'annee derniere la dis-
parition presque totale des visiteurs anglais,
americains et allemands. On a compte en 1932,
au total, 70.000 entrees, dont 57.500 entrees
payantes. L'annee 1933 ne sera guere plus
favorable. Le recul des recettes a eu pour
consequence un ralentissement des travaux de restaura-
tion.

Dans les Grisons. — Pendant la semaine
du 10 au 16 septembre, l'hötellerie du canton
des Grisons a enregistre 39,023 nuitees, contre
40,899 pendant la semaine correspondante de
1932 et contre 50.925 pendant la semaine prece-
dente de cette annee. II y a eu 4331 arrivees
et 5969 departs. Les nuitdes de la semaine se
repartissent comme suit d'apres la nationalite
des visiteurs: Suisse 21.188 (23.772), Allemagne
7100 (7148), France 2231 (1607), Pays-Bas i960
(1721), Grande-Bretagne 1690 (1739), Italie 1660
(1410), Amerique 499 (641), etc. Du ier avril
au 16 septembre, on a compte 1.333.899 nuitees,
contre 1.295.776 pendant la periode correspondante

de l'annee derniere.

Le trafic ferroviaire en Allemagne
pendant le mois de juillet a ete nettement superieur
k celui de juillet 1932 en ce qui concerne le trafic
regulier des voyageurs et surtout des marchan-
dises. En outre, de grandes manifestations
publiques ont demande la mise en circulation de
tres nombreux trains speciaux. C'est ainsi qu'on
a organise 294 trains speciaux pour l'exposition
de la Sainte Tunique k Treves, 241 pour la fete
allemande de gymnastique ä Stuttgart, 220 pour
une fete jubilaire sportive ä Leipzig, etc. En juillet,

8072 trains spdeiaux ont circule en Allemagne
au lieu de 4984 en juillet 1932. L'administration
ferroviaire a accordd des reductions de taxes

Lucerne. — Pendant le mois d'aout 1933,
les hotels et les pensions de la ville de Lucerne

ont enregistre 32.178 arrivees, contre 33.292 en
aofit 1932. On a compte 7976 Suisses (8768 en
aoüt de l'annee passee), 5374 Francais (4496),
4474 Allemands (4663), 3829 Americains (6148),
2922 Hollandais (2872), 2395 Anglais (2081),
2125 Beiges (1609), 1312 Italiens (1224), 339
Autrichiens • (374), 171 Espagnols (57), 159
Luxembourgcois (183), 122 Tchecoslovaques (94),
etc. On remarque le gros recul du contingent des
visiteurs americains, qui fait contraste avec des
ameliorations interessantes dans d'autres nationa-
lites. La diminution du nombre des Suisses est
attribuable au beau temps, qui a dirige nos
compatriotes vers les stations de niontagne. „

Propagande touristique. — Le siege auxi-
liaire de Lausanne de l'Office Suisse du tourisme
a installe au Comptoir Suisse un stand de
propagande et de renseignements touristiques sur
la Suisse en genöral et sur les stations d'automne
et de sports d'hiver en particulier. On y admirait
de süperbes tableaux d'artistes connus represen-
tant quelques-uns des plus beaux de nos paysages
suisses et des agrandissements photographiques
tres intdressants de plusieurs de nos stations
d'etrangers. On y trouvait egalement des
brochures, des cartes et des prospectus sur toutes
les regions de la Suisse. Les renseignements
portaient aussi sur les moyens de transport et
sur les instituts d'education. Le stand de l'Office
du tourisme a fait une bonne reclame parmi
les si nombreux visiteurs du Comptoir, notam-
ment aupres de la clientele touristique suisse.

Automobiles 6trang6res en Suisse. —
Pendant les huit premiers mois de l'annee 1931
les offices de douane ont enregistre l'entröe
temporaire en Suisse de 163.652 vehicules etran-
gers ä moteur, contre 136,881 pendant la meme
periode de l'annee derniere. D'apres la nationalite
des visiteurs, la repartition des voitures est la
suivante: France 97.14b (huit premiers mois de
1932: 80.778), Allemagne 32.280 (26.805), Italie
17.454 (15.658), Pays-Bas 3602 (2566), Belgique
et Luxembourg 3599 (1794), Grande-Bretagne
3556 (2597). Autriche 2725 (4199), Amerique 810
(785), autres pays 2480 (1699). On constate que
le nombre des automobiles frangaises s'est
augmente de 16.368, celui des voitures allemandes
de 5475, celui des voitures beiges de 1805, celui
des voitures italiennes de 1799, celui des voitures
hollandaises de 1036 et celui des voitures an-
glaises de 959. Par contre, le nombre des
voitures autricliiennes a recule de 1474.

Chemins de fer fedGraux. — En juin et
juillet, les rbsultats d'exploitation des C.F.F. se
sont r<5vel6s plus favorables que l'annee prece-
dente, mais le mois d'aout a ramene un recul,
particulierement dans le trafic voyageurs. Le
nombre des personnes transportees en aoüt s'est
elevb ä 9.850.000, contre 10.250.000 en aoüt
1932. C'est une diminution de 3,9%. Les
recettes ont baissb dans une proportion encore
plus forte, soit de 7,1%. Les recettes des huit
premiers mois de 1933 sont inferieures de 4,8%
ä Celles de la pdriode correspondante de 1932 et
de 17,8% par rapport aux huit premiers mois
de 1930. II est surprenant de constater que le
recul du trafic voyageurs s'est produit pendant
le principal mois touristique de l'annde et par
un temps exceptionnellement beau. Cela resulte

en partie de la diminution du nombre des
touristes etrangers voyageant en chemin de fer,
mais avant tout de l'utilisation croissante de
l'automobile pendant les vacances.

La saison en Valais. — Le neuvieme et
dernier recensement touristique de l'ete 1933,
opüre en Valais le 15 septembre, a accuse la
presence dans les hotels et les pensions de 1652
hötes. On en avait compte ä la meme date 1986
en 1932 et 1660 en 1931. On a releve la presence
de 940 Suisses (1932: 1157), 222 Frangais (263),
186 Anglais (184), 89 Allemands (127), 79 Italiens
(58), 48 Hollandais (87), 42 Beiges (31), etc.
L'occupation moyenne generale pour tout le
canton au 15 septembre etait de 11,5%, contre
14,6 l'annee derniere. Elle etait de 10,4% dans
le Haut-Valais, de 20,8% dans le Centre et de
6% dans le Bas-Valais. — Les services d'auto-
cars postaux interessant le Valais ont transporte
du 4 au 17 septembre 5707 voyageurs, au lieu
de 6195 pendant la periode correspondante de
1932. — Le total des presences constatees aux
neuf recensements de l'ete 1933 (15 juin, ier,
15 et 24 juillet, ier, 8 et 15 aoüt. ier et 15
septembre) s'eleve k 51.740, au lieu de 45.664 en
1932, de 55.900 en 1931 et de 68.979 en 1929.
Cette annde, le plus faible pourcentage des lits
occupes a ete constate le 15 juin avec 9,2. II
s'est eleve successivement aux dates ci-dessus
mentionnees ä 11,3, 35,6, 50,3, 65,2 et 72,9 pour
atteindre le maximum de 73,8 au 15 aoüt. II
est redescendu ensuite ä 31,5 et 11,5. Les plus
forts pourcentages d'occupation avaient etö de
62 en 1932, de 73 en 1931 et de 95 en 1929.

Recours contre l'ouverture ou l'agrandis-
sement d'hötels. — Les recours au Conseil
federal contre une decision de l'autorite cantonale
k propos de la loi sur les constructions hötelieres
sont admissibles seulement s'il s'agit du droit de
logement d'hotes ä litre professionnel. C'est
l'autorite cantonale qui decide en dernier ressort
sur le droit de debiter des boissons alcooliques
dans ces memes etablissements, sous reserve
naturellement d'un recours ordinaire de droit
public. Si done il s'agit d'un projet d'ouverture
de nouveau restaurant ou cafe, avec exploitation
nouvelle d'un certain nombre de chambres pour
le logement de clients, le recours au Conseil
federal ne peut porter que sur ces chambres
et non pas sur l'ensemble du projet, la question
de la patente de restaurant etant tranchde par
le canton.
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Whisky
AGENCE GENERALE POUR LA SUISSE:
BERGER & C°- LANGNAU (BERNE)

Kunstfeuerwerk und Kerzen jeder

Art; Schuhcreme „Ideal",
Bodenwichse, Bodenöl, Stahl-
iplne, Essig-Essenz 80%, etc. liefert

in bester Qualität billigst
G. H. Fischer,

Schweizer Zündholz- und Fett-
*aren-Fabrik Fehraitorf (Zeh.)
Gegr. 1860. Go'd. Medaille Zürich
1894. — Verlangen Sie Preisliste

und Prospekte.

Brunolin
Bodenwichse

per kg Fr. 1.45
unübertroffen in Preis
und Qualität

Boden-Oel
per Lt. Fr. 0.48

Bei grösseren Quantitäten Spe-
balpreise. — Prompter Versand
direkt ab Fabrik.

H Rpiin Fabrik ehem.-
• Uli tcchn. Produkte

Däniken /Ölten
(Lieferant an Hotels I. Ranges)

Sie lernen eine

In 30 Wochen durch briefl.
Fernunterricht oder In 2
Monaten hier in Baden.
Sprach« in 3, Handele*
dlplom In 6 Monaten.
Garantie, Ref. Spradb-
sdiale Tam6, Baden 130.

Agneaii
la Schweizerware, ganze zu
Fr. 3.SO per kg.

Lammrfidien
Otiisenzungen
mild gesalzen, amerik. gefrier
Fr. 4.— per kg.

Ia Roosfbeef u.
filel

empfiehlt

PI w.wpi
Basel I, Telephon 24.996

Komplette

Buchhaltungs-

Einrichtungen
mit Kontrollen
liefert u. richtet
ein

HOTELIA-
UND HOSPES-VERLAG
GSTAAD

ZENTRAL
HEIZUNGEN

23cntüation©,-9ro#-
no0'&33armroaf]et
Yitutigeonlagcn/
M0ERI&CIE

LUZERN

Spezialität seit 1815

Wir
desinfizieren und

vertilgen
alles/ überall, jederzeit

DESINFECTA A-G
Z-üricJi, Löwcnslrcvßc 22

Telephon 32.33o

ORIGINAL-WELLNER
r / Ho+el" Bestecke u. Tafelgeräte

Silber und schwerversilberf. SWS)
^die bevorzugte Qualitätsmarke^

Sächsische Metallwarenfabrik August Wellner Söhne A.G.
Zweigniederlassung Zürich

MIX-KURS
Gründlich mixen erlernen Sie durch fachmännische und

PRAKTISCHE: AUSBILDUNG
Neue Kurse beginnen ab 2. Oktober. — Anmeldungen an
J GYR, BARKEEPER, DORNACHERSTRASSE 329, BASEL

Gesucht FÜR 17 Vi JÄHRIGEN JÜNGLING

Kellner-Lehrstelle
in gutgeführtem Hotel, Jahresbetrieb bevorzugt. — Gute
Aufsicht und Behandlung erwünscht. Offerten an
Jugendanwaltschaft Oberland, Panorama, Thun.

England
Prof. Anglais, Membre de la

Socl6tö Royale des Professeurs, regoit dans sa famillc prlvöe
1 ou 2 jeunes gens döslrant apprendre ä fond lalangue anglalse.
Malson confortable pr6s de la mer. Prix moddrö. James Davis,
Windsor House. Canterbury Rd., Herne Bay, Kent, Angl.

Holel-Diredrlce
tüchtig und erfahren in allen Teilen, sucht passendes
Engagement evtl. Pacht. Kaution kann geleistet werden.
Off. unt. Chiffre A. Z. 2371 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Serviertochter, welche bereits in Hotelbureau gearbeitet hat
u.nls Stütze des Patron tätig, sucht Stelle in gut. Hotel als

Bureau-Volontärin
oder als Economat- oder Etagen-Gouvernante. Zeugnisse
und Referenzen zu Diensten. — Gefl, Offerten erbeten
unter Chiffre It. R. 2308 au die Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel-Sehreiär-liurse
Gründl, u. praktische Ausbildung in allen kommerziellen
Fächern (Bureau- u. Verwaltungsdienst) einschliessl. allen
Bilanzen u. höheren Disziplinen der modernen Hotel- u.
Restaurantbetriebe. Spezialkurse für die deutsche Sprache
und alle Fremdsprachen. Kurse von kürzerer u. längerer
Dauer. Höhere Kurse: Diplom. Neuaufnahmen jed. Monat.

Man verl. Prospekt H. Gademanns Fachschule Zürich

Hotelsekretär-
Kurse
Beginn:

26. Oktober

Handelsschule Rüedy

Bern, Bollwerk 35
Buchführung, Sprachen,

Maschinenschreiben,
Stenographie, Menukunde,
Weinkunde, Hotelbetriebslehre,
Hoteirecht etc.
Stellenvermittlung. Prospekte gra¬

tis. Telephon 31.030.

Welches Kurhoiel
II. oder III. Ranges, von
der Krise betroffen, würde

ältere Leute als Dauer-
gästc aufnehmen, gegen
monatl. Bezahlung oder
einmal, feste Abfindung.
In Frage kommen nur
Hotels an milder Lage,
welche das ganze Jahr
geöffnet sind, speziell
Tessin. Montreux wie
auch Interlaken..

Off. u. Beilage von Prosp.. deutsch
u. engl., unt. Chiff. O.F. 2008 Z.
an Orell Füssll-Annoncen, Zürich.

I Das Beste vom Besten 1st i
,AKOi das garantiertchlorfreie

| Bleichwaschmittel
| Kisten von 50 Paket an franko. I| Erste Auszeichnungen u. Ref. |

Chemische-und 1

Seifenfabrik Sialden in Konolfingen

4 langues. Bon Restaurateur
et Organisateur. Con-

naissauce approfondic dans
tous les services, CHERCHE
PLACE, Saison d'HIver.

Ecrlre sous chiffre N. D. 2334 ä la
Revue Suisse des Hötelsä Bfile 2.

CONCIERGE
30 J. alt, die 4 Hauptsprachen sprechend,
seit Jahren in gleicher Stellung tätig,

sudii Winter-Engagement
evtl. auch als CONDUCTEUR. Erste Ref. gerne zu Diensten.
Off. unter Chiffre D. A. 2400 nil die Hotel-Revue, Basel 2.

Lerne ein gute; Englisdi in England
Sprachschule Devon. Florence Villa. Oxenden Street, Herne Bay.
— Studierter Englisch-Lehrer gibt 2 mal täglich Unterrnht. Gute
Verpflegung. 4 Mahlzeiten. Gute Referenzen. Zeitangemessener Preis.

Für 15jährige Hotelierstochter
wird ab Anfangs Oktober

Austausch-Stelle
nach der französchen Schweiz gesucht. In Austausch würde
ab Anfangs April Tochter oder Junge, der die Sprache
erlernen will, angenommen. Schul- und Kursusbesuch,
sowie leichte Mithilfe im Geschäft erwünscht. Postfach 1."»,

Vitznau.

Erstklassiger

Cftel de cuisine
in Gross - Restaurant

gesucht.
Guter Restaurateur und Organisator,
erfahren und ökonomisch, mit Kenntnissen
bester und einfacher Küche. — Eintritt
nach Uebereinkunft. — Offerten mit
Tfitigkeitsangabe und Ansprüchen gefl. an
R. A. Lüthi, Tbeaterplatz 7, Bern.

LONDON
Englischer Unterricht mit Pension, £ 2.16/- per Woche.
Prospekte und weitere Auskunft durch A. Finger, 30,
Baskerville Road S. W. 18.

Schweizer, 36 J., ledig, gut präsentierend;
Engl., Deutsch, Franz-, Ital. in Wort u.
Schrift beherrschend, vier Jahre Direktion

erstklassiges Hotel in der Schweiz
und 8 Jahre Direktor bestrenommiertes
Hotel des Auslandes, beste Referenzen,

SUCHT

Direktion
oder leitende Stellung
für kommenden Winter. Kautionsffihig.
Event!, auch BETEILIGUNG. - Offerten
und Anfragen unter Chiffre A. N. 2395
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Sfudenten der englischen Sprache
sind gebeten vorzumerken

The Thomas School ofEnglish
435/7 Oxford Street, London W 1. Bestes System,
Bescheidene Preise. Verlangen Sie Prospekt.

Tüchtiger, erfahrener

Conclercge
mit Auslandprnxis. 5 Sprachen. 35 Jahre alt mit prima
Zeugnissen und Referenzen, sucht Herbst-, Winter- oder
Jahresstelle. Frei nbl. Sept. Gefl. Zuschriften unt. Chiff.
T. B. 2282 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

L
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Offene Stellen - Emplois rails
Tarif pour inser- Sociötaircs Non-sociötnlrcs
tions sous chiffre Los frais sont Avec Sous chiffro
jusqu'ü 4 ligncs coniptös h part adresso Suisse Etrungcr
Prcmlöre insertion Fr. 3.— Fr. 4.— Fr. 5.— Fr. 6.—
Pour chaque rüpdtition

non interrompue Fr. 2.— Fr." 3.— Fr. 4.— Fr. 4.50
Pour chaque ligno en plus, 50 cent, par insertion.

On n'envoie pas d'exemplaires justiflcatifs.

Gesucht auf kommende Wintersaison: Tüchtiger Pätissier, muss
in IIotel-Eiitremets durchaushewandert sein. Ferner Hprachen-

kundiger Liftier-Cliasseur. Chiffre 1625

Gesucht iu erstkl. Hotel-Pension im Oberengadin für Winter¬
saison: Tüchtiger Alleinchef evtl. Chefköchin (entremets-

kundig); 1 Saaltochter und 1 Zimmermädchen, beide sprachkundig

und gewandt, für allein; Alleinportier, der auch den
Bahndienst besorgen muss und mögl. Uniform hat. Offerten mit
Altersaugabe, Photo und Ansprüchen an Postfach 15075, St. Moritz.

(1626)

Kaffeeköchin, die in der Zwischensaison selbständig kochen
kann, in gutes, mlttelgrpsses Hotel Graubündens mit Sommer-

und Winterbetrieb zu sofortigem Eintritt gesucht. Zeugnisse,
Photo erbeten. Chiffre 1622

Obersaaltochter, gewandte, jüngere, mit besten Referenzen, in
mittelgrosses, gutes Hotel Graubündens mit Sommer- u.

Winterbetrieb gesucht. Chiffre 1623

Portier-conducteur, travailleur et stfrleux, possödant de bons
ccrtificats, est demande dans hotel voyagcurs, Suisse fran-

caise. Place ä Paunöe. Offres avec photo et copies de ccrtificats
sous Chiffre 1627

Saaltochter, junge, angehende, gut franz. sprechend, für allein
gesucht. Offerten au Pension Minerva, Genf. (1624)

Salle & Restaurant

Bis zu 4 Zellen. —' Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 3.— Fr. 4.—
Jede ununterbrochene Wiederholung Fr. 2.— Fr. 3.—
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht angenommen.Voraus-
bezahlung erforderlich. — Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz
an Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Bclegnummern werden nicht versandt.

3
B

H

Bureau & Reception

Buchhalterin-Korrespondentin, bilanzsicher (amerik. u. Ruf-
System), mit langjähriger, vielseitiger Praxis, deutsch, franz.,

engl, sprechend, sucht Engagement als Hotel-Sekretärin ins
Engadin. Ia. Zeugnisse u. Referenzen. Chiffre 61

ureau-Volontir, gut präsentierend, Deutsch, Franz. u. etwas
Englisch, sucht Stelle in Saison- oder Jahresbetrieb.

Chiffre 968

Bureau-Volontär, 10 Vi jährig, absolvierte Banklehrzeit, Diplom
des Schweiz. Kaufm. Vereins, Deutsch, Franz. und ein wenig

Engl., sucht Wintersaison-, oder Jahrcsstelie. Zeugnisse u. Referen-
zen zu Diensten. Lolin Fr, 80.— Chiffre 995

Bureau-Volontär, 21 jährig, mit absolv. kaufm: Lehre, sucht Stelle
in der franz. Schweiz zur guten Erlernung des Französischen.

Chiffre 52

Fraulein, 35 Jahre, sprachenkundig, tüchtig in allen Zweigen des
Hotelfaches, sucht Vertrauensposten, eventl. als Sekretärin

oder Gouvernante. Bescheidene Ansprüche. Chiffre 863

oteüerssohn, 0 Jahre Bankangestellter In London, Englisch u.
Deutsch perfekt, sucht Volontärstelle in Hotelbureau.

Chiffre 44

Journalführer-Sekretär, cv. Bureauvolontärstelle sucht junger
ehemaliger HotelfachschÜlor. Der Bewerber beherrscht die

deutsehe, franz. u. engl. Sprache. Chiffre 29

Sekretärin, z. Zt. in Hotel ersten Ranges der Westschweiz tätig,
Deutsch, Franz., Englisch, Italien, in Wort u. Schrift, mit

allen Bureauarbeiten bestens vertraut, sucht Saison- oder Jahres-
stelle. Poste restante A. I. 13, Montreux-Bon Port. (7)

Sekretär, gut präsentierend, 4 Hauptsprachen, In allen Bureau-
arbeiten bewandert, sucht Stelle. Zeugnisse zu Diensten.

Bescheidene Ansprüche. Chiffre 84

Sekretärin-Kassierin, 20 J., Deutseh, Französisch, Englisch,
in Reception »Journal, Buchhaltung bewandert, gewandte

Steno-Dactylo, Ia Referenzen, sucht Saison- oder Jahresstelle
Chiffre 96

Sekretär-Volontär od. Journalführer, 21 jährig, der Hotelfuch«
schule besucht hat und früher als Koch tätig war, sucht Stelle.

Adr.: K. Lüthi, Sohn, Hotel Alpenblick, Heiligensohwendi, Kt.
Bern. (51)

Keine Briefmarken
werden angenommen für Bezahlung von
Abonnements und Inseraten. Alle diesbezüglichen

Beträge beliebe man durch

Kostenlose Einzahlung an! Post-
diedUtonto V 85 zn überweisen.

Barmaid, Ia. Mixerin, mit besten Zeugnissen verseilen (sym¬
pathische Erscheinung), sucht i>cr sofort ev. später Engagement

in erstkl. Betrieb. Chiffre 907

Barmaid, junge, sprachcnkundige, mit guten Referenzen, sucht
Stelle auf <lle WintersalHon in Hotelbar. Chiffre 18

Barmaid, tüchtige, selbständige Mixbrin, gut präsentierend, sucht
per sofort Engagement in erstkl. Etablissement. Chiffre 69

Buffetlehrtochter, gut. präsentierend, mit Hnndelsschuldiploin,
deutsch, franz. u. etwas engl, sprechend, sucht Stelle in

seriösem Hause, Westschweiz bevorzugt. Chiffre 63

Chef de rang, X., 4 Hauptsprachen perfekt, arbeitsfreudig, wünscht
Wmtersaisonposten in grossen Betrieb. Gute Referenzen.

Chiffre 37

Commis de rang-Demichef, des Grisons, 20 ans, Italien, francais,
notions allemandes, bons eertificats, demande place dans

bonne maison en Suisse allemande. Adresse: Lodovieo Taddei,
Mesooco (Grisons). (59)

Junge Deutsch-Schweizerin, welche bereits eine Snallchre in erstkl.
Schweizerhotel absolviert bat-, sucht Stelle zur weitern Ausbildg.

in gutem Hotel der welschen Schweiz, um die franz. Sprache zu
erlernen Chiffre 47

Junge Tochter, deutsch ud franz. sprechend, sucht Steile als
Saaltochter. Französische Schweiz bevorzugt. Gute Zeug-

nisse vorbanden. Eintritt Endo Oktober evtl. später. Chiffre 97

Kellner, routinierter, sprachenkundiger und mit besten Umgangs¬
formen, sucht Stelle in llotel-Cafä-Itestaurant. Zeugnisse und

Referenzen erstkl. Häuser zu Diensten. Chiffre 964

Kellner, junger, sucht möglichst bald Stellung, am liebsten in
der franz. Schweiz. Deutsch u. franz. sprechend. Anfragen

an Armin Schott, Klosters (Grbd.). (O.F. 8421 Ch.) 1143]

Mädchen, 17jührig, deutsch, franz. u. spanisch sprechend, sucht
in Restaurant Lehrstolle. Genf bevorzugt. Chiffre 58

Oberkellner, 38 Jahre, spraehenkimdig, erste fachmännische
Kraft, solid, beste Umgangsformen, mit besten Referenzen

und Zcuguisscn, sucht Winterstelle. Offerten an F. W., I.
Oberkellner, Grand Hotel Beaurivage, Interlaken. (873)

Obersaaltochter, tüchtige, gewandte, deutsch, franz. u. engl,
sprechend, sucht Engagement für die Wintersaison. Beste

Referenzen stehen zur Verfügung. Chiffre 924

Oberkellner, junger, fachtüchtiger, gut präsentierender, mit In-
u. Auslandspraxis, der 4 Hauptsprachen mächtig, sucht Stellung

als solcher in gutes Restaurant oder Hotel, auch als Görant
oder Chef de. service. Erstklassige Zeugnisse u. Referenzen.

Chiffre 71

Obersaaltochter. Ganz tüchtiges, erfahrenes, älteres, doeli recht
angenehmes, sympathisches Fräulein sucht Winterengagement

als solche od. sonstigen Vertrauensposten. Versteht das
Mixen u. ist mit Bureauarbeiten vertraut. Chiffre 73

Obersaaltoohter, tüchtige, sprachcnkundige, sucht Engagement.
Kenntnisse in Bureauarheiten. Chiffre 62

Saal- und Restaurationstochter, 23jährige, gewandte, sucht Stelle
in gutgehendes Restaurant. Eintritt nach Übereinkunft.

L. von Euw, Hotel Post, Brunnen, Kt. Schwyz. (947)

Saaltochter, tüchtige, gut präsentierend und strebsam, Deutsch,
Franz. u. Englisch perfekt, sucht Engagement als I. Saal-

toehtcr. Chiffre 86

Serviertochter-Volontärin sucht Posten in Restaurant, wo sie
stell zur tüchtigen Serviertochter ausbilden könnte. Bewerberin
ist Saaltochter, gut präsentierend, der drei Hauptspracher.

mächtig. Cliiffrc 87

Serviertochter, 23 Jahre, sprachcnkundige, gewandte, sucht Stelle
in gutgehendes Restaurant. Zeugnisse und Photo zu Diensten.

Offerten an Marie Schär, Oberdorf, Utzenstorf (Bern). (95)

Tochter, 20 J., m. absolv. kaufm. Lehre (Diplom) u. Vi jähr. Lehr¬
zeit als Saal- u. Restauranttochter, sucht zur weitern Ausbildg.

passende Stelle in Ten-Room, Hotel od. Restaurant. Deutsch, Franz.
in Wort u. Schrift, Keuntn. im Engl., perf. Mascliinenschreiberin.

Chiffre 35

Tochter, 20jährige, deutsch, franz., engl, sprechend, service¬
kundig, sucht Stelle in Tea-Room oder Bar, wo sie das Mixen

lernen kann (auch als II. Barmaid). Eintritt kann sofort erfolgen.
Chiffre 85

Tochter, selbständig, tüchtig u. erfahren im Saal u. Restaurant,
Sprachcnkcnntn., mit besten Zeugnissen u. Referenzen, sucht

Stelle für sofort. Chiffre 70

Cuisine & Office

A ide de ouisine cherehe place pour la saison diiiver ou ä Pannde
dans hütel ou restaurant, dventuellement conune commis.

Francais et allemand. Entrdc immediate, Chiffre 67

AUeinkooh, junger, zuverlässiger u. entremetskundiger, mit guten
Zeugnissen u. Referenzen, sucht Jahres- oder Saisonstelle.

Frei ab 10. Oktober. Deutsch u, franz. sprechend. J. L. Koch,
Hotel Bahnhof, Linthal (Glarus), (981)

Alleinkoch, gel. Pätissier, 27 J., tüchtiger Restaurat.-Kocli, in
sümtllchon Hotel-Entremcts bestens bewandert, sucht Saisonoder

Jahresstellc. Erstkl. Zeugnisse zu Diensten. Off. mit nähern
Angaben unter Chiffre 80

Casserolier, 22 J., mit gutbn Zeugnissen, sucht Stolle. Offerten
mit nähern Angaben au Edwin Frey, Talackerstrasse 36,

Ober-Wintorthur, (17)

Casserolier. Wir suchen für unseren sehr anständigen Casserolier
Stelle für den Winter. Off. an Grand Hotel Europe, Luzern.

(66)

Chef de ouisine, sdrieux, deonome, aynnt travailld longtcmps
dans les mOmcs maisons, meilleurs eertificats et röförences,

eonnaissant toUtes les parties, cherehe place, soit pour Pannöe
ou de saison d'hiver. Kntröc ä eonvenir, Chiffre 941

Chef de ouisine, mit prima Zeugnissen, guter, solider Arbeiter,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Offerten an R. Hüinghuus.

Gutcnbergstr. 4 II., Bern. (974)

Chef de ouisine, sörieux, sobre et de toute confiance, aynnt
truvailld dans de bonnes maisons, cherehe place dans hon

hötel. En cas de place ä Puimde ä repourvoir, ferait un temps
d'essai selon dösir. Date ft eonvenir, actuellemcnt llbre. Chiffre 33

Chef de cuisine-AUeinkoch, gesetzten Alters, tüchtig u. sparsam,
mit la. Zcugn. vom In- u. Ausland, der 4 Sprachen mächtig,

sucht Winter- oder Jahresstelle (auch für Aushilfe). Offerten au
Frdd. Grau, Küchenchef, Wynigen (Kt. Bern). (53)

Chef de ouisine, Schweizer, 28 Jahre, sehr tüchtig ti. Ökonom.,
mit besten Empfehlungen, sucht Wintcrengagement. Refe-

renzen zu Diensten. • Clriffro 60

Chef de cuisine, Alleinkoch, Chef de partie, sucht Stellung für
sofort oiler später. Pätisserle- u. entremötskundig. Bescheidene

Ansprüche. Adr.: E. lt. 1202 postlagernd, Tennwyl (Aargau).
(74)

Chef de ouisinie-euisinier seul, Suisse, actif, sdrieux et dcouome,
connalssant une cuisine solgnde aliud que les entremets et la

pätisserle, cherehe place. Bonnes rdfdrences suisses et dtrangdres.
Entrde de suite ou ft eonvenir. * Chiffre 77

Chefköchin, tüchtige, sucht Stelle für die Wintersaison, eventl.
auch als Aushilfe. ClUffre 38

Chefköchin, junge, tüchtige, sparsame, mit guten Zeugnissen u.
Referenzen, sucht Stelle In gutes Hotel. Chiffre 78

Chefköchin, tüchtige, mit la Zeugnissen, sucht Stelle in gut¬
gehendes Hotel, Restaurant oder Pension. Lolui Fr. 220.—

bis 250.—. Chiffre 94

Cuisinier. Je cherehe pour mon cuisinier, 22 ans, expdrimcntd
et (lc bonne volontd, place ä l'anndc ou de saison. Bonnes

rdfdrences ä disposition. S'adr. ä P. Wagner, propr., Grand-Hotel,
Chaumont s. Ncuchätcl. (25)

Cuisinier, 20 ans, ddbrouillard, parlant franeuis et allemand,
cherehe place auprds de chef. Sdrleusos rdfdrences. S'adr. ä

Andrd Tabord, Yvorne (Vaud). (49)

Economat-Küchen-Gouvernante, tüchtig, mit guten Zeugnissen,
sucht Saisonstelle, Chiffre 996

Economat-Gouvernante, tüchtig, in allen vorkommenden Arbeiten
bewandert, sucht, gestützt auf Ia. Zeugnisse, Saison- oder

Jahresstelle in besseres Hotel oder Sanatorium.. Cldffre 1

otelköchin, tüchtige, sucht für sofort Stelle, auch als Kaffee-
köchin. Chiffre 76H

Jeune homme de 20 ans, ayant de bons eertificats, chcrchc place
pour aider ä la cuisine ou coinme casserolier. Entrde au 1er

octobre ou date ä eonvenir. S'adresser ft Monnin Gilbert, Basse-
court, Tripoli (C't. de Berne). (990)

Kaffeeköchin, 25 Jahre, mit guten Kenutnisscn in kalter und
warmer Klichc, sucht Saison- oder Jahresstellc. Cliiffrc 75

Koch, Chef de partie, 28 J., sucht JahressteJIe, auch Saison, in
Brigade oder auch als Chefkoch, Hotel u. Restaurantbetriebe,

worüber Zeugnisse vorhanden (auch vom Auslande). Emile
Hegetschweiler, Cuisinier, Ottenbach (Kt. Zürich). (935)

Koch, selbständiger u. zuverlässiger Chef de partie, mit Ia. Zeug¬
nissen erster Häuser, sucht Stelle zu baldigem Eintritt.

Chiffre 4

Koch, junger, tüchtiger, mit Pätisseriekenntnissen, sucht Stelle
in gutes Haus. Zur Zeit Alleinkoch. Offerten an W. Frauchi-

gor, Muttenhof, Gümligen (Bern). (10)

Koch, junger, 22 Jahre, strebsam, arbeitsfreudig u. höflich, sucht
sofort Stelle als 1. Commis in grösseres Hotel. Saison- oder

Jahresstelle. Chiffre 43

Kooh, 21 Jahre, tüchtig, sucht Stelle als Commis de cuisine in
Snison- oder Jahrcsstelie. Eintritt kann sogleich erfolgen.

Schneider Willy, Koch, Tel. 92, Oberdorf 39, Brügg b. Biel. (39)

Koch, 24 jährig, militärfrei, mit erstkl. Zeugnissen, deutseh u. franz.
sprechend", sucht Engagement als I. Aide oder Alleinkoch in

Jahresstellc. Eintritt sofort. Lohn der Krise anpassend. Chiffre 40

Koch, junger, tüchtiger, sucht Saison- oder Jahresstelle. Zeugnisse
zu Diensten. Offerten an Engelbert Bont, Commis, Schinz-

nach-Bad (Kt. Aargau). (34)

Koch, tüchtig, zuverlässig u. entremetskundig, mit Ia. Zeugnissen
erster Häuser, sucht Stelle. Adr.: Hans Uöhener, Koch,

Bühler, Kt. Appenzell. (79)

Koch, jung, arbeitsfreudig, sucht per sofort Saison- oder Jahres¬
stellc als Aide oder Commis. Gute Zeugnisse zu Diensten-

Adr.: Werner Lutz, Koch, Nespler, Rheineck (St. Gallen). (98)

Kochlehr- od..Volontarstelle. Bäcker-Konditor, mit besten Refe
renzen u. Zeugnissen, sucht Koch- od. Volontärstelle, ev. auch

als zweiter Pätissier. Adr.: Hans Heyer, Benken b. Basel. (93)

Koch- oder Bureauvolontär. Junger, gelernter Kellner, mit ein¬
jähriger Küchenpraxis, sucht Koch- oder Bureauvolontärstelle

zur weiteren Ausbildung in nur grosses Haus. Offerten
an Hermann Buscr, Rest. Hirschen, Ober-Erlinsbach b. Aarau. (19)

Kochvolontär. Suche Stelle in mittleres Haus oder Restaurant
als Kochvolontär, wo ich mich im Fache weiter ausbilden

könnte. Eintritt kann sofort geschehen. Chiffre 972

Koch-Pätissier, 33 Jahre alt, erstklassiger, sucht per sofort Stelle
als Alleinkoch oder I. Aide de cuisine-Pütissier. Nur in erstkl.

Häusern bis anhin gearbeitet, Ia. Ref. Salär Fr. 250 per Monat.
Chiffre 2

öchin sucht Stelle zur weitern Ausbildung neben erfahrenen
Chef. Offerten mit nähern Angaben an Cliiffrc 36K

Köchin, sparsam, pätisserie- und entremetskundig, sucht Stelle
in Sanatorium, Klinik od. Hotel ohne Restaurant. Chiffre 91

Küchenchef, 33 J., tüchtiger, sparsamer Arbeiter, entremets¬
kundig, in Diät und Rohkost bewandert, sucht Winter- Engnge-

ment, eventl. Jahresstelle. Chiffre 772

Küchenchef. Unser Küchenchef (tüchtig., sparsamer Alleinkoch
mit sehr vielseitiger Küche) sucht Engagement auf zweite

Hälfte Okt. oder Wintersaison. Off. an Hotel Adler, Ermatingen.

Pätissier, mit Kenntnissen der Küche, sucht Anstellung für sofort
oder auf Winter. Prima Referenzen und Zeugnisse. Chiffre 976

Pätissier-Koch sucht per sofort Stelle zur weitern Ausbildung in
der Küche. Off. sind zu richten an W. Scheidegger, Rebleuten,

Oberhofen, Thunersee, ; P. 10408 T, [186]

Pätissier, 23 Jahre, tüchtig in allen Teilen, mit guten Zeugnissen
und Referenzen, sucht Engagement (evtl. als PätJssier-

Aide de cuisine). L. Macchl, Kaltbrunn (St. Gallen), Tel. 37. (103)

Saurier, junger, tüchtiger, mit guten Zeugnissen, sucht Jahres¬
oder Saisonstelle in gutes Haus. Eintritt Mitte Okt., ev.

später. Chiffre 11

Tochter, 23 Jahre, sucht Stelle nebeu Chef oder Chefköchin als
Nebenköchin, aber nur wo Küchenmädehen vorhanden ist.

Eintritt nach Übereinkunft. Kathy Lüönd, Kurhotel Klausen,
Untersohachen (Uri), (57)

Etagen- u. Lingeriegouvernante sucht nur selbständigen Ver-
trauensposten. Chiffre 14

Etagengouvernanto, Schweizerin, gesetzten Alters, der vier Haupt-
spraelum mächtig, sucht Stelle für den Winter, Italien bevor-

zugt. Chiffre 99

Femme de chambre, sdrieuse et honnete, 23 ans, active, parlant
eouramment le francais et Pallemand, cherehe place pour

le 1er octobre ou date ä eonvenir. Bons eertificats et photos ä
disposition. Chiffre 100

Saison- oder Jahresstelle.
ClUffre 45

Mätterin, junge, tüchtige, sucht
* Offerten unter

Glätterin, tüchtige, selbständige, sucht für sofort Jahresstelle.
Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 90

T ingäre, I., 30 J., sucht Stelle für kommende Wintersaison, ev.^ auch in Jahresbetrieb. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 92
T ingäre, I., gcs. Alters, selbständig, in allen einschlägigen Arbeiten
** durchaus bewandert, Deutsch u. Franz., sucht Stelle als I. oder
Allcinlingerc in gutem Hause. Ia. Zeugnisse. Adr.: Frau Disteli,
UngCre, Hotel du Nord, Interlaken. (89)
T ingeriegouvernante-I. Lingäre, in allen vorkommenden Arbeiten

türhtig und erfahren, sucht Saison- oder Jahresstellc.
Cliiffrc 68

Lingeriegouvernante, 28 Jahre, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle,
auch als 1. oiler Alleinlingere. Frei ab 1. Okt. Eintritt nach

Übereinkunft. Chiffre 102

Maschinen- oder Handwäscher, 32 Jahre, durchaus tüchtiaer
nüt erstkl. Zeugnissen, sucht Stelle auf ca. Mitte Okt od«Wintersaison. Chiffre 4i

Tochter, gesetzten Alters, sucht Jahrcsstelie als selbständig
Lingäre. Zeugnisse vorhanden. Chiffre 983

*Tochter, junge, tüchtige, sucht Stelle als Zimmermädchen In* inittl. Hotel für Saison. Offerten an M. Fischer Do*»n
(Thür«.), Jsoi

Tochter, ges. Alters, sucht Jahres- oder Saisonstelle als selbständige
Lingäre oder Glätterin. Zeugnisse vorhanden. Chiffre to

Toohter, gesetzten Alters, sucht Stelle als Wäscherin in Office
oder als Aide-Llngäre für sofort, nur im Kanton Aargau

Chiffre 88

Zimmermädchen, gesetzten Alters, der drei Hauptsprachen
mächtig, sucht Saison- oder Jahressteile. Gute Zeugnisse

zur Verfügung. ClUffre 31

Zimmermädchen, jiing., tücht.. sprachenkundig, gut präsent
sucht Stelle für Wintersaison oder in Jahresbetrieb. Adr'

Marie Haefliger. Hotel Hcrtenstein, Hertenstein b. Weggis. (30)

Zimmermädchen, deutsch, franz., itulien. sprechend, sucht
Jahres- oder Saisonstelle. Gute Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 898

I Loge, Lift & Omnibus

Alleinportier-Etagenportier, 23 Jahre, deutsch, franz., italien.A sprechend, sucht Stelle z. sofortigem Eintritt. Gute Zeugnisse
vorhanden. Chiffre 48

Bursche, 19 J., sucht auf Anf. Nov. Jahres- oder Saisonstelle ab
Hausbursche-Portier, ev. Küchenbursehe. Adr.: H. Schmid,

Hotel Myrte et Belvddere, Brissago. (83)

Concierge, Conducteur-Portier, 4 Hauptsprachen sprechend, gute

Referenzen, sucht Wintersaisonstelle. C'Iüffre 986

Concierge-Conducteur, 31 jährig, mit Fahrbcwilligung, drei Haupt¬

sprachen, sucht Saisonstelle. Gute Zeugnisse zu Diensten.
Davos oder Arosa bevorzugt. Chiffre 973

Conducteur-Liftier, Telephonist od. Nachtconcierge, 29 Jahre,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Deutsch, Franz., Engl

Ia. Referenzen. Offerten an Chiffre 4t

Concierge-Conducteur-Portier, 3 Hauptsprachen, allerbeste Hefe-

renzen. sucht Saisonstelle für Winter. Chiffre 181

Conducteur-Portier-Liftier, zuverlässig, 4 Sprachen, mit Ia. Zeug,
nissen u. Referenzen, sucht Engagement für Wintersaison.

Offerten an Beruh. Gwerder, Hotel Esplanade, Lugano, Paradiso.

:
(82)

Liftier, 22jährig, perfekt deutsch, franz., engl, sprechend, sucht
Jahres-, eventL Saisonstelle als Conducteur, Nachtportier

oder Liftier in Hotel 1. Ranges. Chiffre 994

Portier, 27 J. alt, Franz., Deutsch, Engl., höflich imd zuverlässig,
sucht Stelle. ^

Chiffre 969

Portier, 20 J., solid, Deutsch u. Franz., sucht Saison- oder Jahres¬

steile als Allein- oder Etagenportier. Gute Zeugnisse zu

Diensten. Eintritt jederzeit. Adr.: Karl Flohr, Mellingen (Post-

platz) (Kt. Aargau). (3)

Portier-Hausbursche oder Alleinportier, 26 Jahre, Deutsch u.

Franz., mit Ia. Zeugn., solid u. arbeitsam, sucht Jahresstelle
auf 1. oder 15. Okt., ev. für die Wintersaison. Graubünden bevor-

zuot. Chiffre 5

Portier, tüoht., sucht f. sof. od. auf Wintersaison Stelle. Beste

Referenzen zur Verfügung. Chiffre 64

Portier, 24 J., solid u. zuverlässig, sucht Stelle für Allein oder

Etage in Wintersaison- oder Jahrcsstelie. Ia. Zeugnisse zu

Diensten. Offerten an B. Martin, Hotel Metropol, Brunnen. (81)

Telephonist-Liftier, gewandt, spraehenkimdig, sucht Saison- oder

Jahresstelle. Chiffre 72

Keller- und Schenkbursche, 26 Jahre, sucht auf Mitte Oktober
Stelle. Offerten an Fritz Meier, Kursaal, Interlaken. (857)

Kellermeister, treuer, zuverlässiger, sucht Engagement. Könnte
sofort eintreten. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 65

Schenk- u. Kellerbursche, junger, mit guten Zeugnissen, sucht

Stelle in Saison- oder Jahresbetrieb. Offerten an Meier

Joseph, Wohlenschwil, Berg (Aargau). (26)

Bursche, kräftiger, seriöser, mit sehr guten Zeugnissen, sucht

Stelle als Schenkbursche oder Portier. Chiffre 950

Gouvernante, gesetzten Alters, sucht Engagement in erstkl. Haus

als Lingerie- oder Economat-Gouvernante. Chiffre 989

Heizer sucht Stelle, Besorgt auch Reparaturen. Offerten an

Chiffre 24

Heizer, in Reparat, bewandert, absolut solid u. zuverlässig, mi

guten Zeugn. v. Hotels u. Sanatorien, sucht Engagement auf

kommende Wintersaison in mittl. Hotel Graubündens. Offerten

erbeten an W. Brctscher, Libellenstr. 25a, Luzern. (85)

Junger Mann, mit Aus- u. Inlandstatigkeit, deutsch, franz. u. engl,

sprechend, sucht Vertrauensposten für Economat u. Aushilfe

im Bureau. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 27

Obersaaltoohter, Gouvernante, Stütze oder auch andern Posten in
Hotelfach sucht Tochter gesetzten Alters, deutsch, franz. iL

engl, sprechend. Frei ab Ende Oktober. Chiffre 42

Tochter, 21jälirige, sucht Stelle nach Italien als Bürovolontärin
oder Saaltochter. Deutsch, Franz. u. Englisch. Referenzen

zu Diensten. H. Jeiuii, Parkhotel Flora, Bad Ragaz (St. Gallen).
(56)

in in in in
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SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"

Gartenstrasse 46 BASEL Teigphon 27.933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Dio Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weitcrlcltung an den Stcllendlenst

„HOTEL-BUREAU"
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

4593 Tüchtige Serviertochter, Jahresstellc, 11. Übcreink., kl.
Hotel, Kt. Glum».

4505 Jüngere, tüchtige Köchin, Jahrcsstelie, sofort, kl. Hotel,
Graub.

4598 Jüngerer Küclien-nausbursehe, jüngere Buffettoebter,
Köchin, n. Übcreink., Jubresstellen, mittl. Hotel,
Zentralschweiz. '

4002 Jüngere Tochter für Office und Zimmer (Anfängerin),
n. übcreink., Hotel 40 Betten, Kt. Bern.

4004 Fille do lingerie (remplacnnto-eulHlnlfrc ä enfd), place ft
Tannic, ä eonvenir, hötel Ier rg., Montreux.

4000 Haus-Schcnkbursehe, nicht über 20 Jahre, Anfang Okt.,
Hotel 00 Betten, Ostschweiz.

4611 Maschinenwäschcrln, n. Übcreink., Hotel I. 11g., 'fessln.
4617 Tüchtige Köchin, nicht über 40 Jahre, Fr. 80—J00, sofort,

mittl. Hotel, Interlaken.
4019 Rcprlseuse, fille de calandrc, saison d'hiver, hötel lor rg„

Suisse rotnande.
4025 Küchenmädehen, Anfang Oktober, Hotel 35 Betten, Zen¬

tralschweiz.
4020 Officemädehen, sofort, Hotel 40 Betten, Ostschwoiz.
4032 Tüchtige Köchin, n. Übcreink., inittl. Hotel, Berner Oberld.
4033 Buffetlehrtochter, n. überclnk., grosses Pansuntenliotcl,

Basel.
4040 Anfangszlminerinädcben, sofort, Hotel 40 Betten,'Ostschwei z

4648 I. Hotelgärtner, sofort, Hotel I. Rg., Tessin.
4049 Zimmermädchen, sofort, kl. Hotel, Berner Oberland.
4050 Jeune damc de buffet, ä eonvenir, Hötel 90 lit», Suissel

romnnde.
4052 Tüchtige Köchin, Jahresstellc, sofort, kl. Passantenhotel,

Ostsehwelz.
4674 Ire fille de salle, parlant allemand et francals, place ä

runndo, de suite, hötel 00 lits, Suisse romnnde.
4077 Saal-Restauranttoehtor, tüchtig, spraehenkimdig, Winter-,

saison, mittl. Hotel, Engelberg.
4078 Offiecmüdehcn, Kaffec-Personalköehin, Wintersaison, mit¬

telgroßes Hotel; Arösa.
4083 Tüchtiges, spraehenkuudlges Zimmermädchen, n. übcreink.,

erstkl. Familienhotel, Lausanne.

Zeugnis-Copien
besorgt prompt und billigst

HOTEL-BUREAU
Gartenstrasse 40, Basel.

4073 Selbst. Hoteldirektor, 37—15 Jahre, fllcssend engl, spre¬
chend, Anfangsgehalt ca. 400 Pfund jährlich, Aufbesserung
bis zu 800 Pfund, Schweizer, n. Übcreink., mittelgrosses
Hotel, 120 Betten, England.

4094 Tüchtige Köchln, sofort, Hotel 00 Betten, Zentralsehwelz.
4095 I. Buffetdame, Offieeburseln', Heizer, Hausmädchen,

sofort, erstkl. Restaurant, Basel.
4098 Sekretärin-Gouvernante, Vertrauensposten, n. übcreink.,

mittl. Hotel, Davos.
4099 Buffettoebter (Anfängerin), Mithilfe im Restaurant, Jahres¬

stellc, 1. Okt., inittl. Hotel, Basel.
4700 Tüchtiges Zimmermädchen, Casserolier, sofort, mittelgrosses

Passanten-Hotel, Zürich.
4709 Ltugeriemädeheu, n. Übcreink., mittelgroßes Pnssanten-

hotel, franz. Schweiz.
4711 Tüchtiger, bestcmpfohlener Chef de service, Barmaid,

engl, sprechend, Wintersaison, Kursaa), Graubünden.

4713 Tüchtige Köchin, Fr. 130—150.—, li. Übcreink., kl. Passan-
tculiotcl, Ostschweiz.

4719 Tüchtiges Zimmermädchen, Aushilfsstelle, Hotel I. Rg.,
Basel.

4721 Tüchtige, gutprüsentierende Serviertochter, nicht ülxr
23 Jahre, sofort, erstkl. Restaurant, Basel.

4724 Cafdköchin, tüchtige, Jahresstelle, sofort, mittl. Hotel,
Zürich.

4725 Naelittelephonistiu, Deutsch, Franz., Englisch, Italienisch,
n. Übcreink., Grosshotel, St. Moritz.

4720 Tüchtige Glätterin (auch Herrenanzüge und Damenklei¬
der), tüchtige Cnfdküohin mit langjähriger Praxis in erstkl.
Hotels, n. übcreink., Hotel I. Rg., Geufersee.

4728 Tüchtige Buffetdame, Fr. 120.—, spraehenkiindige, gut-
präsenticreude Restaurantt-öchter, Kegelsteller, Liftier,
Ktagen-Kcoiiomutgouvernantc, Fr. 150.—, Wintersaison,
Buffetlehrtochter, sofort, mittelgrosses Hotel, St. Moritz.

4735 Cufd-Ilaushaltungsküchiii, Jahresstelle, 1. Okt., Hotel
I. Rg., Berner-Oberland.

4730 Routinierter erstkl. Chef-Gardeinanger, Wintersaison,
Grosshotel, St. Moritz.

4739 Buffettoebter, sofort, erstkl. Restaurant, Basel.
4741 Bonne sommelidre, pour sallc et restaurant, parlant les

langues, hötel 00 llts, Lac Ldnian.
4742 Jüngere Köchin, sofort, mittl. Hotel, Lugano.
4743 Jüngere Köchin, Jahresstellc (Sommer n. (.'lief), Anfang

Okt., Hotel 50 Betten, Zentralsehwelz.
4744 Tüchtige, gutprüsentierende Obersaaltoehter, sofort, Jahres¬

stelle, mittl. Passantenhotel, Bern.
4745 Jüngere Liugöre, selbständig, Jahresstelle, erstkl, Restau¬

rant, Luzern.
4740 Tüchtiger, gutempfohlenor Küchenchef, Jahrcsstelie. Hotel

100 Betten, Tessin.
4750 Koehlehrllng, ca. 10—17jährig, Sekundarschulbindung,

sofort-, Hotel 90 Betten, Kt. Aargau.
4751 Je.une fille, aide de inaisou (aussl lingerie), ü eonvenir,

grand buffet, Suisse romuude.
4752 Mehrere Commis de rang, Chefs de rang, Deutseh, Franz.,

Engl., Wintersaison, Hotel 1. Rg., Bornor-Olierlnnd.
4704 Cuisinier ou eulslnlöre, ä eonvenir, hötel 30 lit«, Suisse

romuude.
4705 II. Küehen-Officegouvernant, energische, n. Überclnk.

erstkl. Restaurant, Bern. *
4707 Einfache Serviertochter für Saal u. Restaurant, deutsch,

franz. sprechend, mit besten Empfehlungen. Hotel 50 Betten,
Graub.

4768

4774

4775

4770

4777
4778

4780

4782

4784

4787
4791

4798

4801

4813

4814

4818

4821

4825

Etagengouvernante, Kontrolleur (Bons u. Kasse). Do*

geriegouvernante, Oberglätterin, I. Etagenportier, Zimmtf*
madehen, Wintersaison, Hotel I. Rg., Graubünden.
Tüchtiges, gutempfohlenes Zimmermädchen, 1. Okt., mittel*

grosses Rotel, Montreux.
Sekretärin, für Journal, Kasse, Korrespondenz u. Röceptiofc

ii. O.bereink., mittelgrosses Hotel, Basel.
Sekretärin-Volontärin, 10. Okt., mittelgrosses Hotel.

Engelberg.
Kochvolontär, n. Überfink., mittl. Passantcnhotel, BejJ.
Jüngere Restauranttoehter. gut präsentierend, Jahressteife,

sofort, Hotel 40 Betten, Bernor-OlxwJand.
Anfangszimmermädchon, sprachenkundig. Kenntnisse '»
Waschen, sofort, Hotel 50 Betten, franz. Schweiz. "

Tüchtige Obersaaltoehter, deutsch, franz., engl, sprechend,

mit besten Referenzen, Aide-Economutgouvernante,
Wintersaison, St. Moritz.
Commis de rang, Lingerieriiädchen, n. übcreink., erstu-

Hotel, Basel.
^

Kochlehrling, n. Übcreink., mittelgrosses Hotel, Luwm-

Tüchtige, spracheukuudige Barmaid, bcstcmpfohlene
töoht-cr im ü part-Service bewandert, Glätterin,
(muss D.impfmasclünenbetrieb kennen), Office-Küchen-
mädchen, Casserolier, Pätissier, Wintersaison, Hotel 80 Ife'*

ton, Graubünden.
Chef de rang pour seconder le mnttre d'hötel, denii-ew
de rang, places ä l'anuöe, hotel I. ordre, Suisse romano •

Chef d'ötage, liftier, chasseur, femme de chambre, Porti

d'ötage, tous parlant l'allemand, francais et anglais".
de chambre pour le personnel, euisiniere ä eafö, ou cafrti '
aide-deoüomat et eafeterie (jeuue fille), casserolier, gatt®

de cuisine, parlant le francais, nominellere des
allemand et francais, contröleur-chausseur ä to pa'y10*.'
anglais francais et allemand, saison d'hiver, hötel I. «fr»

Suisse romnnde.
Cafö-Personalköchin, mit guten Zeugnissen. Okt., crsl

Hotel, Davos. «Ä
Servlertochter für Saal u. Restaurant, sprachenkuna*'
n. Übcreink., Passantcnhotel, 35 Betten. Ostschw
Tüchtiger, gutempfohlener Coiuiuls de rang für
in Paris (Austausch). oW>nÄ

Zimmermädchen, Mithilfe im Saalservice (muss
flicken können), deutseh. franz. sprechend, sofort, B
100 Betten, Waadtlänileraipen.
Küchenchcf-ltcstnurntcur, Jahrcsstelie, Fr. 800.—
Eintritt anfangs Oktober, Passantenhotel, Zürich.

t
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Die

MIX-KU
(Leitg.: Dir. Harry Schraemli) imSchuljahr1933/34

1. Kurs: 27. Nov. bis 2. Dez.

Bei starkem Andrang wird v.
4.—9. Dez. d. Kurs wiederholt

2. Kurs: 22. bis 27. Januar 1934

Spezlal - Prospekte sofort auf Verlangen.
Schweiz. Hotel-Fachschule Luzern

Telephon 25.551

ENGLAND, Folkestone
jfrgiische^ Familie bietet beste Gelegenheit zur Erlernung der
englischen Sprache. Sehr hübsche Villa im schönsten Viertel.
Schneller Fortschritt durch besondere Unterrichtsmethode. Einzel-
jpinden. Handelsunterricht. Preis ab Fr. 55.— per Woche, einschl.
Unterricht, Auto, Tanzen. Referenzen von ehemaligen Gästen.
Hobbs, 30, Castle Hill Ave., Folkestone.

Direktor
routiniert, in ungektindigter Stellung, mit
tüchtiger Geschäftsfrau

sucht
sich zu verändern.
Jahresstelle oder 2-Saisongeschäft.
Kautionsfähig, eventuell Beteiligung.

Offerten unter Chiffre N. O. 2375 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

ww Englisflie spradisdiule
Das erste Institut Londons für Hotelangestellte zur Erlernung
der englischen Sprache (mit oder ohne Pension). lOwÖchiger
Kurs mit voller Pension £ 33. Tüchtige Fachlehrer, kleine
Klassen, Einzelzimmer mit fliessendem Kalt- u. Warmwasser

und Zentralheizung.
Mansfield School of English, 6, Nicoll Road, London N. W- 10

II
Die Schule ist empfohlen durch den Internationalen Hotel-

| besitzer-Verein in Köln und wurde von einem Mitglied
| dieser Organisation persönlich besucht.

Fachmann 39 J., vollst. Karriere, langj.
Auslandpraxis, 4 Sprach., erstkl. Refer., sucht Stelle als

Direktor
Chef de reception
oder sonst Vertrauensposten, über Wintersaison. — Off.
an H. Äluzio, Stbl. Hotel Meggiorato, Abano-Terme, Pa-
dova (Italic).

Oberkellner
Schweizer, 32 J. alt, energisch und vorzügl.

präsentierend, 3 Hauptsprachen perf. in Wortu. Schrift,
ganz erstklassiger Organisator und Restaurateur,

sucht auf Oktober Jahres- ev. auch nur Wintersaisonstelle.

Beste Zeugn. und Empfehlungen zu Diensten. Off. erbeten

unter Chiffre L. R. 2200 an die Hotel-Revue, Basel 2

Revue-Inserate haben Erfolg I

Zu verkaufen

Höfel-Pension
in sonniger, bester Lage eines Haupt-Fremden-
Kurortes im Tessin. Das Hotel ist modern
eingerichtet, alle Zimmer mit fliessendem
Wasser und Zentralheizung. Grosser, schöner
Garten. Freie Lage an Hauptstrasse. Anfragen

erbeten unter Chiffre S. F. 2383 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Von Fachmann zu kaufen (event, zu mieten) gesucht:
erstklassiges, gut situiertes

Jahres- oder Zweisaisongeschäft.

Gr. 50—100 Betten
Offerten erbet, unter Chiffre O. S. 2396 an die Schweizer
Hotel-Revue, Baiel 2.

OTEL
Besonders schön, nahe
Zentrum und Tram

gelegene ion i
mit gr. Parkgarten. 30 Betten, ist zum Assekuranzwert zu
verkaufen. — Ose. Schlatter, Zürich, Bahnhofstrasse 40. (3059)

Existenz!
In Bern ist neu eingeführtes, modern eingerichtetes

Veget. Restaurant
mit Tea-Room

zu vermieten. Sehr günstige, zentrale Lage. Kapitalkräftige,
seriöse Reflektanten (Küchenchef oder Fach-Ehepaar)erhalt.

näh. Aug; durch A.Urfer, Notar, Spitalgasse 18, Bern.

Zu verkaufen
in Davos, einfacheres, im Winter sehr gut arbeitendes

Sport-Höfel
mit fast ständiger Besetzung. Dasselbe
würde sich auch vorzüglich als Kinderheim

eignen.
Auskunft erhalten Sie durch Chiffre D. A. 2309 der
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Genera/direktion in ZÜRICH Mythenquai2

Vergünstigungen gemäss Vertrag mit dem Schweizer Hotelier-Verein beim Abschluss von Unfall-und Haftpflicht-Versicherungen

Korke
Gebr. Sdutiuer, N&feis

DaDos-Parsßnn

Sporthotel
(24 Betten) mit Rest. u. Condi-
torei, per sofort günstig an
kautionsfähige Fachleute zu vermieten

(Jahresbetrieb). — Offerten
unter Chiffre D. S. 2397 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

ä remettre, 40 lits,
jolie situation.

Agence Immobilize P. FURER,
Montreux.

Zu verkaufen.
Sehr schönes

im Zentrum von Paris, 35
hochelegant möblierte Zimmer,

elf Privatbäder,
gediegenster Komfort altes,
solides Hotel, ganz neu
renoviert, sehr rentabel, wegen

Weggang des Direktors
billig zu verkaufen.

Interessenten bitte sehreiben an
Agence Havas No. 75U871 Rouen
(France).

A REMETTRE
GENtVE

tarnt
plein centre conv. sp^c. cuisinier
30.000 frs.

Pefif Caf6
pres de la gare. Rep. 15.000 Frs.
Recettes 60 Frs. — S'adresscr
ALBERT LUTHI, 2, Tour Mai-
tresse, Genöve.

a remettre i Genfeve
centre ville

ler ordre conditions except.ionnel-
les pr. cause sante. S'adr.exclusiv.

ALBERT LUTHI — GEN&VE
2. Tour Maitrcssc 2 flHI

Wer würde sich
mit mindest. 10.000 Fr. aktiv,
an gross. Hotel i. Glarnerland

beteiligen
(Sommer und Wintersaison).
Im Hotelfach vers. Personen,
welchen ev. die Leitung
übergeben werd. kann, bevorzugt.

Auskunft: Carl Weiss, Affoltcrn-
strasse 23, Oerlikon (Tel. 68.954(

Zu kaufen
gesucht

gebrauchter, gut
erhaltener

mit oder ohne Bain-
Mnrie, mit Glocken,
einfache Ausführung.

Offerten mit Preisangabe u.
genauer Beschreibung uut. Chiffre
A. E. 2388 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Staunend billig!
Schöner Schreibtisch, neu, nur
Fr. 136.—. Ganze Büroeinrichtung

gar nur 335.—. Alle
Büromöbel, Sehreibmaschinen, sowie
allererste Schweizer
Vervielfältigungsmaschine etc. enorm billig.
Kompl. Buchhaltung, klar u.
beweiskräftig, nur 34.80 u. 62.30
bei Aelligs Debora A.-G. in Bern,
Zeughausgassc 18.

VELTMNER
in feinsten Qualitäten zu ermässigten Preisen vom

Spezialhaus
CHRISTOFFEL & Cie., CHUR

Schutzmarke Muster und Preisliste Telephon 895 Schutzmarke

Verpachtung.
DER RESTAURATIONSBETRIEB DER

ist auf den Eröffnungstermin, voraussicht-

Dezember zu verpadtfen.
Als Bewerber kommen nur tüchtige Re-
staurateure in Betracht. Schriftliche
Angebote an die Basler Kunsteisbahn A. G.
Postfach 20517. Allgemeine Vorschriften
über die Verpachtung des Betriebes
gegen Einsendung von Fr. 2.—.

Zu verkaufen
an prima Geschäftslage (Kt.
Bern) nachweisbar gutflorie-
rejides

Restaurant
mit ca. 40 Betten, geräumigem Wirtschaftslokal, versch. gr.
Sälen etc. Komfortabel eingerichtet. Grosse Gartenwirtschaft,

Terrasse, Tennisplätze (Eisbalm) Garten und Pflanzland.

— Aufragen erbeten unter Chiffre E.H. 2387 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel

Gros Benefices
A personne sdrieuse, active, je conficrai la representation
exclusive pour la Suisse de ma nouveautd patentee. ,,Etui
a cigarettes avee montre et brique automatique". Article
sans concurrence appelti a un gros succös. Prix trös
avantageux. Itien de similaire ou de scmblable sur le
marchf*. Böndficcs garanties. t'onviendrait pour commer?aut
ou directcur d'hötel ayant loisirs entre les saisons. Capital
ndcössaire frs. 5000.— environ. Ecrire de suite a Case
Postale 13588 Vaduz, (Principautö du Liechtenstein)

Zu verkaufen in Paris
100 Meter vom

Gare St. Lazare
entfernt

Hotel-Restaurant
Das ganze Haus ist aus Haustein erbaut, 120 Betten,
letzter Komfort. Jahreseinkommen Schweiz.-Fr. 80,000.—,
Kaufpreis Schweiz.-Fr. 700,000.—. Interessenten belieben
sich zu melden unter Chiffre R. S. 2364 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

HOTEL'
Jahres- u. Saisongeschäfte

f die führende, seit über 25
vermittelt Jahren bestehende Spezial«

(und Vertrauens^Firma

G. Kuhn, Zürich
Hotel-Immobilien
56 Bahnhof Strasse 56
Feinste Referenzen Strengste Diskretion

REIBURG
OFFERIERT ZUM VERKAUF
SEINE BODENERZEUGNISSE

5. BIS 16. OKT. 1933

REIBURG
LANDWIRTSCHAFTLICHENAHRUNGSMITTELMESSE

Treu bleiben Sie
Ihrem Lieferanten, wenn er Sie gut

beliefert; gut beliefert er Sie, wenn er Ihnen

Dosen - Schinken und Ochsenzungen

von Hof er, Bern, liefert.

Wenn nicht erhältlich, verlangen
Sie Bezugsquellenangabe bei

A. HOFER,
Grossmetzgerei,
B E RN Beundenfeldstrasse 19,

Tel. 28.647

u ER AUF PROPAGANDA VERZICHTET
GLEICHT DEM HANNE OHNE HEIM:

NIEMAND KANN IHN FINDEN I

Grosser Hotelkonzern in bedeutendem Kurgebiet SUCHT

TÜCHTIGEN, ENERGISCHEN UND VERSIERTEN

Generaldirekfor
mit besten Beziehungen und Geschäftsverbindungen.
Nur anerkannt bewährte Fachleute mit erfolgreicher
Tätigkeit wollen ausführliche Offerte einreichen unter Chiffre
Q 9977 Ch. an Publieitas A.-G. C'hur.

HOTELIER
experiments et martä, cherche place comme DIRECTEUR

dans bonne maison. — Offres sous Chiffro
S. J. 2376 ä rHötel-Rcvuc, Böle 2.

Ghxympaqne.LOUIS ROEDERER
general Agentur für die Schweiz. : Fred Ncwazza — Qenf -



Die
meisten
Küchengeniisseleniisse ^

hängen vom verwendeten
Speisefett ab. Auch der beste Koch
kann mit einem minderwertigen
Kochfett nichts anfangen; es
würde ihm den Geschmack der
Gerichte verderben. Für

_
die

feinen Platten, die er mit Liebe
und Kunst herstellt, kommt nur
das beste, geschmacklich reinste
Fett in Frage.

«Kaspar-Gold» kostet wohl nur
Fr. 2.50 per kg, gehört aber zur.
Klasse der edelsten und viel
teureren Kochfette, wofür Sie
Fr. 2.90 bis 3.10 bezahlen.

Jeder Versuch beweist,^ dass Sie
für das 15% butterhaltige
«Kaspar-Gold» tatsächlich 30 bis
50 Rp. per kg weniger ausgeben!
Sogar wenn Sie den Versuch
mit fettheiklen Speisen wagen,
so können Sie unser «Kaspar-
Gold» von eingesottener Butter
nicht unterscheiden. Es weist
auch deren schöne goldgelbe
Farbe und weiche, körnige
Konsistenz auf.

Sie werden unser „Kaspar-
Gold" gerne der kostspieligen
Butter vorziehen.

V^7 Hans Kaspar & <9
Zürich 3 Tru8t,rl#

Binzztr. 12
Spelselett-Fabrik

Tel. 97.730

Papierservietten
mit und ohne Dessin

Serviettentaschen
mit und ohne Druckknopf
Lunchpapier
in Rollen und Blocs

Lunch-Säcke
Tragtaschen

offerieren zu vorteilhaft. Preisen

Koch & Utinger
Chur

Oelfeuerungen-Rofo
vollautomatisch, eigenartige, dem Kessel genau
angepaßte Flammenform, sparsam im Betrieb, zuverlässig,
bewährt, erstklassiges Schweizerfabrikat. Umbau ohne
Kesseländerung. Beratimg und Vorschläge durch Roto
A. G. OeifeuerungBbau Wangen-Olten, Telephon 3250.

Ihr Hotel Ist stets
besetzt

wenn Sie in Ihren Zimmern Waschtische

mit fliessendem temperiertem Wasser haben

BAMBERGER, LER0I & CO., ZÜRICH

Aktien - Gesellschaft
Fabrik sanitärer Einrichtungen

s1
„Columbus"

Voire hötel sera
toujours au complet
I les lavabos avec eau courante et
temperte sont installes dans toutes vos chambres

BAMBERGER, LER0I & CO., ZURICH

Socittt Anonym«
Fabrication d'appareils sanitaires

KG 553

Eine praktische -
wirtschaftliche Neuerung
Ihnen als Grossverbraucher bieten wir das feine,
seifenhaltige Putzpulver KRISIT in einem soliden und
praktischen Eimer an, welchem ausserdem eine handliche,

nachfüllbare Metallstreudose beiliegt.
Für den Bezug des KRISIT-Eimers wenden Sie sich bitte
an Ihren gewohnten Lieferanten. Wenn eventuell dort
nicht erhältlich, stehen wir Ihnen mit Bezugsquellenangabe,

sowie Preisliste gerne zur Verfügung.
Inhalt des Eimers 15 kg netto. Preis pro Eimer Fr. 13.—.

Henkel & Cie.A.GvBasel

M. SCHAERER A.G. BERN
APPARATEBAU - ANSTALT

Aelteste Spezial-
fabrik In der Schweiz

Prima Referenzen

Erstklazsiges
Schweizerfabrikat

Vollaufomatische

Kaffeemaschinen „Helvetia
und Breakfast-Apparate

Modelle M. Schaerer A.B. Bern

CS

Inserate lesen erwirkt
vorteilhaftem Einkauf!

sind die Preise für die hochwertige,
bewährte

Wäsche
ganz besonders günstig. — Sie können

gegenwärtig so vorteilhaft kaufen,
dass es sich lohnt, Ihren Bedarf
schon für nächstes Jahr reichlich
einzudecken.

Verlangen Sie heute noch bemusterte
Offerte für die Sie interessierenden
Artikel

SCHWÖB &C«
LEINENWEBEREI,

HIRSCHENGRABEN 7

Buch-*-"9

v:

Abschluss
REVISIONEN
Geschäfts - Berichte
Steuer-Angelegenheiten.
Spezialist für das Hotelgewerbe.
POSTFACH 57, ZÜRICH 18.

1. Schreibend mit Sicht-
Kontrolle

2. Mit Sicht-Kontrolle nicht
schreibend

3. Ohne Sicht-Kontrolle nicht
schreibend (Schnelladdition]

4. Direkte Subtraktion

5. Multiplikation

36.
Schreibend, ohne Addition

Maschinen in EINER

vereinigt
Aul Wunsch bequeme Ratenzahlung

Generalvertretung für die Schweiz:

Theo Muggll, ZUrlch
Gessnerallee 50, Telephon 36756

Vertreter für Basel-Stadt u. -Land:

Qebr. Qrieder, Basel
Freiestrasse 2, Telephon 28215

ü Gratis ^
und diskret versenden wir
unsere Prospekte über
hygienische und sanitäre
Artikel. — Gef. 30 Rp. für
Versandspesen beifügen.
Casa Dara, 430 Rive, Genf

Licht- und Kraftstrom-
Erzeugungsanlagen „Deutz"

mit Benzin- oder Dieselmotoren
gewähren unabhängigen, sichern und billigen Betrieb
Kosten der KVV/Stuiule mit Dieselmotor nur ca. 4 Cts.

Lieferung dieser Lichtgruppen für Gleichstrom oder
Drehstrom schon von 1 l!t KW an, mit oder ohne

Accumulutoren-ßatterie durch

Wiirgler, Mann & Co.
Maschinenfabrik, Zürich-Albisrleden

Durch den neuen Brennstoflsparapparat

„Ofenhölle"
erzielen Sie bei Zentral-Heizungen bis zu

20%
KOKSEINSPARUNG
und gleichzeitig restlose

Beseitigung der Kohlenoxydgase
in den Heizräumen

Der Apparat ist in der Zentralheizungsanlage
des Schweizer Hotelier-Vereins in Basel
einmontiert und kann dort besichtigt werden.

Prospekte, sowie Gutachten (Eidg.Muterinl Prflfungsiiustnlt, Schweiz. Verein v. Dampfkessel-Besitzern etc.), durch

POLYOPTIC, A. G. Br.'niMtoH.p.r.nlag.n
Telephon 2154!) — Kalknerstrasse 2

BASEL I

122360
Sitzmöbel haben wir letz-

tesJahr,im Krisenjahr1932,

verkauft Gibt es einen

überzeugenderen Beweis

für unsere Leistungsfähigkeit

und für die Beliebtheit

unserer ausgezeichneten

u. preiswürdigen
Schweizer-Erzeugnisse?

Achten Sie auf das H

Armbrustzeichen! ^

RG mÖBELFRBRIK

HORDEN
0LRRUS
IN HORGEN-GEGR.I882
TELEPHON NO. 924.603

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkung der Inserate

Wohnliche Wirkung
Sehr sauber

Dauerhaft
Leicht zu reinigen

Einfach zu montieren
Vorteilhaft im Preis

Offerte und Muster durch

GLANZ-ETERNIT A.G. NIEDERURNEN.

La plus
ancienne maison

suisse
Fondöe en 1811


	

